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Sie Hauptversammlung desT.-L.-L. mutztr wegen
Aenderung der Vereinsttatuten auf Sonntag, den8.März
verkchoben werden. Alle VereinsmitglLeder werden zuM
Besuche dringendstergeladen. Alles Nähere ließe\m
MzemenLsUm "lsttss.

rie Eewerkchaftrsksge.
Die nad )_dem Zusammenbruche erfolgte Neu - und Um¬

bildung der Staaten und die damit verbundene Verfassungs¬
änderung konnte nicht ohne Einstuß auf die großen Organi .
sationen der Beamten , Lehrer und sonstiger Festbesoldeter
bleiben . Allgemein war der entschiedene Wille zu bemerken ,

nzel̂on Stände und
Berufsgrnppen hervorgeTjenden Forderungen auf dem Wege
der durch die Form der Organisation bedingten Taktik einen
größeren Nachdruck zu verleihen . Auf dem bisher beschritte -
nen Wege des vereiusmäßigen Zusammenschlusses und des
Zusammenfassend gleichartiger oder verwandter Vereine zu
größeren Verbänden war dies aber nicht möglich . Es fehlten
diesen im Kampfe mit den Arbeitgebern — den Ländern und
dein Staate — bezw. den nicht immer mit dem richtigen Ver¬
ständnisse und Wohlwollen versehenen Vertretern derselben
sowie im Kampfe mit den ^ ifHh 'TN'-n ĥet verschiedenen po¬
litischen Parteien die nötigen Kampfmittel . Diese Erkennt¬
nis und die n - nnd Wirt¬
schaftskämpfen gemachten Erfahrungen , daß mit Eingaben
nnd Vorsprachen nur wenig oder gar nicht erreicht werde ,
daß allen politischen Parteien nur das abaernnaen werden
konnte , was die Partei im Interesse ihres Bestandes als un¬
bedingt notwendig erkannte und die vielfach auch das We¬
nige mit in der Zeit vor Neuwahlen zu geben bereit war ,
drängte auch diefe Stände und Berufsgruppen .inf den Weg ,
welchen die manuellen Arbeiter schon lange erfolgreich gegan¬
gen waren . Dieser Weg ist die g e w e r ks ch a f t l i che C r -
gan ' iatio n . ^

Die Gewerkschaft hnn ifn-pir Mitgliedern Soli¬
darität , innere Geschlossenheit und O v f " r -
Willigkeit und wendet im Knmvfe um die gesteckten Ziele
alle aewerkschaftlicheu Mittel an , an denen als letzte
imd schärfste Waffe im wirtschaftlichen Kampfe der Streik
gebort . Sie hat naturgemäß in ieder Benelnrna ein stärkeres
Gebundensein der Mitglieder als die vereinsmäßige Oraani -
sation zur ^ olae "" ch die Leitung der Gewerk¬
schaft ungleich schwerer als diese.

Wir sahen in Oesterreich den Weg der Gewerkschaft die
Beamten und Angestellten des Bundes aehen , welche im
Neichtzverbande der Bnndesanaest >>llten und im Bunde der
Festbesoldeten , in der Oefteir . Nerkehrsgewerksch <lft . der tech¬
nischen Union und anderen kräftige Organisationen schufen,
die in den Gefin'stsMmb fen und in dem fingen nach men¬
schenwürdiger Eristen ; der Bundesangestellten tatkräftig in
Erscheinung traten .

Znr Vertretung und Erreichung von Standesintereisen ,
soweit sie allen Beamten - und Festangestelltengruppen ge¬
meinsam sind, vereinigen sich deren Gewerkschaften zn beauv
tengewerlschaftlichen S p i tze n o r g a n i s a t i o n e n . Denn
in wirtschaftlichen , namentlich in Besoldungsfragen kann die
Gewerkschaft nur durch die Spitzenorganisation wirken . Der
der Gewerkschaft zukommende Einfluß in derselben wird um
so größer sein , je größer die Zahl der in dee Gewerkschaft Or¬
ganisierten , je stärker die Geschlossenheit und Disziplin .Hm
Mitglieder und je besser ihre Vertretuug ist.

Die Entwicklung der Gewerkschaftsbewegung in der Nach¬
kriegszeit , die auch heute noch nicht zum Abschlüsse gelangt
ist, bedeutet ein Abgehen von dem eng - gewerkschaft¬
lichen Standpunkte . Während die n n P o l i t i s ch e n Ge¬
werkschaften diesen Standpunkt beibehalten haben , suchten
andere Politischen Einfluß zu gewinnen , ja sich nach der po¬
litischen Ueberzeugung ihrer Mitglieder zu orientieren . —- So
sehen wir heute in Oesterreich nsbrn nuxK ' Mcn -tecri •
schäften die nationalen , chr i st l i ch e n nnd freien
Gewerkschaften , entsprechend den drei großen Parteien des
Naiionalrates irnd zweifellos nnterstntzi und gefördert von
diesen. Wie schon der Name sagt . suchen die nationalen Ge¬
werkschaften ihre Rückenstärkung bei der Grotzdeutschen , die
christlicheu Gewerkschaften bei der Ehristlichsozialen , die sreien
Gewerkschaften bei der Sozialdemokratischen Partei . Sie
sind — wie der lebte Gehaltskampf gezeigt hat — ein poli¬
tischer Machtfaktor von erheblicher Bedeutung geworden , da
lnnter ihnen die Partei nnd ihre Vertreter im Landtage und
Nationalrate und iu den sonstigen Vertretungskörpern stehen.

Der Weg der gewerkschaftlichen Organisation wurde auch
vom Deutsch e n L e h r e r v e r ei n beschritten , mußte vom
O e st e r r e i ch i s ch e n Le h r e r v e r e i n als Zweigverein
des Deutschen Lebrervereines ebenfalls geganaen werden nnd
ist für jede Landesorganisation . welche dem Oesterreichifchen
Lehrerbunde angehört nnd weiterhin angehören will , der
z w angs m ä ß i g vorae êichnete Weg .

In der Gewerkschaftsberveauna der Gegenwart nehmen
aber die genannten Lehreraewerkschaften doch im aewissen
Sinne eine Sonderstellung ein . Während die Gewerkschaften
aller übrigen körperlich oder geiftia Arbeitenden rein in
w i r t f chaft s- und s o ^ i a l p o l i t i f che r Weise tätig
sind und nur nach dieser Richtuna bin Einfluß nehmen nnd
ihre gewerkschaftliche Kraft koncentrieren , habon die Lebrer -
aewerkschaften Deutscher Lebrerverein und Oefterreichischer
Leberbund neben dieser Anfaabe im * noch eine knltn r p o-
litische Anfaabe cu erfüllen . Sie ist durch die Stellung
der Lebreraewer f̂chaft znr beste'banden ^ chulgesetraebuna und
die uaeb dieser Richtung bin aeste^ ten :̂ ieT rt aegeben . -Durch
diese )w»ite Anfaabe wird das Wesen d»,- p^breraewerkfchaft ,
ibre Stelln na in der aanr -n GawerkfchaftLbewpguna sowie
die Oraanifation in derselben bestimmt , kurc sie tmrh zur
K n l t u r a e w e r k s ch t f t. Die kultürvolitifche Zielsetzung
wird von der Lek,ensanschauuna bedinat und so sehen wir
die Lehrerschaft Oesterreichs tats ^ l̂ilich in drei Laaer ae êilt :
in die inmofittfche Lebreraewerkfchaft O e st e r r e »ch t sch e r
L e b r e r b it n d, welcher vslkiMen Grnndsä ^en bnldiat , tn
dieFreieLe h r e rgew er k scha ft , welche Anlehnung an
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die Sozialdemokratische Partei hat und in den KaLhol i-
s ch e n L e h r e r v e r e i n , der reliaios -kirckilich orientiert ist.

Als Kulturgewerkschaft hat jede dieser Organisationen
Hemmungen zu überwinden , welche anderen Gewerkschaften
fremd sind . In der einen Alkfgabe, Förderung kulturvoliti '
scher Ziele und Einstellung zur bestehenden Schulverfasfung
ist jede der drei genannten Organisationen für s r ch s e l b°
st a n d i g. In der Vertretung der wirtschaftlichen Interessen
des Lehrerstandes und in der Verfolgung seiner standespvli -
tischen Zwecke aber können sie nur über die S p i 1ze n-
Organisation wirken , wenn es sich — wie in der Zwei¬
ten Etapve der Besoldungsreform — um grundlegende Fra¬
gen handelt , welche das ganze Bundesae ^iet betreffen .

Schon aus diesem Grunde war die Erstellung g e nt e i n-
samer Forderungen wirtschaftli ^ er Na n̂r und eine ge -
m e i n s a m e Vertretung derselben im Vereine mit den
anderen aewerks^ astlichen Oraanisationen der Bnndesbeam -
ten -. und Anaestell ênschaft notwendig . In dem Ahwe ^rnus .
schusse. dem hnn !Seitp der L"breraewerkschast O ^ŝ ^^eichischer
L^brer ^llnd Dsrek <-or An ôn sk̂ ennqer , der Schriftführer und
Gebaltsreferent dieser Gewerks^ aft , angehört , wurden diefe
Ford ^ unaen rrpmemfam vertreten .

Soll die Lehrerschaft Oesterr .-ichs die in der Nachkrieas -
zeit nach lanaen und schweren K^mvfen erworbene Gleich --
st e l l u n a mit den Bundesbeamtpn bei der endgültiaen Er -
lediauna der BesoldunaKreform erbalt -̂n , so ist engster Zu -
sanimens ^ lusr mt Vri -fpthtnitno dieser ftordmmopn und eine
festapsüate aewerks ^ -' stliche Oraanisation zur
Dur ^ sp̂ nna unsor r̂ w r̂ts ^ astli ^ en Standesfraaen not .

Dia ^ pbrers ^ a t̂ K-̂ rn êns . Stei r̂marks . Oberösterreichs
und SrrT)f)itrn 9 bat sich bereits *u !?pbreraowers ĉhast n̂ als
Zwe ' n^pwerkschaften des Oesterreichrschen Lehrerbundes or -
ganis ' prt .

Der viraler LandeslebrerNerein w »rd in
seiner dtpsinü -̂toptT .̂ auntvers ^mm ûna Hosos Werk vollbrin¬
gen und seine Satzungen in gewerkschaftlichem Sinne aus *
bau »n .

Der ITmfMnh h »rTi>tM htnfo -f Vpvsrttnm 'sitno Vf»,
dentnrta itnh. fv,T hip ernste Pflichten . Mö .
gen alle diesen Pflichten gerecht werden .

Wilhelm Berninge r .

Das Nachsolopnd ? entnehmen wir ctn^tit 5piirf>5 des Berliner
Vbilris '^ b-'n imd Paidaaos "n Eduard Svran ,a?r . @5 scheint un§ in
diesen T<wn befiwöpripr Bencfitun« von Seite aller Leb rer wert .

„Die innere 9Wt fif finfv itn ^ r h-'m '̂ pMV' n der ^ erflfistvnct in
Parteien . Jede hnn ibnen bat ihr Cer .re fut,",o§lirnnramm und einen
oitSnehrfioten Eratipfutrrri'Sihitsfen. „Wer die Iuaend bat , der bat die
Zukunft ." Irr dieser Sdaltima li^at unsere ar ^bte @?fobr . Wenn
e 8 nicht crelinat , die Sa che der Nation wieder über
die E a cfie der Partei q :u st e l l e n , sosindwir ver¬
löre u . I -ck> bekenne dab ich die baa ? mit aerinaer •fSnffnuntt an-
sebe. Wifit e? einen Au8m »a nu§ dieser hnlittf <bi, rt 'SeTf'fherfio^itna
dp? Vr>lk"?, so füllst er über das erwiifmte Gr »iebu na8varlarnent ,
dessen Aufyabe e? wäre die Brsdun -asfraaen nit§ der unmitt ->Ikiaren
Ŝ erfTêTititn/t mit dem ^ lassenfaninf , den Machtaeft »nsäben und Wirt -
fcfwftsititererfon j.u s^W . fkr"ili «b tft dabei ju erwäaen , ob e? eine
.polit !s<be Erriebnna neben kann , d<e aanq frei ist hnn Parte '^ ' ^ s ,
surften : d"n »7 die Parteien fio-beuten eb°n verschiedene arnndiäbfich 0
Staatkaussass 'maen . ES liilft nichts diese wea- uwünschen : üe ^nnd
da und bedeutn lebendiae Kräfte , denen aeqmüber der Man stab
von wabr und falsch ersaat . Nnliti ĉhe Erri -' buna kann nicht unpar¬
teiisch, üe kann nur übervart -iisch sein, rmd ihre Ankaabe liegt rul >cht
in der Anseituna Aimt geaenseitiaen ^Vtf +ebert. Die Parteien müssen
sich anerkennen lernen als aeistiae Mächte , die mit Nntwendiakeit
auS einem bestimmten sozialen und kulturellen Boden entstehen . Erst
in dem beweaten Spiel di 'ser Kr äste lieat da8 Ganze , und nie ,
nmiid darf Veraesten, dah er von feinem Standort aus dieses Ganre
nur in einer Beftimmt -’n Perspektive sieht , datz aber anch in der
-Üaltunq der anderen Gruppen ein Maß von innerer Berechtiamia
liegt . ' " ! :

GtaatSanffastunaen fmd immer zualeich auch DebenSaustasfun -
aen und Westans -bmuinaen . Damit erreichen mir den letzten und
den ’ü'Wt 'M Bimst : den Kampf der Weltanschauungen um
di ?

Dii ' nrndern -» (Ä^ lsf̂ ast Bat mrn ksinj» eink>"itsi ^ s W 'f -̂
<, nf^v" ' " na n^ d trrrd f?e ni ^ wieder b--,b"n . Der ei"iS * inn de?
L-'b-'n ftriAt fi<b in den einjernen . in Veiten und in Gnwven mart »
ntflfstch individualisiert . Und nirgend ? drängen diese letzten Neber -

V'uouncen entschiedener Atim Durchbruch als in der Erziebung , die
dein werdenden L-'ben Sinn und Nichtuna oeben will . Aber auch
hier muß die große Einsntiakeit in einem höheren Bewußtsein über -
wunden werden . Man m>'ß nicht nur den "inen Etil des Lebentz
lehren , sondern auch den Blick Mfnen für die anderen D 'pen , in
denen sich die St "llun .g zum Datein ausfpricht : man muß f.nlcht
dabin führen , auch sie in ihrer organischen Mann :afalti >gkeit ?it be-
areifen wie die formen der Bstanden c>der der tier ' fchen Geschöpfe.
Greisen wir mir einige Gegen sä<»e ans unserer geistigen Umaebung
heraus : N^ben der religiösen Weltanschauung ''teht die tioiitihift .fch«
rationalistische : d ^rt wi^d die Er îebnng ganA aus den fmntmtn
Sinn , bier aus Wissenschaft aHteTTt. Die individualistische Welian -
fchaunna rinnt mit der socialistischen : dort enthaltet man die frei
und schert vollendete Perfnnlirfifeit bier formt man sie ?um Dienste
der G -' fellichaft . Dv1 bsttorif ^ -romantisch " Betrachtung bgt zum
Gegensatz die naturrechtlich -fortschrittliche : dort Bindung an die ante
Qir<? Aeit , hier der Wille rum N-uen , erst zu K^probenden . Bielle 'icht
nitfit ' ctana auf gleicher (ib »ne Tieoen die ntUi ârifche ii”d die idea¬
listische Weltanschauung . -Stellt i n̂e alles auf die Erri »bung zu
nü Glichen Werten , so geht diefe ans die letzten geistigen L^ ensw "rte
zurück. Und doch kann , recht verstanden , ftWall die eine Seite nicht
aanz ohne die andere bestehen. UeberbauPt - keine dieser geist' gen
M ^Afe ist für sich in iftrer reinen ^ Wierung sê -nS^ bia . CS' ■>>(
f yf»nft recht ' nfinp tfirorr Gegensatz sin+tett sie aar fein tt»ben. Man
fnff daber ni b̂t ^ie ein -' ^ s-iti» dnrch hie andee » berniHiW . sondern
b îde ?u einer b^b-r -n Einb 'it tu her fünden s"<ben . Der S -̂ zialiS -
fjiitS rdor d°r QiberitfiRn’nS min 311 ffnV gefnftrt Vrtm-he t)«n Dnd

U" d der b->d »nt »n ^ eSb.ii 'b kann xtz nur
da '-a " s ankommen , ein ©M ^vtem^ d»r Presse tu suchen. Und N'öb-
rutth hir nWmMTlinn >n bln ^ n ;0,nnr;M'>rt immer -' in im^nt «
Wtrdn ««-.* (Tnmhrnmifc (VcKoi' fi' f fw' l’Mttet hie sê end n̂,'
»tf , ein^ wKer entgegenwirken b Kr äste zu einem organischen Duftem
tu verbinden .

So rnündet also alles zuletzt in eine P ä d a g o g i k d e 8 B e r -
stehe n s .”

Mir wir e ’n Ml " betrachten .
Scbw . L.-.̂ tg .

„Wir möchten so gern einmal die Bilder im KunMaus mit
Ihnen anfeben !" „Gut , wir können ja gelegentlich einen Nachmittag
"pfern und eines betrachten ." „Eines ?" „Ja ." — Um 2 Uhr steht
die eine Halste meines Schärleins ertotitfomosimü nor dem arnucn
GeMiE "Wir treten ein in die Mlmnrme Küble . Ich merkte schon,
eS ist den meisten ganz feierlich zumute . Ich wähle zur Besprechung
Weltis „Geizteufel " .

„Erzählt mir einmal , was ihr da seht!" Und nun weiß jed r
etwas . ,Ein alter Mann filst in einem Boot und zählt GMMfitcfe.
Hinter ibm bockt ein grüner Teufel ." ..Es bat noch andere Personen
im Bild !" bemerkte icb. „Ein Mädchen liegt am Ufer und schaut
ihnen .tu . Weiter Hinten sind zwei Knaben die ein Aeuerlein machen .
Ene ft mit fitzt vor dem Hänschen und spinnt ." „t>ch möchte auch
noch etwas von der Landschaft wissen !" ..Es ist ein schöner Sommer¬
abend . Im Hintergrund ist ein dunkler Wald . Weiter vorn ist
eine durchsichtige Weide . Man stebt anch noch etwas vom Strand .
Das Boot und alles fpiegielt sich im sfluß ." ..So , nun haben wir
das Bild angesehen , jetzt könnten wir weiter . Oder ?" „Es hat aber
auch noch Jachen , von denen wir nicht? gesagt haben ", meinte einer .

„Nicht wahr , waS wir da aefagt haben . daS hättet ihr auch
ganz allein herausgefunden . Wir wollen aber einmal seh»n , ob
mir nicht noch mehr herauslesen können . Da ist der alte Mann .
Wir wollen zuerst auf fein Gesicht achten." „Er ist bleich. DaS
Gesicht hat eine fahle , kränkliche ftarbe . Man sieht nur die Nase,
ein Auae und etwas born Schnurrbart . Die Augen stnd tbtnlich
eingefallen . Auf der Stirn sieht man einige Halten . Wahrscheinlich
bat der Mann schon oft sein Gold aetählt . Vielleicht stimmt rs
nicht . Die Haare sind weiß ." Ich halte ein Stück weißes Pa vier
aneben . Einer findet : „Die Haare find stlöeraraiiweiß ." „Wir sehen
noch einen bloßen Teil des Körpers ." „Seme rechte Hand ." „Haltet
einmal die Hand ungefähr so rote der Reiche!" „Er zählt gerade
das Geld .̂ Man sieht, wie fein Aeigeflnaer arrtb das Goldstück be¬
rührt ." „Ich will mal meine Hand zum Vergleich daneben halten ."
„Die Hand des alten Mnnnes ist bleich. Er arbeitet sicher nicht
viel mit den Handen . Man sieht, daß seine -Hand weich ist. Er
hat eine nervöse Hand ."

Aehnlich verfahren wir bei den anderen Personen und bei der
Beschreibung der Landschaft . Das Hauptgewicht wird zunächst auf
möglichst treffende Ausdrücke für f?orin und ks-arbe gelegt . — Ich
stelle mich so vor da- Bild . daß ich es verdecke und vergewissere mich
durch einige Stirfibrobert, wie weit die Schüler ba8 Bild „aus -
Voertdtg" können . Nebenbei gesagt : Diefe Stichproben b°stär ?sn mich
in der Uebemmmmg der relativ arotzen Änfnahmefähiakeit an ?
diesem Gebiet , besonders b.' i den Mädchen .

„Nnn wollen wir verf"ch-n . dem Bilde einen Titel an neben "
■Tr , * W «« » irb »r-ryW ^ i, . „v
Pilfe nt* t: . « ommer^ mb n6er_ „Beim SrfiitffifnJit. r "? D-rl -» 'n.
5n (. .®rt eme » 6« 6 mcht . M» n wiitzt- p g» Es L
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Semen . Man muß grad im Titel scheu , was die -Hauptsache ist."
„Siktg ist denn die Hauptsache ^" ,>Der alte Mann im Schisschen."
Ta >von sind alle überzeugt . Und nun tmfc ich die Lchüler daraus
hin , 'bafc sie mchl nicht zufällig bei der Beichreibung des Büdes
zuerst den Alten tnt Lchifscheu genannt haben . „Ich hab ihn zuerst
gesellen von allem auf dem Liw ", meint oin.' r . Und uuu fragen
wir uns , wie es der KülMer gemacht hat , damit mau den alten
Mann , die Hauptfachs , zuerst sieht. „Er sticht am meisten hervor .
Ter violette Utantcl ist schuld." „Aber wenn er z. E . einen leuchtend
tuten oder gelben an hä ne , wurde man ihn doch noch viel besser
sehen?" »Tann würde man das andere nicht mehr sehen. Es täte
einem weh." Wir finden also : Die Hauptsache mutz man zuerst
sehen, aber sie dars nicht zu stark hervortreten , sie oars nicht „her¬
ausfallen ".

Leicht finden die Schüler warum der Teufel nicht gelb oder
tut sein dars . warum das Mädchen , das „ganz selbstverständlich "
daliegt ", fein helles „Uleib tragen öarf ._ „Man lieht aber doch ein
Stück vom gelben Roct und die roten Strümpfe , weil es sonst viel -
leichr zu traurig und zu alt aussehen würde ." Wicht so rasch kommt
die Antwort auf die $ rage , warum die „silberblaugrüne " Weide so
dutchsichng sei. „Tenkt euch, sie wäre so dicht wie die beiden Baume
links im Hintergründe ." „Das Silbergran würde zu kalt wirken .
Tie Weide würde zu schwer. Tas ganze Bild würde entzweigeschuit -
teu ." Und zuletzt ronunen wir zum Kuh . Aus die Frage , warum
er so still uud ruhig slietze. kommen zuerst rein sachliche Gründe :
„Ter Man » könnte dann kein Geld zählen . Er würde nicht so ruhig
dasitzen." Und daun : „Ein reißender Fluh würde nicht passen . Wenn
c6 mehr Wellen hätte , so würde die ganze Ruhe auf dem Bilde
zerstört ."

Und nun habe ich meine Schüler , wo ich sie haben will . Wir
reden von der wundvr baren Stimmung , vori der stillen , träumen¬
den Schönheit des Sommeradends , von der Einheit , die dem ganzen
Bilde eigen ist. Und da hinein kommt nun das ändere : der Geiz¬
hals , das gleißende (L-otd, das die verhaltene Unruhe hineinbringt ,
des den Gegensatz oudet zum Rahmen und doch auss engste mit
ihm verschmolzen ist Gerade diese wundervolle Einheit -— wo
konnte man sie besser zeigen als bei Welti i vierzehnjährige sind
keine Kunstkenner , aber das empfinden auch sie.

Und nun verfahren wir ganz ähnlich , wie wirs im Zeichnen
von unseren Wandersuzzen her gewohnt sind. Auch hier entsteht
zuerst eine Skizze diesmal m Worten ), die dann in der schule zu
einem Aufsatz ausgearbeitet tmrö . Hier ein paar Ausschnitte <1us
dem Notizbüchlein einer Schülerin :

Teufel - Kaltes Btaugrün , mau kann alle Rippen zählen , dünne
Arme , an den Ellbogen mit langen Haaren bewachsen. Krallenhände .
Manschwarze , tneseude Haare . Zwei grauweiße Horner , ein wenig
gegen innen gebogen . Stechende , ziegelrote Bollenaugen . Haken¬
nase . Er hält ein ftumps -sleischrotes Ruder . Oder : Tunrelolivgrüuer
langgezogener Wald . Ein silberner Schleier über dem fernen , blauen
Bergzug . Himbeerro ;e Streifermwlken parallel zum (Äebirgszug .
Taneven seines, helles Goldgelb . Ueber dem Himmel zarter , herbst¬
licher Nebelflor .

t)toch einige Augenblicke stiller Betrachtung , um das Bild „ein «
zusaugen " ; dann gehen wir . „Äm Sonntag mittag wollen wirs aber
noch einmal ansehen I" beschließt ein Trüpplein . W . Zeller .

Subutol.
Ein Nrrdtiroler , der gerade von einer Südtiroler Fahrt zurück,

kehrte, berichtete uns :
Mit seinem neuen Schulgesetze hat Mussolini bekanntlich einen

ungeheuren Sturm der Empörung bei der gesamten deutschen Be-
vvtterung Südtirols hervorgerufen , da er mit diesem Dekrete suk-
zcssive die ganzen 400 schulen in Lüdtirol in italienische umwandelt .

»Ein Artikel im neuen Schulgesetze enthält die Bestimmung , daß
die Regierung bei Einführung der italienischen Schulen die Pflicht
habe, gleichzeitig Bor sorge zu treffen für deu Unterricht der deut¬
schen Sprache m Anhangs stunden . (Etwas Roblesfe hat der
Watsche halt doch immer ?!)

Tiefe Bor sorge obliegt nun dem Provveditorate (prvvvedere ,
d. h . Vorsorgen ) in Trient . Bisher hat sich dieses Amt allerdings
nur durch komplette Unfähigkeit ausgezeichnet : Ueber hundert
Schulen sind heute noch n»eröffnet , dafür sind in manchen Orten
viel zu viele Lehrkräfte , und es ist n .cht vereinzelt vorgekommen ,
daß die Lehrerin , die ihren Posten antreten wollte , bereits einen
anderen Lehrer unterrichtend vorfand . Und als beide das Ernen¬
nungsdekret verglichen , waren Ausstellungsdatum uud Nummer
gleich . — Es braucht daher nicht Wunder zu nehmen , wenn dieses
unfähige Amt für die deutschen Anhangsstunden noch keine Bor¬
jorge traf .

Vom Provveditorate , das nebenbei bemerkt nicht etwa der Prä¬
fektur untersteht, sondern direkt dem Unterrichtsministerium , abhän¬
gig sind die „didaktischen Direktoren". Leute ohne besondere Bor »
vildung , die den Stundenplan zu entwerfen haben.

Ein solcher didaktischer Direktor, namens B i n d i m i a n, hat
sich folgendes gang unglaublich klingende Klilturstücklein geleistet:

Eine Privatschule hatte jene Vorsorge getroffen, die eigentlich
Pflicht der siegrerung war und meute augertjato des Slunoen -
p.ancö, also ui Anyangestunoen , täglich eine Unierricytsstunoe
Deutsch. Statt um y U^r kamen die Kmder nm 8 Uyc vereits
zur Ä-kyule und mtern uno Ktnoer waren zufr »esen . Aber die
LchuUeltung hatte die Rechnung oyne bett Wat gemacht und er¬
hielt türzitch vom diktaiortskyen Direktor den Auftrag . o»e Grunde
deutschen Unterrichtes sofort einzustellen ! \ Rekurs hat
natürlich keine aufschiebende Wirkung), weil diese Untmtchisstunoe
einen Schaden veoeute am Fortgang in den nachfoige«ioen
Stunden uno mit dem Gesetze, oas oie italienische SPracye al-
Unterrichtssprache vorsehe, nicht im Einklang steye.

Unsere neuen Bezüge.
Diese regeln sich nach dem 5. ^tachrrage zum Besoldungsgesetz

und sind fett dem 1. Novemoer in xvtrtjamceit ttno auch
bis dorthin nachgezahlt worden . Zum ersten Utoi. kommen die
erhöhten schatte oueitt am 1. Feber 11*24 zur Anweisung .

IWtr Heven hier das betreffende Gesetz aiuszugSwetse wieder
und ergänzen dasselbe durch eine gegenwärtig geltende Gehalts -
tabelle und einige Erläuterungen .

(Bundesgesttz vom 13 . Dezember 1923 .)
Der Rationalrat hat beschlossen:
S 1. Die Bestimmungen des § 2, Absatz 1 bis 8, dess Bundes¬

gesetzes vom 28. yuni B G .Bl . 'Jir . öb / (BesolSungsnachtrags -
ge ,etz) , werden für die Zeit vom 1. November 1923 bis 31. Mai
1^24 außer ^ mst gesetzt.

8 ü. (1) ;ju ver ^ eit vom 1. November 1923 bis 31. Mai 1924
erhalten die L>uuiOeeaitgesteuten, deren Bezüge durch oaS ^ undes -
gesetz vom 1i5. yuiL iy 2i , -o .G^ t . iim. ö / b ^ >es0wungsg . setz)
geregelt sind, monatlich die Bezüge , die ihnen aus ocs § 6
oes îcunoe &gt'fetzes VMU 19. ^ uu i92ö , D.^ .̂ 1. ‘ja . 4ub (4. Nach¬
trag zum ^ ejvioungsgesetz , zugleich jiachaag zum PenswuLge ,etz
ivzi ) sur öen lUtonai yiuoemuer iy2ü geuutjet hatten .

(Z) L)iese Ä-tonatSzahtnnig erhöht |ta) tun uaa >nei)en£>e Hundirt --
sätze von 'dem ^ eit dieser ^ atjiung , oer aus oas tiaaj oen vorsrehen-
oen Bestimmungen (^ oiütz ij emunette Mietsache vom Geyari und
»jnszuschtag ^ ctstUitgsvezuge) emMt . und zwar :

1 . für ore unter oas 11 . uno V . yaupiirncf des Besolduugs »
gesetzes fallet voen louiidt -songesteuteti der toesueoungSgruppen 1 ois
o um den Hundertsag üy, y und 1U um den ^ unoer ^ag 30, 11
bis 13 um den Hunoerrsatz 35, 14 bis 19 um den Hun!0err ,atz 40,
sur die Gruppe der mit Eitizetgehatt aitsgeitatreten ^ teustposten
um den Httnoertsatz 50, für ^ amtenantunr .et: um den Hundert «
satz. der für die Besoldungsgruppe se>ige ,eßt ist, sur die oer ^ >e°
ainöenanwarter aufgenommen worden ist; schnitt li und lil
sind für uns belanglos .)

IV . für ÄmndeSieyrer an den übrigen Unterrichtsanstalten der
Besoldungsgruppen 1 und 2 mit einer für die Erlangung höherer
Bezüge annchentxtien Dienstzeit bis zu 8 Jahren um ven •yuiioetr »
satz üü, Gruppen 1 ttiiö 2 mit einer sur die Erlangung höherer
icezuge anrechenvaren Dienstzeit von 8 oder mehr ^ ayven um den
Hundertsatz von 30, Gruppe d mit einer anrechenbaren Dienstzeit
vis zu acht fahren um den Hunoertsatz 20, Gruppe 3 mit einer
anrechenbaren Dienstzeit von 8 bis zu iö fahren nut den Hundert -
satz öO. Gruppe 3 mit anrechenbarer Dteuirzett von 18 oder mehr
fahren um oen Hunoertsatz öo, Gruppe 4 mit einer aurech ^noaren
ii ietistzeit bis zu ö fahren um den -panden latz 3o, Gruppe 4 mit
anrechenbaren Dtenstzea von b oder mehr ^ ahrci : um den Hundert -
satz 40, für tutdexrusuche Lehrer um den niedrigsten Hunoertsatz
der Besoldungsgruppe , tu die er ais wirklicher Lehrer eingereiht
werden soll.

(3) A'te Bezugserhohuug ( Absatz 2) ist bei 'Ermittlung >et in
den §§ 51, 61 Ui.io b2 des Besoldungsgesetzes vorgesehenen Zulagen
und ixebengebuhren sowie sonstiger auf einem Hunoertsatz ocs Ge»
Haltes f^ riszuichtageS ) aiifgeuauter ^teoettbezuge der xou.vde sauge »
stellten nicht zu oerurfiichtigen . Dagegen sind der Ermittlung der
tm § 61 des Bejoldui 'gShesetzes botgtiehenett Gehaitszu schlage die
im vorstehenden Absätze 2. Ziffer IV , für die einzelnen Besoldungs¬
gruppen angeführten Hochsthundertiätze zugrunde zu legen.

8 3. (i ) Für den Utonat Juni 1924 ändern «ich die in § 2,
Absatz 1, dieses Gesetzes festgesetzten Bezüge im Falle eiuer gegen¬
über Ottober 1923 eingetretenen Verteuerung oder Verbilligung
der Lebenshaltung nach den nt den Monaten November 1923 bis
einschließlich Mai i924 von der beim Bundesministerium für soziale
Verwaltung im Sinne des Abbaugesetzes eingesetzten paritätischen
Kommission errechneten Indexziffern .

(2) Zeigen diese Indexziffern in ihrer Gesamtauswirkuug
eine Verteuerung der Lebenshaltung im Mai 1924 gegenüber Okto¬
ber 1923 an , so gebührt für den Monat Mai 1924 der sich daraus
ergebende Mehrbezug . Dieser ist am 1. Juni 1924 flüssig zu
machen .

(3) Born 1. Juni 1924 angefangen gebührt den Bundesange -
stellten ein aus der Indexänderung sich ergebender Mehrbezug noch
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für den laufenden Monat , ist aber erst im nächstfolgenden Monat i
311 erfolgen . Ein Mmderbezug in im nächsten Ntonat zn berück -
sichtigen .

(4) Di>e Blindesregierung wird für den Fall , als bis zum
31. Mai 1924 eine neue Besoldungsordnung für die unter das
Vesoldungsgrsetz fallenden Bundes ^ngestellten nicht in Kraft ge¬
treten fein ' sollte , ermächtigt , die vorstehenden Bestimmungen des
§ 2, Absatz 2, über die Erhöhung der Leiftungsbezüge auch weiter¬
hin auf die nach dem Be so ldu ngsnachtragsgef etz ermittelten Be¬
züge anzuwenden .

Die neuen Index -Grundlagen für Volksschul Lehrkräfte nebst den
Grundlagen für die Leilungsgebühr sind nachstehende

an Orlen mit einem Orismschlag von
100° . 950/0 900/0 80° o
8060 7818 7636 7214vor der Befähigung

nach der Befähigung
1. it . Dienstjahr
3. it. 4 .
5. lt. 6.
7. lt. 8.
9 u . 10.

11. U. 12.
13. u. 14.
15. u . 16.
17. lt . 18.
19. lt. 20 .
21 . n . 22 .
23. u . 24 .
20 . it. 26 .
27 . it.
29 . N,
31 . U
33. u .
36 . u

28 .
30 .
32 .
34 .
36.

.8.400 8.179 7.660 7.520
8.710 8.482 8.254 7.798
9. 170 8.931 8.691 8.212

10 130 9 867 9 603 9.076
11.100 10.811 10 524 9.949
11.640 11.310 11.039 10.436
12.182 11.868 11.554 10.924
12.725 12.396 12.068 11.411
13.265 12.924 12 582 11.899
13.807 13 453 18 097 12.386
14 350 13.981 13 612 12.874
14.890 14.508 14 .126 13.361
15.475 15.079 14.681 13.888
16.060 15.6’)0 15.238 14.414
16.645 16.219 15.793 14.941
17.230 16 790 16 349 15.467
17.815 17.361 16.904 15.994
18.400 17.931 17.461 16 520

Die Leitungsgebühr richtet sich nach der Organisation der Schule
und beträgt für 1- und 2-klassige 1 für 3- und 4-klafsige y s und
für mehr als 4-klafsige Schulen \ 0 d>.s Gehaltes ohne Orlszüjchiag
und Teuerungszulage
vor der Lehr- Schulkategorie
befähigungs - l u . 2 Klaffen 3 u. 4 Klaffen mehr als 4 Klassen

Prüfung
Nach derselben

1. u . 2. Dienstjahr
3. u. 4 . „
5. lt . 6.
7. lt. 8.
9. tt. 10.

11. lt. 12.
13. it. 14.
15. u . 16.
17. u . 18.
19. u . 20 .
21 . ii. 22 .
23. u . 24 .
25 lt. 26 . „
27 . it. 28 .
29 . tt. 30.
31 . u 32.
33. u 34.
35. u . 36. „

Die Index - Gru
Leitungsgebühr Vs 1)1
Bor der Be - D

fähigungtz -
prmitng

Nach derselben
I . it. 2. Dienstjahr
3 . u . 4.
o. u . 6. „
7. u . 8.
9. it. 10.

II . lt. 12.
13. lt. 14.

15.

17 16 . „17. u 18 .
19. it. 20.
21. it . 22 .
23 . it. 24.
25. u . 26.
27 . u. 28.
29. u. 30.
31 . it. 32 .
33. u 34.
35. u . 36.

127 191 254

142 212 283
155 232 3l0
174 260 348
214 320 417
253 381 508
277 415 554
299 448 598
322 482 643
344 516 689
367 550 734
390 584 779
413 617 824
437 655 872
460 692 922
485 728 970
510 764 1019
534 801 1067
553 837 1117

agen für
Aehaltes .

Bürgerschul - Lehrkräfte und die

störte mit ' einer Ortszulage von
100% 95% 90° o Leitungsgebühr
8.160 7 936 7.722 —

8.600 8.S75 8.150 300
8.920 8.687 8 354 327
9.420 9 174 8.929 368

10.480 10.178 9.917 455
11.478 11.188 10.884 540
12.041 11.730 11.420 587
12.605 42 . 279 . 11.955 634
13. 1b8 12.829 12.490 681
13.731 13.378 13.025 728
14 295 13.928 13.560 775
15.237 14 847 14.456 853
15 822 15.417 I 5.OU 902
16.407 15.937 15 567 951
17.037 16.600 16.167 1.003
17.667 17.216 16.764 1.056
18.297 17.830 17.363 1.108
18.927 18.444 17 961 1.161
19.557 19.059 18.560 1.213
20.187 19.673 19.158 1.266

Ter gegenwärtige Multiplikator für vorstehende Grundlagen
beträgt 160,4 . Zur Auszahlung gelangt aber nur das lW ,2-fache,
vermindert um 1,5 Prozent für dir Krankenkasse, da für Pensio .is '
soi ds und Einkommensteuer dermalen 8,2 Jndexgrnndlagen in
Abrechnung gebracht werden .

Es kann sich nun ein jeder Leser seinen Gehalt errechnen .
Tiefe Grundlagen haben! bis 1. Juni Gültigkeit . (Wer sich über
seine anrechenbare Dienstzeit im Unklaren ist, mäze uns mit Bei »
ichlusj des Rückportos schreiben, wir erheben es dann .)

BereinsuardriMeu.
Bericht übet bte Uuma ves ZeMalausschches des
Lao.er tonOebiebtet^ etemes im DeremsB«re 1923.

Mit Rücksicht auf den beschrankten Raum des Blattes kann dieser
Bericht nur die größeren Arbeiten berühren und muß in gekürzter
Form bleiben . «Schon zur Zeit , als die Hauptversammlung tagte ,
waren die Gemüter der Kvllegenschaft durch die Nachricht Geint«
ruhigt , daß die Gewährung der Fahrte r maß i g u u g aitf den
Eilen bah neu in Frage gestellt sei. Der Zentralausschuß ist
daher bereits am 12. Feder v. I . an die Bundesleitung herange¬
treten , Mittel und Wege zu finden , daß der Bolks - und Bürgerschul -
lehrerjchaft diese Bogunsugung erhalten bleibe . Die Legitimationen
wurden aber der Kollegenfchaft am 15. Feber entzogen . Die Bet -
einsleitung verfolgte diese Angelegenheit unentwegt ; Die Versichernn -
gett und Versprechen maßgebender Persönlichkeiten , diese Frage bis
15. Juni v. I . in einem für die Lehrerschaft günstigen 'Sinne zu
erledigen wurden unter allen möglichen Borwänden bis heute nicht
eingetost .’ Der Ausschuß wird diese Angelegenheit stets verfolgen ,
denn der Verlust dieser Begünstigung bedeutet den Verlust der Gleich¬
stellung mit der Beamtenschaft .

Die Bereinsleitung nahm in einer umfangreichen und eingehen¬
den G e f e tzeskritik zur berühmten Tiroler Sch u l g e-
i e 1; n u v e l l e bereits am 27. Feber v. I . Stellung . Obwohl selbst
Bundeskanzler Tr . <- eipel und seine Getreuen dieses Meister¬
werk christlicher Kunst für unannehmbar erklären mußten , wurde
dieselbe nach tagespotitischem Geschastsversahren angenommen . Tie
Abwicklung dieses Kompromißgeichäfies ist der Kollegenschaft bereits
bekannt . tSine Perle «wurde du^ ent Ötoiirermerf bis fetzt abgenoin -
men , indem die Extraabzüge der ProvisonMu Lehrkräfte fingcircllt
wurden . Wir erwarten , daß die anderen Perlen mich noch aus¬
fallen werden .

Ter Zentralausschuß war auch genötigt , gegen den Abba u
von Lehrkräften an unserer ^ t a a t s l e h r e c b i l-
ditng 8 anstal t . die aus dem Stande der Bolks - und Bürger -
schullehrerfchaft hervorgegangen sind, Einspruch zu erheben . Drei¬
mal mußte diese Angelegenheit aufgegriffen werden , um endlich im
Berordnungswege durch das Unterrichtsministerium die natürliche
und positive Erledigung zu erreichen . Tiefe Entscheidung hat grund¬
sätzliche Bedeutung für alle Bolks - und Bürgerschullchrkräfte bei Be¬
werbung um eine Lehrstelle an irgend einer Lehrerbildungsanstalt .
Tie Bereinsleitung erhob auch gegen den Borstoß der Lehrerbild¬
nergruppe Einspruch , in dem verlangt wurde , daß die Schulaufsichts¬
beamten nur aus den Reihen der Staatslehrpersonen genommen
werden mögen , nachdem dieser Borstoß eine Einschränkung des freien
Bewerbnngsrechtes beinhaltet .

Ter Ausschuß bemühte sich bereits im Februar v . I ,. eine Ein
h e i t s f r o n l unter den Tiroler L e h r e r o r g a n i f a -
t i o n e ii zwecks gemein samen Vorgehens in allen Belangen des
Gehaltskampfes herzustellen . Ter gemeinsame Ausschuß trat am
28. Feber bereits zusammen , um gegen die damals aktuelle Frage
der U e b e r a ngle i ch u n g Stellung zu nehmen . Ter Ausfchnß
übernahm die Vertretung der Lehrerschaft bis zur Arbeitsaufnahme
durch den neugewählten Kammerausschuß .

Die Umbildung dcs O e st e t r . L ehrerb at ndes in eine
politisch und konfessionell neutrale Berufsgewerkschaft verlangte die
Stellungnahme des Zentralausfchuffes zu " dieser Frage . Nachdem
der Tiroler Landeslehrevvereiu satzurigsgemäß gewerkschastliches Ge¬
präge ausweist , wurde die endgültige Erledigung dieser Frage der
Hauptversammlung vorbehalten . Ausgabe dieser kommenden Haupt -
verfammlnng wird es daher fein , diese Angelegenheit zu beraten
und zu behandeln nnd die gewerkfchastliche Untbildung samt den
notwendigen Statutenänderungen durchzuführen .

Ter säst historisch gewordene Gehaltskamps der Lehrer -
schast erforderte auch im vergangeueii Jahr ' sehr viel Mühe und
Zelt . Ter Zentralausschuß befaßte sich ununterbrochen mit der
Gehaltsfrage , stellte die notwendigen Verbindungen mit der Bundes *
leitung . dem Abwehrausschufse , den Tiroler Nationalräten und den
Regierungsstellen in Staat und Land her und war in Vorsprachen
und Eingaben bestrebt , die Schaffung eines für ganz Oesterreich
geltenden Gehaltsgefetzes herbeizuführen .

Tiefem Verlangen sonnte leider nicht Rechnung getragen wer¬
den , nachdem die finanziell e Regelung Der L e h r e r -
g e h a 11 e den Ländern überlassen wurde . In Entschließungen nnd
Eingaben wurde die Unzufriedenheit der Kollegenschaft mit den Be¬
schlüssen der Länder - und Gemeindefinanzkommission vom 23.
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und über die Verschleppungstaktik der Gehaltssrage im T i r v l e r I h au s >e s in Lchallerbach und der Wiederinstandsehung des
Landtage zum Ausdrucke gebracht . Erst in der Herbsttaguug ! L ü dhei m e s . Diese großen wirtschaftliche « Einrichtungen detz
öcs Tiroler Landtages wurde das Gchaltsgeich erledigt . Tie zweite jBundes verdienen unsere größte Beachtung und Unterstützung . Von

den ül Eine reu Arbeiten , Eingaben , Rechtsschutz, Vorsp rochen und Er -B e s o l d u n g s o r d n u n g brachte sür die Kollegenschaft aver
wledcrunl schwere Enttäuschungen , indem die perzentuetlen Zuschläge
v.ichi nach dem Grundsätze der Gleichstellung mit den entsprechenden

yemmgen zu schreiben, mutz vollends Abstand genommen werden ,
obwohl gerade diese Arbeiten Mr viel Mühe und Zeit beanspruchen .

'~:<en
des
daß
icht

aus Diißgrisse ausmerksam gemacht wird , weil dadurch werrvolle
Anregungen gegeben werden können , weil dadurch ein Mit leben und
eine Mi ton teil nah me am ganzen Vereins leben zutage tritt und
geweckt wird . Gerade die heutige schwere Zeit , wo Staat und Länder
bestrebt sind, die Fixangestellten sozial und wirtschaftlich einzu¬
kreisen, fordert von allen Lehrerorganijationen die größten Anstren¬
gungen . In . dieser Hinsicht ruft oev Zentralausschuß alle Kollegen
und ' Kolleginnen zur Mitarbeit auf . Eine erfolgreiche Abwehr der
vielen Anschläge aus Schule und Lehrerschaft samt nur dadurch er -.

Beamten gruppen gleicher Vorbildung verloren gegangen . Ter Kampf
um dieses Recht geht nun neuerdings an . In Slaat und Land muß
er geführt werden . In diesem Kampfe geht die V erei n s l e i-
t un g im Einvernehmen mit dem Kam m c raus fch u s s e vor .
Tiefes Unrecht muß zu Fall gebracht werden .

Ter Zemrakuisschuß beschäftigte sich wiederholt und eingehend
mit den aktuellen L ch u I- und L ehrerfrage n, dem L ch u l-
abbau in Tirol , der I u n g l e h r e r f r a g e, der Anstellung
der lK olle g i n n e n und der in Tirol bestehenden U e b e r p r o- , , „
d n f t i Dm v o n weiblichen Lehrkräfte n in den k l ö- 1zielt werden , wenn wir alle zusammenstehen , ein Mederansbau im --
jr erliche ii L eh re rin ne n - L ein l n a r i e n, der Verfach - !U'res Volkes gelingt nur , wenn wir alle zusammenhelfen . Es ist
lichimg und Verstaatlichung des Schulwesens u . a . in . Ter Aus - !n n t e diu g t n o t w e n d i g, _ d a ß a l l e K o l I e g o n, d i e
schuß ließ sich in dieser Hinsicht von dem Gedanken leiten , daß in j u _t ch t sch o n i n A u s s 1) ü ssrn tät i g sind , s i ch bereit
Tirol nur ein Lchulausban in Betracht kommen kann und daß in !f ' nden , freudig und in t t Begeisterung »nirzua r-

Ter Zentralausschuß hofft , daß fein Erfnchen ittn Mit -
* •'•••• ist. ĵeder möge dabei bedenken, daß

istuiig gegenübersteht . Sobald das per .
Reich erhobenen Vor - !pctnum mobile erfunden :st und auf feine Verwendbarkeit auf die

chulzeitung veröffentlicht , daher ' verschiedenen Vereinswagen geeicht ist, so wird der Zentralausschich
üsse. Li >e diesbezüglich

srellungen wurden bereits in der
kann von einer erschöpfenden Darlegung der Angelegenheit Âbstand
genommen iverden . Um die schädlichen Wirkungen des Lchulab -
baues einigermaßen auszugleichen , verlangt der Tiroler L a n-
deslehrer verein die endliche Tnrchführung der Bestimmun -
gen des Reichsvolksschulgesetzes in bezug ans die zehtmtonotige Unter¬
richtszeit iind die achtjährige S ch n l p f l i ch t . Tie Turch -
sühruug dieser Frage kostet dem Lande und dein Staate keine Krone
mehr und da wird es sich zeigen , ob der jetzige Schnlabbau mir
Sparmaßnahmen entspringt oder ob unter dem Teckmantel der La -
niinnig ein Stück klerikaler Reaktion steckt.

Bezüglich der Rechtsverhältnisse der L e h r c r -
1dj a f t und große ■‘barten zu beseitigen. Die jetzigeÄ. u t 0 IN«1 r i f,
das automatische Definitivum nach dem 4. Dienstjahre , sofern die
Lehrbefähigungsprüfung vorher abgelegt wurde , die Austeilung
der P r o v i f o r i f ch e n Lehrkräfte durch den B e z i r k 8 f ch u l-
r a t, nachdem die Anstellung durch den Landesschulrat dem Reichs-
volksschnlgesetze widerspricht , die A u s s ch e i d u n g des Punktes ,
wonach erkrankte Lehrpersonen entlassen werden können ,
wenn die Krankheit angeblich schon beim Eintritt in den Schuldienst
vorhanden war , die definitive Besetzung von Klassen , die unter
70 Kinder haben , die Regelung der Rechtsverhältnisse bei Verletzung
aus Tienstesrücksichten , die Erhöhung der Abfertign n*
g e u der K ollegi n n e n (bereits etwas gebeffert ) beschäftigten
den Zentralausschuß und werden ihn auch im kommenden Vereins -
jähre roch beschäftigen .

Ter Frage der I u n g l e h r e r f ch a f t widmete der Zentral¬
ausschuß volle Aufmerksamkeit . Er hat daher auch alle Zweigver -
eine eingeladen sich mit dieser Frage eingehend zu besassen und den
Zentralausschuß in seinen Arbeiten zu unterstützen . Tie Lösung
der Frage strebt die Vereinsleitung in zweifacher Hinsicht an : erstens
durch Erhaltung der Lehrkräfte für den Schuld im st und Einführung
in den Berufsdienst und zweitens durch Ueber sührung in fremde
Berufe . Tiefe Frage ist nach Wichtigkeit und Umsang so groß ,
daß sie in diesem Rahmen nicht erschöpfend dargelegt werden kann.-

Große Aufmerksamkeit widmete der Zentralausschuß der
F l o 11 nt ä ch u n g der Gesamtorganisation im Lande , der L e h-
rerka in m e r . Unsere Mitglieder haben in derselben die arbeits¬
reichsten Aemter übernommen , die Vereinsleitung enthob sie daher
der Mitarbeit im Zentralansschusse ganz oder doch teilweise . Tie
Erhaltung einer schlagfertigen Gesamtorgauisatiou wird auch in der
Ankunft eine wichtige Angelegenheit der Vereinsleitung sein. Tie
Vereinsleitung unterstützte ebenso die Verwaltung der von der Lan¬
desregierung geschaffenen K rank e n ka s s e f ü r p r o v i f o r i-
s ch e Lehrkräfte , die sich als gute Einrichtung , wenn auch ver -
befferungsfähig , erwiesen hat . Tie Notftandshilfe für die deutsche
Kollegenschaft und das deutsche Volk wurde in mehrfacher Weise
gefördert und unterstützt .

Der von der Bundesleitung und dem Deutschen Lehrerverein ins
Leben gerufene „Heim ins Reich-Dienst " wurde weiter ausgebaut .
Eine große Zahl von (Kollegen und Kolleginnen benützte diese Ein¬
richtung im vergangenen Sommer . Die Einrichtung von L e h r e r -
Herbergen wurde neuerdings angeregt und der Tiroler Lehrer -
kammer zur weiteren Behandlung abgetreten . Wenn die Kollegen¬
schaft diese Frage ernst nimmt , dann wird die Durchwanderung un¬
seres kleinen Landes auch den Lehrern wieder möglich sein. Genaue
Kenntnis der eigenen Heimat ist eine Kernfrage der Schulreform .

Der Zentralausfchuß befaßte sich wiederholt mit der E r r i ch-
t u n g eines Alpenheimes , des Roseggerheimes , eines K u r -

alle Kollegen der Mitarbeit entbinden . Bis dahin aber müssen wir
kameradschaftliche Opfer bringen und beten sein zur Abwehr und
zum Kampfe , denn darnach wird der der Erfolg richten .

Der ^ entralausschutz des Tiroler Landeslehrerversines .
Leyrer!ramen!asie.

(Mitteilungen des Verwaltungsrates der Lehrer -Krankenkafso in
Innsbruck .)

Statutenänderung -, Wenn die Lehrperson mindestens 2 Monate
versichert war . so kann sie nach Einstellung ihrer Bezüge noch zwei
Monate hindurch weiter die Begünstigung der Krankenkasse genießen ,
falls sie nicht in ein anderes Dienstverhältnis getreten ist und eine
andere Krankenkasse in Anspruch nimmt . (§ 3 b.)

Rene Bestimmungen : Bet Goldkronen bezahlt die K.-K. 4 Kro¬
nen in Gold und die eventuelle Wurzelbehandlung . Bei einem Stift »
zahn wird das gleiche vergütet wie et einem Zahnersatz . Zahn¬
prothesen werden nur alle sechs Jahre vergütet . Plattensprung oder
Beifügung weiterer Zähne nach Bedarf .

Augengläser werden mir einmal im Jahre ersetzt. (Ersatz -
gläser ) Brillengläser werden alle 2 Jahre ersetzt. Reue Dioptrien
immer . Höchstbeitragsleistung bet Augengläsern 50.000 Kronen .
Vertrauensarzt bei Zahnersatz Herr Dr . Wassermann , sür Land -
Lehrerschaft der jeweilige Sprengelarzt . Für Operativ ns - und Zahn¬
ersatzlosten als beiläufige Richtlinie 70 Prozent Beihilfe .

Die Mitglieder der Krankenkasse für nicht dauernd angestellte
Lehrkräfte (Lehrer -Krankenkasse) werden , um Mehrauslagen zu ver¬
hüten , ersucht , ihre Ansprüche bei der „Lehrer -Krankenkasse in Inns¬
bruck, Landhaus " zu erheben . Um im gegebenen Zeitpunkte , weitere
Satzungsänderungen im Sinne der Mitglieder durchführen zu kön¬
nen, ersticht der Verwaltungsrat . ihm all fällige Beschwerden , Wün¬
sche und Aenderungsvorschläge mitzuteilen . (Adresse : Tiroler Lehrer -
kamin er (Verwaltiingsrat d. L.-K.4I .) . Giliufchule , Innsbruck .)

Tie Lehrerkaniiner ersucht . Anfragen in Gehaltsangelegenheilen
an die Kammer und nicht an die Landesbuchhaltung zu richten , da
sie von dort nicht beantwortet werden können . Bei Anfragen mögen
bestimmte und genaue Angaben gemacht werden , um unnötige Arbeit
zu vermeiden . ’ Wir empfehlen das ‘Studium des Gesetzes, ebenso
für jeden Bezirksausschuß die Bestimmung eines Gehaltsreferenten ,
an den man sich zuerst zu wenden hat .

Warum soll jeder Lehrer und jede Lehrerin Mitglied des Lehrer -
Haus -Äereiues in Wien fein ?

1. Weil dieser das Lehrerhaus erbaut hat und es sür Ver
eins - und Standeszwecke der Lehrerschaft erhalten soll. Tenn
im Lehrerhanse haben mehr als ein Dutzend Lehrervereine , dar¬
unter auch der Oesterreichische Lehrerbund (neutrale Gewerkschaft )
und die Freie Gewerkschaft der Lehrer Oesterreichs ihre Heime
und Arbeitsstätten (Kanzleien nnd Sitzungszimmer ’) eingerichtet .

Wollen nun die Mitglieder eines jeden dieser Vereine das
H e i IN i h r e r O r g 0 a n i s a t i 0 n im Hanse der Lehrerschaft
oitf die Dauer erhalten , so müssen sie es dem Lehrerhansvereine
möglich machen, über die notwendigen Mittel zur Instandhaltung
und zum Fortbestehen des Lehrerhauses verfügen zu können . Dar¬
um trete jede r Lehrer und jede Lehrerin dem Lehverhaus -
nercine bei und stelle diesem durch Zahlung des kaum nennens¬
werten Jahresbeitrages von 5000 Kronen diese notwendigen Geld¬
mittel zur. Verfügung .
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2. Weil jeder Lehrer und jeöe Lehrerin durch beit Einkauf bei
Lkhrerhausliesercmten. durch den verbilligten Bezug von Zeitun¬
gen, Theater-, Aussteltungs-- und Bäderkarten, durch Bestellnng
beben kn b verbilligter Kohle und durch Ueberg<>öe von Tchuhrepa-
raturen (sehr billig!) in der Lehrerhttuskanzlel usw. sich und dein
Lehrervcrein Nutzen schafft.

3. Weil durch Ausnützung der eben angeführten '.virtschaftii-
chen Vorteile der Jahresbeitrag vielfach Hereingebracht und
der fv erzielte Mehrbetrag auch noch zur Deckung der Be:tragS-
leistui.gen für die Fa chve reine verwendet werden kann.

Jahresbeitrag 5000 Kroncn. Beitrittsgebühr 2000 Kronen.
Ehemalige Mitglieder haben ebenso wie neueintretende Lehrperso¬
nen die Beitrittsgebühr zu erlegen, sonst aber keine Nachzahlung
zu leisten.

Vom Lehrerhausverein Wien werden wir um Aufnahme nach¬
folgender Zeilen ersucht:

WaL bietet der Lehrerhausverein in Wien seinen Mitgliedern?
a) Bei Besuchen in Wien:
1. Absteigequartiere in- Lohrerhaufe (ein- und zwei bet tige

Zimmer, 12.000 Kronen für die Nächtigung einer Person ; bei mehr
als einer Nächtigung 10.000 Kronen für jeden Tag . Die Beheizung
wird gesondert berechnet.)

2. ’Jüunhctfte Geschäfte (Lieseranten-Be rzeichnis) als Einkauss-
quellen, iveld>e gegen Vorweisung der Erkennungskarte Rabatt ge¬
wahren, der im Kontroll buch gutgeschrieben wird und alljährlich
zur Weihnachtszeit in der Lehrerhauskanzlei ausgezahlt wird . —
Biele Mitglieder kaufen bei Armen , die Lieferanten sind, und un¬
terlassen es, die Eintragung zu verlangen — sich und dem Lehrer-
hausvereine zum schaden. Ungefähr nur ein Drittel der Mit¬
glieder nützt diese Wirtschaftseinrichtung aus und doci, hat dieser
geringe Briichteil des Mitgliedsstandes im verslosseneii Geschäfts¬
jahre 1923 rund 70 Millionen Rabatt erzielt.

3. Verbilligte Lebensmittel und Bedarfsartikel in der Kanzlei
des Lchrerhausvereines.

4. Im Preise ermäßigte Karten (meist 50 Prozent ) für Theater,
Kun Musstellungen, Bäder usw.

b) Allgemein:
1. Verbilligung des Bezuges von Zeitungen („Freie Presse",

„Tagblatt ", große „Volkszeitung", ,-Deutschosterreichische Tageszei¬
tung .̂ „Reichspost"), doch nutß der Monatsbeztig (i ;iertctiahreS-
bezug) in der Kanzlei des Lehrerhausvereines per Post oder per¬
sönlich bestellt und gezahlt werden.

2. Rabatt bei Lieferanten in den Einkaufszentren der einzelnen
Lundesländer . (Ausgabe der Wirtschaftsabteilung in den Haupt¬
städten der Bundesländer wird es sein, die Inhaber anerkannt
guter Geschäftshäuser als Lieferanten zu gewinnen.)

3. Lehrer-(Äesellschastsreisen ins Ausland zn möglichst günstigen
Bedingungen. (Der Lehrerhausverein hat bereits sechs große Reisen
in drei Weltteilen Durchgeführt.)

Jahresbeitrag . Ordentliche Mitglieder (Lehrer und
Lehrerinnen an öffentlichen Volks-, Bürger - und Mittelschulen)
5000 Kronen, Beitrittsgebühr (einmal zu entrichten) 2000 Kronen.
— Außerordentliche Mitglieder (Lehrpersonen an Poivatschulen,
Lehrersfrauen und Lehrerswitwen) 5000 Kronen. Beitrittsgebühr
2000 -Kronen. — Unterst "chende Mitglieder (Förderer , das sind
Personen, welche dem Lehrerstande nicht angehören) 10.000 Kronen,
GintrittSgebühr 2000 Kronen.

Die «Scuola " schreibt:
„In den italienischen Zeitungen hat sich über die Reformen

des Unterrichtsminifters Gentile eine scharfe Dtsknssion entspon¬
nen, die das Werk übel mitnimmt . Verteidiger stammen dabei nur
aus dem Kabinett selbst, oder ans klerikalen Kreisen. Diese letzteren
bezahlen Minister Gentile den schuldigen Tribut der Dankbarkett,
beim — schreibt die beste italienische -schulzeitung „I diritti della
Scitola " ■—- es hätte sich kaum unter den italienischen Politikern
von hettte, die Faschisten reinsten Geblüts mit eingerechnet, ein
Mann gefunden, der den klerikalen Wünschen in so weittragendem
Maße Rechnung getragen hätte, wie (Seattle. Und zwar hat er
das für alle Stufen der italienischen Schule getan."

2. SpenöenausWe.s
des Hilfsausschusses der Tiroler Lehrerkammer ftit notleidende

Kollegen Dmtscylands.
(Abgeschlossen am 22. Jänner 1924.)

Bezirk Kufstein (Konferenz) 3,310.000,—
Schule Hötting 90.000—
Lehrerin Leitn er, Reith 20.000’—
Äcädchenfchnle Drei hei ligen-Innsbr !tck (2. Lpeade) 100.000,- -
Volksschule KitzbUhel 120.0U0,--
Durch Lehrer Segedle-Heiterwartg 250.000,—
Schulleitung St . Johann ‘ 184.000.—
Vtadchettbürger'chule Innsbruck 440.000' —
Knabenbürgersch ule Müllerstraße (2. Spende) 125.000-
Durch Lehrer Rietzler 40.000, —
Obl. Apperl, Aza ins 100.000,—
MädchenschulePradl (3. Spende) 270.000,—
Äiodcl)enschule "ct . Nikolaus-Innsbruck (3. Spende) 180.000
Knabenschule St . Nikolaus-Innsbruck (3. Spende) 60.000,—
Schulrat Gemböck (2. Spende) 50 000,—
Lehrer Bauingartner -Steinach 30.000,—
Lehrerschaft des Bezirkes Lienz 2,100.000,—
Bezirksausschuß Reutte 200.000,—
Volksschule>Schwaz 710.000.—
Kiiabendürgerschule Leopoldstrahe-Jnnsbruck 110.000,—
Durch Lehrer schnorf 72.000,—
Sckitlle Huben-Letztat 260.000.—
Lehrschwesterndes Bezirkes Landeck 240.000'—
SchuUeitun-g '» t. Katt)rein (Matrei ) 100.000,—
Konzert des Lehrerquartetts Innsbruck 620.000,—

Summe 9,821.000,—
_ 3,931.100i—

Zusammen 13,752.100,—
Am 18. Dezember 1923 ausgewiesen

In der „Coltura Popolare " schreibt Rudolf Mond also:
»Der Geist der italienischen Schulreform ist unverträglich mit

den Prinzipien der Freiheit und des Volksempfindens.. Diese
Vorlage ist von autoritärem Geist durchsetzt, der die Handlungs¬
freiheit und die Geistessreiheit des Lehrers ausschließt oder ganz
wesentlich beschneidet, wenn sie sich zn sagen erlaubt, daß die Taug¬
lichkeit zur Erteilung von Religionsunterricht vom Urteil der
Geistlichkeit abhängig sei . . (Damit unterstellt man also die
Lehrer wieder der Kirche, jener Autorität , von welcher sich die
Schule in hundertjährigem Kampfe befreit zn haben glaubte . . .)

Der Autor schließt: „Eine ^andere Autorität , als die des
Staates , wird also wieder herrschend über die Schule Italiens .
Ihre Macht wird sich logischerweiseausbreiten ; denn wenn nun
heute die Geistlichkeit zum Richtet über die Befähigung zur Er¬
teilung des Religionsunterri .htes setzt, so ist der Schritt nicht mehr
groß, der zur vollständigen Beherrschung der - Schule führt . Der
Minister hat ja den Religionsunterricht obligatorisch erklärt, und
tue Religion soll erstes Unterrichtsfach sein; an den Prüfungen wer¬
den die Geistlichen ein gewichtiges Wort zu sagen haben . . . Der
Lehrer, der also den geistlichen Autoritäten nicht paßt, wird schon
in den Examen, die er zur Erlangung des Patentes nötig hat ,
einen ganz schweren 6 »xmb haben. Die Volksschule Italiens wird
zur konfessionellen Schule im vollsten Sinne des Wortes . Darum
toben wohl die klerikalen Blätter Italiens vollauf Ursache, den
Reformen Kentiles ein begeistertes Lob zu singen."

Bücher.
Die pädagogische Zeitschrift „Schulreform ", geleitet von

V . F Q ö r u s u . Karl Linke , beginnt einen neuen Jahr¬
gang . Es fei ctiuf Liefe vortreffliche Zeitschrift , Me sich in
verhältnismäßig kurzer Zeit infolge der gediegenen Beiträge
als bester Freund und Führer des brtdungsfreuidigen Lehrers
erwiesen hat , empfehlend a-ufmerksam gemacht . Wir verivei -
fen auf den Anzeigeteil unferes Mattes .

Wiener Kinder, I. Buch, verarbeitet von einer Wiener
| Lehrergemeinschaft ; herausgegebn von H o e g e r - L o g r ün .
i Bilder von Franz W aci k. — Wer dieife köstliche Lesefibel
: blätternd durchgesehen , wird sie nicht ohne ein freundliches ,
! beifälliges Lächeln aus der Hand legen . Wenn auch wir in
der heimatlichen Tiroler Schule diese Fidel nicht „offiziell "

: einführen werden , tun wir doch ein gutes Werk , den ABL -
j Schützen dieses lustige , schöne und lehrreiche Büchlein zur
! Häuslichen Lektüre ", als Unterhaltungsstoff , anzuempfehlen .
Hier ist guter Ausdruck und Kindersprache zu finden , hier
ist heitere , faribenfreudige , echte Kirnst daheim , die, von der
Dceisterhand Franz Waciks stammend , jedes Kinderherz ent¬
zücken muß .

Die Alpenländischen Monatshefte . (Preis des Jahrgan¬
ges 50.000 Kronen . Verlag dllpenlandbuchhandlung Süd¬
mart , Graz .) Das erste Heft der Alp en l än difche n
Monatshefte (Erweiterunig der bisherigen Monats¬
schrift „Sübrnarf ' ) ist soeben erschienen und bedeutet eine
freudige Uebervaichung für jeden , der die Voranzeigen mit
Wohlwollen geXefen hat . Aus dem schmalen Heft der Süd¬
mark ist ein stattlicher Band geworden , in einen festen Um¬
schlag geheftet , dessen von M . E. F, ossel stammende Far¬
bengebung und Zeichnung durch feine , gediegene Vornehm¬
heit entzückt. Das Heft felbst enthält die Anzeige und Dar -
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stellun-g der 'Absichten des Hevausgebers (Wpenland -Buch- j
Handlung ©tibinarf ) nn'd des Schriftleiters Mr . Jvsovh Pa -
pesch), eine vorzüglich gelungene Wiedergabe einer Rasie -
rung von Walther Priuzl , ein 'Avenariusbild von Sanrver -
ger, eine köstliche Zeichnung, Dhoma beittt Tarock darstel¬
lend, von idem weltberühmten Simpliziffimuszeichner Ola -f
Gulbvansson, eine große Zahl von Bildern zu einem Hei¬
mataufsatz Dr . K. Giannonis , ganz köstliche Titelköpfe von
M. E. Fossel, und vor allem eine reiche Fülle von Er¬
zählungen, Aufsätzen und Gedichten.

Kurze deutsche Geschichte für Bürgerschulen von Dr. U.
Melzer , Fachlehrer in Graz . (In 3 Teilen, 1. u. 2. Teil
vom Unterrichtsamte zuläfsig erklärt für -den Unterricht
an Bürgerschulen.) Preis 3000 Kronen pro Büchlein, Verlag
„Alp e nland - B >u ch han dl itng Südmar V , Gvaz.
Ein Lehrbuch, -das iu schlich!er Sprache abgefaßt , den neuen
Bestrebungen und Zielen des Geschichtsunterrichtes vollauf
Rechnung trägt und als Hilfsvuch für den Schüler unserer
Tage geradezu vorbildlich angelegt erscheint. Es wird des¬
halb bestens empfohlen.

Lohnender
Nebenverdienst

däthreme /*
Kneipp

„ , Malz
. I Kaffee

ffä
Echf nur im Kneipp - PAkei*.

Für Lehrpersonen bietet die Uebernahme der Orts -
agentur unserer, alle Versicherungszweige betreiben¬
den Anstalt. Bewerber wollen Eilofferte richten an
Innsbruck , Postfach 80.

Leset und verbreitet die
„Tiroler Sch«lzeit«ng"!

4. Hauptversammlung
des „Tirolev Landes-Lehrer-Vereines " am Sonntag , den 9. Marz 1924,

8 Ahr vorm., im Zeichensaale der KnaSetr-Bürgerschnle I
(Müllerstraße) in Innsbruck

Tagesordnung :
1. Gehaltskampf und Orgamsationsfragen . Ve - 3. Rechnungslegung ,

richterstatter Freiinger , Wien . 4. Presse .
2. Gewerkschaftsfrage und Statutenänderung . 5. Neuwahl .

Berichterstatter Direktor Verninger . ‘ 6. Allfälliges .

Vertreter-Vers ammlung
des „Tiroler Landes-Lehrer-Vereins" am Samstag , den 8. März 1924, 7 Ahr abe rl e

im Lesezimmer Knaben-Bürgerschule I (Müüerstraße) in Innsbruck.
' T agesordnungr

1. Rechenschaftsbericht des 2. Obmannes . — 2. Berichte der Zweigvereinsvertreier . — 3. Stellung des Vereines zu
bestehenden Lehrerorganisationen des Landes . — 4. Bericht des Schriftleiters . — 6. Bericht der Verwaltung der
„Tiroler Schulzeitung ". - 6. Bericht der Rechtsschutzstelledes Vereines . 7. Beratung der Anträge der Haupt¬
versammlung . — 8. Ällfälliges . " H. RieHler , 2. Obmann des T .-L.-L.-D .

Für die Teilnehmer an der Hauptversammlung. Mitglieder, welche anläßlich des Besuches der Haupt¬
versammlung , des T - L.-L »V. in Innsbruck auf Verpflegung (Gemeinschaftsküche) und Unterkunft im Gasthause
Anspruch erheben, mögen dies rechtzeitig dem Obmann des Wirtschaftsausschusses des Vereines , Fachlehrer
Franz Summerer , Innsbruck , Meinhardstraße , bekanntgeben.

♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦
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Der neue Jahrgang
der pädagogischen Monatsschrift

Schulreform

geleitet von
Viktor Fadrus und Karl Linke

hat am 1. Jänner 1924 begonnen

Preis für das Jahr 1924 25*000 Kronen
Probehefte liefern wir umsonst und spesenfrei
Sichern Sie sich die Lieferung durch die Vor¬

einsendung der Bezugsgebühr

HÄ
K
«

Schnlwissenschaftlicher Verlag A. Haase, Ges. m. b. § .
Wien , 3., Rennweg Nr . 38
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Herausgeber: Tiroler Landeslehrerverein. — Verantwortl . Schriftleiter : Heinr. Langhammer, Innsbruck .

Druck der Deutschen Buchdruckerei, Ges. m. b. H. Innsbruck



Tiroler Schulzettung
Erscheint jeden Monat Lerausaeaeben vom Schriftleitung:

w a *- r » Innsbruck, Pfarrplatz Nr . 3/!
V' Z Z -.! T : T - r K Trroler Landeslehrerverem | ?ä » ä uä !Für Südttrol 1 » Lne (OftCT’f . ^ ebrerbunb ) Anzeigen und Geldbeträge an die
Anzetgen werden billigst berechnet Geleitet v . Fachl . Heinrich Langhammer . ftratzelNr . 5

Nummer 2 Innsbruck, Februar 1924 4. Jahrgang

Zur Beachtung!
Der heutigen Nummer liegt ein Erlagschein bei. Die Ab¬

nehmer werden ersucht, mit diesem möglichst gleich den Bezugs¬
preis für das ganze Jahr , d. i. 24.000 Krvnen, einsenden zu
wollen .

Jene Abnehmer, welche die Bezugsgebühr bis Ende 1923 noch
nicht entrichtet haben, finden auf dem Erlagscheine die Höhe des
Rückstandes verzeichnet. Sie werden dringendst ersucht, diesen
Betrag ehestens einzuzahlen .

Es ist notwendig , daß auf dem Erlagscheine die Adresse genau
und deutlich geschrieben wird .

Adretzänderungen sind der Verwaltung rechtzeitig bekannt zu
geben, wobei neben der neuen auch die alte Wresse anzuführen ist.

Anfragen ist stets das Rückporto beizulegen . In Beantwortung
vereinzelter Anfragen wird aufmerksam gemacht, daß die Mit¬
glieder des Landeslehrervereines zum Bezüge der „Tiroler Gchul-
zeitung " verpflichtet sind. Die Verwaltung .

An unsere Mitglieder!
Wie wir bereits in bet letzten Folge unserer Zeitschrift

verlautbart haben, findet am 6. Mär ; d. I . im Zeichensaale
der Knaben Bürgerschule die -tuiuptversammlung des Tiro¬
ler- 'Ällnves -Lehrer 'vereilres statt .

Dieser Versammlung kommt eine besondere Bedeutung
zn. Es soll 'durch die A endet it u g u u se r e r Sa h u u-
g e u nicht nur die Nunvaudluug nuseres Vereines in eine
Zweiggewerkscha it der unpolit is cheu Bnndesgewerkf chast
„Oesterreichischer Lehrerblino" erfolgen, sonderu e* wird auf
derselben der Gehaltsrefereut der Bundesgewerkschaft. Direk¬
tor Antou ^ reiiuger aus Wien über die von der Re¬
gierung g e p l a u t e z u t ü n s t i g e G e st altu u g d e r
H e s u l d u u g s r e f o r m berichten. Die Att der Besoldung
der Lehrer in den einzelneu Buudesläuderu uno somit auch
bei uns in Tirol hängt von dieser gepbauten Besoldungs-
resorm ab. Was also die Negierung in dieser Richtung
plant , ist auch für aus Lehrer iu Tirol int'd für unsere zu¬
künftige wirtschaftliche und soziale Lage von grösjter, ja von
ausschlaggebender Bedeutung .

Rechtzeitig zu dieser lebeuswichtigeu Frage Stellung zu
nehmen, erfordert unser persönliches 'Interesse uno das nu¬
ferer Familie . Die Gelegenheit hiezu ist bei unserer Haupt -
verfaninlluug am 6. Alörz l. I . durch das Referat des Ge-
haltsreferenten des Bundes , Dir . Freimger , gegeben.

Das Erscheinen bei dieser Versammlung ist daher nicht
nur allein von besonderer Wichtigkeit für jedes Mitglied , es
wird mit Rücksicht auf die zur Behandlung gestellten Fragen
zu einer Ehrenpflicht . Versäume niemanö , dieser Pflicht zu
genügen .

Zur SahuosrSaderung.
Die notwendig gewordene Umbildung unseres Landes¬

lehrervereines in eine Berufsgewerkschaft bedingt naturge¬
mäß eine Satzungsänderung . Diese wird auf der 'rächsten,
am 9. März l. I . stattfindenden ordentlichen!Hauptversamm¬
lung des „Tiroler lLandeslehrervereiues" durchgeführt wer¬
ben. Um jedem Mitgliede Einblick in die neue Form der
Gewerkschaftssatzungen zu gebeu und jedem Einzelnen die
Möglichkeit zu. bieteu, allfällige Abäuderuugs - oder Ergän¬

zungsanträge im Wege der am 8. März L I . stattfindenden
Vertreterversammlung des Tiroler Landeslehrervereines ,
welche die Vorbereitung der Satzungsänderung für die am
nächsten Tage stattfindende Hauptversammlung zn treffen
hat , zu stellen , veröffentlichen wir den Entwurf der Satzun¬
gen der „Bernfsgewerkschaft Tiroler .Landeslehrerverein ";

Es möge kein Mitglied 'die Mühe scheuen, den Entwurf
durchzugehen , ihn bi tisch zu betrachten und am Wege seines
Zweigvereinsvertreters seiner Meinung Ausdruck zu gebeu ,
bezw. die für gut gehaltenen Ergänzungs - und Abände¬
rungsanträge zu stellen . Die neuen Satzungen sollen ein
Werk der Gesamtheit werden und dem Willen aller ent¬
sprechen .

Durch die Annahme dieses Satzungsentwnrfes wird der
Tiroler Landeslehrerverein in eine Bernfsgewerkschaft um¬
gewandelt , welche ihren Zweck unter Anwendung aller ge¬
werkschaftlichen Mittel zu erreichen sucht (Punkt 3, Absatze).
Seine Annahme wird auch die wünschenswerte reinliche
Scheidung der Geister und dadurch ein zielbewußte?, ruhi¬
geres Arbeiten mit sich bringen , da Der Punkt 4, Absatz <•,
der neuen Satzungen bestimmt, daß kein Mitglied einer an¬
deren Berufsgewerkschastangehören oder Mitglied eines
Vereines fein darf, dessen Bestrebungen denen der Gewerk¬
schaft „Tiroler Landeslehrerverein" oder der Gewerkschaft
„Oesterreichischer Lehrerbund", dem die zu errichtende Ge¬
werkschaft angegliedert ist, zu wide r l anfe u. Für jeden
gesinnungstüchtigen, überzeugnngstreuen , charakterfesten
Mann ist diese Bestimmung s e l b ftv e r st ä n d i i ch. Ihre
Aufnahme ist aber, wie die Erfahrung gelehrt hat , notwen¬
dig. Durch diese Bestimmung werden innere Kämpfe ver¬
mieden, wie sie zuletzt im Niederösterr. Landes-Lehrerverein
vor der Abspaltung der sozialdemokratischen Kollegen ge¬
führt wurden, deren Austragung Zeit, Geld, organisato¬
rische Kraft und Schlagfertigkeit verbrauchte und dem An¬
sehen der Lehrerschaft nur schadete.

Aus diesen Gründen hat außer der Gewerkschaft
„Oesterreichischer Lehrerbund " auch die „Freie Lehrergewerk¬
schaft" und der „Katholische Lehrerbuiid " ähnliche Bestim¬
mungen in seine Satzungen ausgenommen .

Dem Wunsche eines Teiles der Zweigoereiue, ihren
Vertretern nicht nur in der Vertreterversammlung , sondern
auch in der Hauptversammlung nach einer festzusetzenden
Schlüsselzahl Sitz und Stimme zu gewähren, d. H. ihnen die
Möglichkeit zu geben, auch bei der Hauptversammlung für
n i cht a n wesende M i tg Li eder a btz n st i in in e n,
ist ans verein s gef etzli che n Gründen nicht durchführ¬
bar . Dafür wurden im Punkte 10, Absatz 4, Bestimmun¬
gen aufgeniommen, welche eine schriftliche A b st i in-
nt ung der Vertreter der einzelnen Zweige oder eine Ur-
u b st i m m u ng der Mitgliede r ermöglichen. Hiemit
ist einer demokratischen Forderung in den neuen Satzungen
Rechnung getragen.

Es mag als ein Mangel erscheinen , daß die sür die Er¬
richtung eines Zweiges der Gewerkschaft „Tiroler Landes -
lehrerverein " notwendige Mindestzahl der Mitglieder nicht
festgesetzt ist . Das geschah mit Absicht. Es soll mit Rück¬
sicht auf die besonderen Verhältnisse unseres Landes , seiner
entlegenen und zerstreut liegenden Ortschaften auch der
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kleinsten Gruppe möglich 'fein , sich als Zweig betn Ganzen
anzuschließen . Um aber auch den: einzelnen Kollegen am
einsamsten Talende die M 'itglie>dsÄ>ast zu ermöglichen , siehd
der Punkt 5, Absatz 2, oit4 ausnahmslveise Aufuahttie im =
mittelbarer Gewerkschaftsmitglieder vor . Damit ist jedem
Kollegen , der es mit seiner Ileberzeugung vereinbar findet ,
die Ansnahmsnwglichkeit in die Gewerkschaft „Tiroler Lan -
des-Lehrervereilt " und durch diese in ine unpolitische Berufs¬
gewerkschaften „Österreichischer LehrerLund " nnd „Deutscher
Lehrerverein " gewahrt . • Wilhelm Berninger .

Satzungen
der EewettschNit »Tiroler Lander Letzreroerein " .

1. Name und Titz.
Die Gewerkschaft führt den Namen „Tiroler La udeT-Lehrer -

verein " , hat ihren Sitz in Innsbruck und ist ein Zweig der partei -
poü frisch und konfessionell neutralen BerufAgswerkschast „Ceft>rrei =
chischer Lehrerbund ".

2. Zweck.
Ter Zweck der Gewerkschaft ist:

a) Wahrung der Rechte und Vertretung der Standesailgelsgen -
Heiken der Tiroler Lehrerschaft '.

b ) einheitliches Zusammenwirkn zur geistigen Fortbildung und
Äum Ausbau wirtschaktkicher- Einrichtungen ; >

e) Förderung des Schulwesens aus freiheitlicher , fortschrittlicher
und völkischer Grundlage ;

(1) Kräftigung des deutschen Dolksbennißtseiils :
e ) Förderung der allgemeinen Volksbildung ;
f) Unterstützung hilfsbedürftiger Mitglieder .

Die Gewerkschaft „Tiroler Landes -Lehrerverein " nimmt die
Vertretung aller standesrechtlichen und schulpolitischen Forderun¬
gen der Volks - und Mr.rgerschullehrer des Landes Tirol für sich
in Anspruch .

3. Gewertschaftstütlgkeit.
Die Gewerkschaft „Tiroler Land es--Lahre rverein " arbeitet rack)

geiverkschaftlichen Grundsätzen und bedient sich vornehmlich folgen¬
der Mittel :

a) Beratung zeitgemäßer Angelegenheiten der Schule und des
Lehrersta -ndes ;

b) Herausgabe einer Fack̂ eitschrift und anderer Druckschriften ;
c) rSchaffung von Unternehmungen und Stistnugeu zugunsten der

Mitglieder , deren WiUven und Waisen ;
d) Versammlungen , Umfragen , schriftliche Abstimmungen , An¬

schluß an andere Vereinigungen ;
<>) Anwendung aller gewer ^ chasttichen Mittel , die zur .Hebung

und Sicherung der wirtschaftlichen , gesellschaftlichen und staats¬
bürgerlichen Stellung der Lehrerschaft dienen können .

4. Mitglieder.
a) Ordentliche Mitglieder können alle an öffentlichen oder

privaten Schulen angestellten Lehrkräfte werden , ebenso die Kinder¬
gärtnerinnen und jene Absolventen der Lehrer - (Lehreriunen -)Bil -
dungsanstalten , die noch keinen Dienftposten erhalten haben , ferner
Lehrkräfte , die 'vorübergehend ahne Posten sind , und die Lehrkräfte
des Ruhestandes .

b) Die ordentlichen Mitglieder vereinigen sich in Bezirksgrup¬
pen (Bezirkslehrervereinen ), welche als Zweige der Gewerkschaft
„Tiroler Landes -Lehrerherein " zu gelten und dies in ihren Sat¬
zungen zum Ausdruck zu bringen haben . Die Satzungen der Ve-
zirksgruppen dürfen keine Bestimmung enthalten , die den Satzun¬
gen der Gewerkschaft „Tiroler Landes -Lehrerverein " widerspricht .

c) Kein Mitglied dars einer anderen Bernssgetverkschast nnge-
hören oder Mitglied eines Vereines sein, dessen Bestrebungen denen
der Gctu ertschaft „Tiroler Landes -Lehrerverein " oder der Gewerk¬
schaft „Oesterreichischer Lehrerbund " zuwiderlaufen .

d) Persönlichkeiten , die sich um Schrrle und Lehrerschaft beson¬
dere Verdienste erworben haben , können über Vorschlag der
Vertreterversammlung in der Hauptversammlung zu Ehrenmitglie¬
dern ernannt werden .

5. Erwerb und Verlust der Mitgliedschaft.
Lehrkräfte , die der Gewerkschaft „Tiroler Landes -Lehrerverein "

beitreten wollen , bewerben sich darum bei der zuständigen Bezirks¬
gruppe (Bezirkslehrerverein ) . Erklären sie, daß sie sich den -Sat¬
zungen der Gewerkschaft „Tiroler Landes -Lehrevverem " unter -
werfen , dann können sie ausgenommen werden und gelten vom
Tage der Ausnahme an als Mitglieder .

Grundsätzlich müssen die Gewerkschaftsmitglieder einer Bezirks -
gruppe angehören , nur in besonderen Ausnahmefällen können sie
„unmittelbare Gewerkschaftsmitglieder " wenden , deren Aufnahme
durch den Ausschuß erfolgt .

Wird gegen eine Aufnahm eabweisuug die Berufung einge¬
bracht , so entscheidet darüber die Vertreterversammlung .

Der freiwillige Allstritt eines Mitgliedes muß der Leitung
der Bezirksgruppe beAü. dem Ausschuß schriftlich bekanntgegeben
werden . Der Aus tretende ist verpflichtet , seine Gewerkschaftsboi¬
träge für das laufende Vierteljahr zu entrichten und etwaige Rück¬
stände zu begleichen.

Ein Mitglied kaun ausgeschlossen werden :
a) wenn es den Bestrebungen der Gewerkschaft entgegenarbeitet

oder ihren Satzungen nicht gerecht wird ;
b) wenn es seinen Pflichten nicht nachkommt ;
c) roegen ehrenrühriger Handlungen .

Der Ausschluß erfolgt durch die .Bezirksgruppe (Bezirkslehrer -
perein ) bezw . durch den Ausschuß ; -eine ekloaige Berufung geht an
den Ausschuß bezw. an die Vertreterversaminlung .

Die EhreNmitgliedfck )aft kann von der Hauptversammlung ab¬
erkannt lverden .

6. Rechte der Mitglieder .
Alle Mitglieder sind berechtigt , in den Versammlungen zu den

Gegenständen der Tagesordnung zu sprechen und das Stirnnu und
Wahlrecht auszuüben . Sie können in die Geschäftsführung Einsicht
nehmen und darüber Auskünfte verlangen , ferner die Wohlfahrts -
einrichtlmgen und den Rechtsschutz in Anspruch nehmen .

7. Pflichten der Mitglieder .
Die Mitglieder haben die Pflicht , sich den Getverkschaftssatzun -

gen und den satzungsgemäß zusrandegekommenen Gewerkschastsbe -
schlüssen zu fügen , die ' von der Gewerksckiast herausgegebenen und
als Geroerkschaftsorgane bezeichneten Fachblätter zu beziehen und
den Gewerk schaftsbeit rag zu entrichten .

8. DaS GewertschaftSvernchgen .
wird gebildet : a) durch die ordentlichen Gewerksä -aftsbetträge :
b) durch den Ertrag von Unternehmungen und Veranstaltn ngen ,
c ) durch Spenders .

9 . Gliederung der Gewerkschaft und Organe derselben .
Die Gewerkschaft „Tiroler Landes -Lehrerverein " gliedert sich

in Bezirksgrnppen (Bezivkslehrervereine ) . Die Glieder der Ge
werkschaft sind an die Beschlüsse derselben und an die Gewerk -
schaftssatzungen gebunden und ordnen ihre Geschäfte nach diesen .

Die Organe der Gewerkschaft sind :
a) der •wupt Âusfchuü ;
b) die Vertreterversnmmlling :
c) die Hairptversammkung .

Der Haupt - Ausschuß besteht aus dein Obmann , dem
Schriftleiter des Fachblattes und aus mindestens 7 Mitgliedern ,
die von der Hauptversammlung mit Stinunenmehvheit gewählt
werden . Die Mandatsdauer beträgt in der Regel 2 Jahre , d . i .
von einer ordentlichen Hauptversammlung zur anderen . Der Haupt -
Ausschuß wählt in seiner ersten Sitzung nach der Wahl : einen
O b m a n il st e l l v er t r e t e r , zwei S ch r i f t f ü h r e r und
einen Zah l me i st e r . Weiters können nach Maßgabe der
Bedürfnisse noch weiters Aemkerführer bestellt werden , die jedoch
nicht Mitglieder des Ausschusses zu sein brauchen . Ferner wählt
der Hgllpt -Ausschuß die Mitglieder der Unter -Aus schlisse.

Der O b tu a n n, oder wenn er verhindert ist, der Obmanu -
stellvertreter , vertritt die Gewerkschaft nach außen , insbesondere
den Behörden gegeirüber .

Der Haupt -Ausschuß besorgt die hinsenden lGeschäfte, die nicht
ausdrücklich der Vertreterversammlung oder der Hauptversamm¬
lung vorbehalten sind, berät die Anträge für die Versammlungen ,
verwaltet das Gewerkschaftsvermögen , veranlaßt den Vorallschlag
für die Kassen der Gewerkschaft, entscheidet über die Aufnahme und
Ausfchließung , beruft die Vertreterversanmitung und die Haupt¬
versammlung ein und bestimmt die Entlohnungen für die im
Aufträge der Gewerkschaft geleisteten Arbeiten . Endlich versaßt
der Haupt -Aäisschnß die Geschäftsordnung und ändert sie nach Be¬
darf ab .

Der Haupt -Dlsschuß ist der Vertreterersammliung verant¬
wortlich .

10. Die Vertreterverfammlung .
Sie besteht ans den Mitgliedern des Haupt --Ausschusses lmd

aus den Vertretern der Zweiggewerkschaften . Jede Zweiggelverk -
schaft kann aus je 10 ihrer ordentlichen Mitglieder einen Vertreter
entsenden , wobei eine Ueberzahl von mehr als 5 als volle Wahl¬
zahl (10)' gerechnet wird . Jedem Zweig gebührt jedoch mindestens
ein Vertreter . Die aus Grmld der Schlüsselzahl 10 einem Zweig
zufallenden Vertreterstimmen können auch auf einen Vertreter ver¬
einigt werden . Entsendet ein Zweig mehrere Vertreter , so hat
die betreffende Bezirksgruppe die Zahl der ihr nach der Schlüssel¬
zahl gebührender !. Vertreterstimmen auf die entsendeten Vertreter
aufzuteilen und diese Verteilung vor Beginn der Versammlung
dem Hauptausschuß mitzuteilen . Anspruch aus Reise - und Zeh -
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ruttgskostenenijchödigungaus der GeiverkschofMüsse hat jedoch von
jedem Awig nur ein Vertreter . Entsendet ein Zweig mehr als
einen Vertreter , so trägt die betreffende BezirkÄ;r>»ppe die -Kosten
hie für.

Die Vertreterverstimmlung tritt in der Regel einmal im Jahre
zusammen. Sie muß auf Verlangen von mindestens 3 Ztveig-
gswerkschafteneinberufen iverden.

Ihr obliegt:
a) die Rechnungsprüfer zu luähku ;
b) den Vertreter und dessen Stellvertreter in die VerLreterver-

saminlung der Gowerkschast„Oesterreichischer Lehrerbund" und
des ..Deutschen LeihreN>ereins" zu wählen :

c) die Errichtung von Zweigstellen *u beschließen:
cl) den Jahresbericht und die Jahresrechnung zu prüfen und

darüber zu beschließen;
*:) den Jahresbeitrag zu bestimmen;
0 den Eintritt der Geiverischast in andere Verbände zu be¬

schließen;
g) Berufungen über Nichtaufnahme und Ausschließung zu ent¬

scheiden;
li) über das (Kewer kschaftsvermögen zu verfügen und die geschasts-

ordmuigsgemäß behandelten Antrüge zu beraten;
;) endlich alle sonstigen gemcrtsü)astlichen Maßnahmen zu ve-

schließen, die dem Zwecke der Gewerkschaft dienen.
In dringlichen Fällen kann der HauptÄutzschus; auch eine

schriftliche Absliinnning oder Ilmfrage bei dm Vertretern der Be¬
zirksgruppen oder eine Urabstimmung bei allen Mitgliedern durch-
führen. Die Abstimmung wird 14 Tage nach Aufgabe der Umfrage
auf die Post geschlossen und das Ergebnis durch den Gewerkschaft̂
ohmann und durch zwei Mitglieder des -Haupt-Ausschusses festge¬
stellt. NichtabgegebeneStimmen werden als zustimmend gezählt.

Tic Leitung der Vertreterversammlung obliegt dem Gewerk-
sdKiftsol'inönn oder seinem Stellvertreter .

11. Die Hauptversammlung .
Sie wird in der Regel alle zwei Jahre einmal abgehalten,

vin dringlichen Fällen »der bei besonderen Anlassen kann der
Haupt-Ausschuß auch eine außerordentliche Haiipbersammlung ein-
lxrufen . Eine solche muß auch einberufen werden, mvnn es ein
Viertel der Mitglieder verlangt .

Gegenstände der .Hauptversammlung sind:
u) Wahl des HauptÄusschusses;
h) tvvm-mumfi von Ehrenmi tgliede rn :
c) Berichte, Vortrage und Eiitschließungeii ;
d) Satzungsänderung und Auflösung der Gewerkschaft.

12. Ausfertigungen und Verlautbarungen .
Alle Ausfertigungen, find vom Gewerkftlraftsobmanue (oder

dem Stellvertreter ) und einem Schriftführer zu unterzeichnen. Ver¬
lautbarungen erfolgen durch die Geioer kscha ftszeitscl)rift oder durch
Anzeigen in den Tageszeitungen und können auch schriftlich dinxh-
geführt werden.

13. Beschlusse.
Beschlußfähig ist:
a) der Haupt-Ausschuß, Wim mindestens ein Obmanu und

noch 4 Mitglieder anwesend find;
b) die Vertreterversmmnluug und die .Hauptversammlung,

wenn sie ordnungsgemäß einberufen find, bei jeder Anzahl der
Anwesenden.

Beschlüsse Werden mit einfacher Mehrheit gefaßt; nur zur
Satzungsänderung und Auflösung der 'Gewerkschaft ist Zweidrittel¬
mehrheit notwendig. Bei Stimmengleichheit gilt der Antrag als
abgelehnt. Alle Wahlen erfolgen mit Stimmzetteln , wenn nicht
eu,stimmig beschlossen wird, sie durch Zuruf vorzunehmen.

14. Auflösung
Die Auflösung der Gewerkschaft„Tiroler Laiches-Lehrerverein "

sann nur von der Hauptversammlung beschlossen werden, die
etgenS dazu drei Monate vorher einberufen worden ist. Sie ist
beschlußfähig, wenn drei Viertel der Gewerkschaftsmitglieder in
der Versammlung vertreten find. Ist sie beschlußunfähig, so wird
nach weiteren drei Monaten eine neue -Hauptversammlung mit der¬
selben Tagesordnung einberufen: diese Versammlung ist bei jeder
Anzahl der vertretenen Gewerkfchaftsmi tglieder beschlußfähig.

Die Auflösung kann nur mit Zweidrittelmehrheit der Stim¬
men beschlossen werden. Tie auflöseude Hauptverfammlung ent¬
scheidet auch über die Verwendung des gesamten Gewerkschaft̂:
Vermögens.

Bei behördlicher Auflösung, oder wenn die letzte -Hauptver¬
sammlung keine Verfügung getroffen hat, verwaltet das Gewerk¬
schaftsvermögen ein Verwaltungsrat bis zur Gründung einer ähn¬
lichen Gewerkschaft. Dieser Verwaltungsrat besteht aus jenen
Personen, welche zuletzt den Ha»pt--Ausschuß gebildet haben.

Ob die neu zu gründende Gewerkschaft als eine ähnliche zu
betrachten ist, entscheidet der Verwaltungsrat . Kommt innerhalb
der nächsten zehn Jahre eine solche Gewerkschaft nicht zustande, so

wird das Vermögen vom Verwaltungsrate für Wohlfahrts -rinrich-
tungen der Tiroler Lehrerschaft verwendet.

15. Schiedsgericht .
Streitigkeiten aus dem Geüoerkfchaftsverhältnisse werden durch

ein Schiedsgericht geschlichtet. In dieses sendet jeder Streitteil
zwei, der HauptMusschuß einen Vertreter . Diese 5 wählen unter
sich einen Obmann, der die Sitzungen einzuberufen, die Verhand¬
lungen zu leiten, mitzustimnien und. die Beschlüsse des Schieds¬
gerichtes auszuführen hat . Können sich die Vertreter über die
Wahl des Obmannes nicht einigen, so bestimmt ihn der Haupt-
Ausschuß. Gegen den Ausspruch des Schiedsgerichtes gibt es feine
Berufung.

Gehaltnaurzadlung.
Am 1. März 1924 gelangen für die aktiven Volks- und Bür -

gerfchullehrkrästezur Auszahlung:
Index 160,4—8,4 (für die Deckung der Einkommensteuer und

Pensionsbeiträge), somit restlicher Index 152. Alle verheirateten
Lehrer, dann die Witwer , die auf eine Teuerungszulage für wenig¬
stens ein Kind Anspruch haben, erhalten einen HaushältungsHuschuß
von 50.000 Kronen und für jedes unversorgte Kind unter 21 Jahren
eine Teuerungszulage von gleichfalls 50.000 Kronen. Don der Ge-
famtfmnme wird der l ,5prozentige Krankenversichenmgsbeitrag in
Abzug gebracht. Außerdem werden für die unversorgten Kinder
unter 21 Jahren für das erste Vierteljahr 192-4 die Brotzuschüsse
(105 Kronen pro Kopf und Tag) mit je 15.015 Kronen Zugewiesen.
Endlich wird von der Märzräte allen Mitgliedern der Tiroler
Lehrerkammer der Mitgliedsbeitrag für das erste Vierteljahr 1924
mit 18.000 Kronen in Abzug gebracht.

Den i'chrerpensi oni sfen und Lehrerswitwen wird der Index
:160.4 ausbezahlt ; hiezu die Ha ushaltinigszuschüsse, Kiuderzulagsn
und Brotzrischüsse wie bei den aktiven Lehrkräften. In Abzug
kommen dir 1—-2-prozentige Einkommensteuer und der 1.5prozentige
Kran keiwevsicher uugsbeilrag.

Borsprache beim Lnterrichtsminister.
Anläßlich der Anwesenheit des Unterrichtsministers Dr . Schnei*

bin: in Innsbruck am 10. d. M . wurden ihm auch jene Wünsche
der Lehrerschaft, die in Wien zur Entscheidung kommen, Don dein
Dbnmmtc der Lehrerkammer, des Katholischen Tiroler Lchrer-Ver-
riitcs, des Lirolev Lcmdeslehrervereiries und der Freien Lehrer-
Gewerkschaft sowie von 'der Vertreterin des L̂ hverin-nenvereines
vorgetragen.

Ueber Anregung des Abwehrausschusses in Wien hat die Lehrer¬
kammer gegen die ungerechten Prozentansätze für die Lehrer bei
der zweiten Etappe der Besoldnngsresorm auch beim Bundesntini -
itcnnm für Unterricht protestiert. Daraus ist folgende Antivort
von der Präsidialabteilung eingelaufen: ..Der Herr Buudesmiinfter
hat die Entschließung bezüglich der Besoldungsnovelle zur Kenntnis
genommen und bedauert außerordentlich, daß es der gesetzgebenden
Körperscl)ast aus finanziellen Gründen unter den herrschenden Ver¬
hältnissen nicht möglich war , anläßlich der zweiten Etappe der
Besoldungsreform die Wünsche der Lehrerschaft im vollen Umfange
}ti erfüllen. Da aber das beschlossene Gesetz von der Regierung
ausdrücklich nur als Uebergangsgesetzbis zur endgültigen Rege?
lung der gewiß niclst mehr zeitgemäßen Besoldungsverhältniss»
bezeichnet wurde , glaubt der .Herr Minister der. sicheren Erivartung
Ausdruck verleihen zu dürfen, daß bei der Durchfühung der dritten
Etappe dem Nationalrat Gelegenheit geboten werden wird, die von
der Lehm-schaft gewünschte Regelung ihrer Bezüge gesetzlich fest*
legen ju können."

Auf dieses Schreiben hinweisend wurde gebeten, bei der dritte «
Etappe die Lehrerschaft' im allgemeinen de» gleichgebildeten Sun »
desbeamten gleichzuhalten, die Einzelheiten würden erst mit dem
Abwehrausschussebesprochen, der sie dornt vi bringen werde; es
wäre auch ein Unglück für die Schule, wenn du Lehrerschaft wieder
in jahrzehntelangen Geljaltskämpfeir ihre besten Kräfte vergeuden
müßte. Der Bundesminister anerkannte das der Lehrerschaft zuge¬
fügte Unrecht, an dein ihn keine Schuld treffe; bei der 3. Etappe
werde die Regierung die Gleichstellung mit den Bund es beamten
wahren und nicht mehr die Friedensgehälter zur Grundlage neh¬
men. Er rate der Volksschullehrers6)aft wie den Mittelschullehrern,
ein eigenes Schema aufzustellen, weil sie sonst wie die Mittelsch'il-
tehrer infolge ihres anders gearteten Dienstes zu kur̂ kommen
könnten.

Aus das Verlangen, den Schulabbau einzustellen, der sich be¬
sonders in den Städten fühlbar gemacht hat, erwiderte der Mini¬
ster, es werde kaum noch viel abgebaut werden, von ihm werde
kein Druck ausgeübt werden, er fei vielmehr von der Notwendigkeit
des Ausbaues überzeugt. Die Grundlage alles Ausbaues aber,
die Reform der Lehrerbildung, die des weiteren von der Mord -
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nung vertreten wurde , werde er mit oller Energie einer baldigen
übfitng zuzuführen trachten , er kenne die Mängel der jetzigen Leh¬
rerbildung und die Neberbürdung der Zöglinge aus eigener An-
schauun-g. Die Bewerbung unt freie Stellen an den -Uebungsschulen
und um solche der Bezirks -ischulaufsicht werde ab 1925 wieder für
sie Volks - und Bü rgerschu ll eh rer scha ft möglich sein , weil dann die
Sperre für Neuaufnahmen in den Bundesdienst falle .

Die Bitte um Zusendung des Gesetzentwurfes über die Reichs -
lehrerkammer , dainit auch die Länder dazu Stellung nehmen kön¬
nen . beantwortete der Bundesminister mit der Mitteilung , daß für
die nächsten Jahre gar keine Aussicht bestehe, das Gesetz im Natio -
n-alrate durchzubringeu , weil besonders bezüglich des Wahlrechtes
der Katecheten und Handarbeitslehrerinnen große Differenzen vor¬
handen sind : er riet , die Anerkennung bei den Landesregierungen
anzustreben , vielleicht würden dabei Muster für ein Reichsgesetz
geschaffen.

Zum Schlüsse wurde noch gebeten , der Herr Minister möge
im Ministerium für soziale Fürsorge dahin wirken , dcrtz auch die
wirtschaftführenden Angehörigen der Lehrerin -nen als Mitversicherte
in die Bundeskrankenkasse der Bundesangestellten aufgenommen
werden , was er auch zusagte .

Neuwahl in die vrtrschulröte.
Ter L.Sch .Erl . v. 27. Lept . 1920 , Zl . 1.967/ 2 wird hiemit

außer Krast gesetzt. An dessen Stelle haben zufolge Sitzungs¬
beschlusses des Landesschulrates vom 12. Jänner 1924 nachstehende
Anordnungen zu treten :

Die im § 5, Abs. 5, des Gesetzes öom 2. Dezember 1919,
L.G .Bl . Nr . iüO, über die Ausammenjctzung und den Wirkungs¬
kreis des Ortsschulrates vorgesehene erste Wahlperiode von drei
Jahren ist abgelanfen und daher die Neuwahl der Vertreter der
Ortsgeino :nde im Ortsschulrate unverzüglich vorzunehmen . Zu
diesem Zwecke find die Ortsgemeinden , bezw. die betreffender ! Ge¬
meinderäte unter Angabe der gemäß § 5, Abs. 3, des bezogenen
Gesetzes vom Bezirksschulräte zu bestimmenden Zahl zur Wahl
der Vertreter im Ortsschulrate nnd der im § 5, Abs. 4, vorgesehe¬
nen zwei Ersatzmitglieder unter Hinweis auf die hiefür maßgeben¬
den Bestinunungen der Abs. 1 ,4 und 5 des § 5 aufzufordern nnd
anzuweisen , die neugewählten Vertreter dem bisherigen Vorsitzen¬
den des Ortsschulrates bekanntzugeben .

>Bei diesem Anlasse wird über vorgebrachte Ausrasen mit -
klärend bemerkt , daß die vom Gemeinderat zur Vrt ' tretimg der
Orttzgemeinde zu bestimmenden Personen nicht dem Gemeinderate
angehören müssen und das Ausscheiden eines solchen Vertreters
aus dem Gemeinderate nicht auch den Verlust seines Mandates im
Ortsschulrate zur Folge hat , weil dieses mit dem Gemeinderats¬
mandate in keinem Zusammenhange steht.

Der Vorsitzende des Ortsschulrates hat nach erfolgter Nam¬
haftmachung der vom Gemeinderate gewählten Vertreter die im
8 11 des bezogenen. Gesetzes vorgesehene Elternversamm¬
lung einzuberufen . Zur Vorbereitung dieser Elternversammtung
sind die einzelnen Schulleitungen gleichzeitig mit der an die Ge,-
meinderäte hinauszugebenden Wahlaufforderung zu beauftragen ,
ein genaues Verzeichnis der im Gebiete der Schulgemeinde woh¬
nenden Eltern der die betreffende Schule besuchenden Kinder an¬
zulegen und dem gegenwärtigen Vorsitzenden des Ortsschulrates zu
übergeben .

Als „Eltern " sind anzusehen : die leiblichen Eltern gleichviel
ob ehelich oder nicht , der uneheliche Vater , dieser jedoch nur dann ,
wenn er kraft gerichtlicher Verfügung mit der väterlichen Gewalt
ausgestattet ist, ferner die Wahl - und Psiege -(Zieh -)Eltern , sowie
die gesetzlichen Stellvertreter .

Diese Elternlisten sind mindestens 14 Tage vor dem für die
Elterrwer sammt ung anberaumten Tage bei dein Vorsitzenden des
Ortsschulrates zur öffentlichen Einsichtnahme aufzulegen . Ties >st
in ortsüblicher Weise und iedeufalls auch durch Anschlag an der
Gemeindetäsel zu verlautbaren . Einwendungen gegen die Eltern¬
listen können binnen 8 Tagen nach ihrer Auslegung bei dem Vor¬
sitzenden des Lrtssch 'iilrates eingebracht werden . Ueber die Ein¬
wendungen entscheidet der bestehende Ortsschulrat endgültig
mit Si-tznngsbeschlnß innerhalb 8 Tagen nach Ablaus der Rekla¬
mationsfrist ! Jur Elternversammlung haben .nur die in der El -
ternliste eingetragenen Eltern Zutritt . Der im § 11 des Gesetzes
vorgesehene Vierervorschlag ist von der Elternversammlung in der
Regel in einem und gemeinsamen Wahlgange aller erschienenen
Eltern in geheimer Abstimmung mittels Stimmzettel aufzustellen ,
jedoch kann in größeren Schulgemeinden die Wahl mit Genehmi¬
gung des Bezirksschulrates auch in mehreren Lokalen gleichzeitig
durchgeführt werden , in welchem Falle ans den bereits vorhande¬
nen Mitgliedern des neuen Ortsschulrates die entsprechende Anzahl
von Wahlkommissionen zu bilden ist. Wählbar sind nur Eltern ,
welche in der Elternliste verzeichnet sind.

Der Vorsitzende des alten Ortsschulrates in Gemeinschaft mit
den neugewählten Vertretern der Ortsgemeinde und den übrigen
bereits durch das Gesetz bestimmten Mitgliedern des neuen Orts¬
schulrates leitet die Elternversaminlung und amtet gleichzeitig als
Wahlkommission . Die Wahl wird ohne Rücksicht aus die Anzahl
der erschienenen Eltern durchgeführt . Je zwei Familienvater und
zwei Familienmütter sind in den Vierervorschlag aufzunehmen ,
welche bei der Abstimmung die meisten Stimmen erhalten haben .
Vor Durchführung der Abstimmung sind die versammelten Eltern
aufmerksam zu machen, daß gemäß 8 12 des Gesetzes nur jene Fa¬
milienväter und Mltter wählbar sind, die auch in die Gemeinde¬
vertretung einer der Schulgemeinde angehörigen OrtSgemeinde
gewählt werden füimm (siehe hiezu § ll der ' Gemeindewahlord -
nung vom 23. August 1919, L.G.Bl . Nr . 65), ferner daß die Wahl
eines als Familienvater zum Elternvertreter wählbaren Lehrers ,
der ohnehin schon kraft Gesetzes _Mitglied des Ortsschulrates ist!
zum Elternvertreter nicht dem Sinne des Gesetzes entspräche , weil
hiedurch eine und dieselbe Person zur gleichzeitigen Vertretung
möglicherweise auseinandergehender Interessen bernfen würde :
dagegen obwaltet kein Bedenken gegen die Wahl eines Lehrers zum
Elternvertreter , der nicht Mitglied des Ortsschulrates ist.

Die nach dem Gesetze dem Ortsschulrate vorbehaltene Wahl der
Elternvertreter ans Grund des Vierervorschlages der Elternver -
fammlung ist, da der neue Ortsschulrat als solcher erst nach der
Wahl der Elternvertreter in Erscheinung treten kann , vom bis¬
herigen Vorsitzenden des Ortsschulrates einvernehmlich mit den
übrigen bereits vorhandenen Mitgliedern des neuen Ortsschulrates
vorzunehmen .

Falls keine wahlberechtigten Eltern bei der Elternversamm¬
lung sich einfinden , werden die Elternvertretcr und deren Stell¬
vertreter von der 'Wahlkoinmisstvn mittels Stimmzettels gewählt :
beim Stimmengleichheit enischeidet das vom Vorsitzenden zn zie¬
hende Los .

Beschwerden gegen die Wahl der Elternvertreter wie auch
gegen den Vorgang bei Ausstellung des Vierervorschlages haben
keine aufschiebende Wirkung und werden voll den Schulbehörden
(Bezirksschulrat Landesschulrat ) instanzmäßig entschieden .

Wenn die Kinder eines Elternvertreters eine Schule in der
Schulgemeinde nicht mehr besuchen, erlischt seine Befugnis als
Elternvertreter und es tritt an seine Stelle der zweite im. Vierer -
vorschlag namhaft gemachte Vertreter (Famittenvaivr . /tmniuen
mutter ) . Verliert auch dieser die Vertretungsbefugnis , dann Hai
eine Neuwahl stattzufinden .

Tie Vertretung der fath . Kirche, und der Schule im neuen
Ortsschulrate ist im tz 3 und l des Gesetzes geregelt . Was insbe¬
sondere die bei der Neukonstituierung der Ortsschulräte uach diesem
Gesetze int Jahre 1920 aufgetauchten Zweifel rücksichtlich des Wahl¬
rechtes der stellvertretenden und beurlaubten Lehrkräfte sowie der
Katecheten (Religionslehrer ) anbelangt , wird angeordnet :

Das Wahlrecht besitzt grundsätzlich der Stellvertreter (Stell ^
Vertreterin) und nicht die vertretene Lehrkraft. Jedoch behalten
beurlaubte Lehrkräfte , für die ein Stellvertreter nicht bestellt ist,
das Wahlrecht .

Triinahme schulpflichtiger Kinder an Vereins»
tnrnübungen.

Es mehren sich die Fälle , daß schulpflichtige Kinder an den
Hebungen einzelner Turnvereine teilnehmen , ohne daß hiefür die
schul behördliche Erlaubnis eingeholt worden wäre . Der Landes -
schulrat macht daher aus den Mm .-Erlaß vom 19. Mai 1910 . 3t .
49.243 ex 1909 «Schedlbaner , II , Nr . 388) aufmerksam , wonach ,
wenn es sich um die Benützung des Turnplatzes eines Vereines
durch schulpflichtige Kinder , bezw. um deren Teilnahme an Turn¬
übungen eines Vereines handelt , die schulbehördliche Bewilligung
einzuholen und es Sache der Schulbehörden ist. jene Modalitäten
festzusetzen, welche notwendig erscheinen die Schulkinder in sittlicher
und erziehlicher Beziehung vor Nachteilen zu bewahren .

Der Landesschulrat hat daher in Anbetracht der Wichtigkeit
der körperlichen Ertüchtigung der Schuljugend in seiner Sitzung
vom 12. Jänner 1924 folgende Richtlinien als Voraussetzung für
vie Bewilligung der Teilnahme schulpflichtiger Kinder an Turn¬
übungen eines Vereines festgesetzt:

1. Die Schulkinder dürfen nicht Mitglieder des Vereines wer¬
den und jede politische Einflußnahme ans sie mutz ausgeschaltet
bleiben .

2. Ter lehrplanmäßige Turnunterricht an der Schule sowie
per übrige Schulunterricht , wozu auch die vorgeschriebenen religiö¬
sen Uebungen zählen (L Ŝch.G. § 277), darf in keiner Weise beein¬
trächtigt oder ungünstig beeinflußt wer den

3. Die Kinder müssen in sittlicher und erziehlicher Hinsicht vor
Nachteilen bewahrt bleiben .
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4. Tos Turnen muß sich im Rahmen der körperlichen Lei-
smngsfähigkeit der Kinder hosten und müssen die Uebungen den
Älterssbufen angepaßt fein .

5. Das Turnen darf nur in der schulfreien Zeit und bei Tag
sowie an einem hiezu geeigneten Orte stattfinden .

6. Der Turnunterricht darf nur noch Geschlechtern getrennt und
abgesondert von den Turnübungen der Bereinsmitglioder und
'in-b-ercr Erwachsener erfolgen .

7. Bei den Turnstunden der schulpflichtigen Kinder muß , wo-
fcrn nicht eine Lehrperson den Turnunterricht erteilt , stets eine
solche die Aufsicht führen . Die Entschädigung hiefür ist Zache der
freien Vereinbarung zwischen dem veranstaltenden Verein und der
betreffenden Lehrperson da diese Mehrleistung nicht als eine nach
S 51 R.V.G. unter die Lehrverpslichtung fallende angesehen werden
kann. (L.Tch.R . Zl . 2396/ 1 vom 14. Jänner 1924).

Bei gemeinsame Abwehraurschub In Salzburg—
gescheitert.

Tie gemeinsame Gefahr eint und Pflegt oft selbst scharfe
Gegensätze zu überbrücken . Tie Zurücksetzung, welche die Lehrer¬
schaft in der zweiten Etappe der Besoldungsresorin erfahren mußte
und die dabei zutage getretenen Erscheinungen , die noch Schlim¬
meres befürchten lassen, wenn sich nicht die Lehrerschaft ge¬
schlossen und mit aller Macht dagegen stemmt , ljaf in W i e n
t ö in t l i ch e Lchrerorganisationen v |r Bildung des A b w e h r -
a li s s chu s s e s zusammengeführt , der also die Vertreter des
^ österreichischen Lehrerbundes , der Freien Lehrergewerkschast , des
Kathol . Lehrerbundes und des Bürgerfchullehrerbundes umfaßt .
Nach derselben Norm sollen in allen Bundesländern Abwehrans -
ichüsse gebildet werden .

Auch in Salzburg trat die Leitung unseres Ländsslehrerver -
eines an die ^ reie Lehrergewerkschaft mit dem Vorschlage heran ,
gemeinsam mit dem Kathol . Landeslehrerverein und dem Verein
der Bürgerschullehrer einen Landes -Abivehrausschuß zu bilden . Es
wurde als selbstverständlich betont , daß von der Führ u n g irgend
eines bestimmten Verbandes in diesem Ausschüsse keine Rede sein
könne, sondern daß — bei streng paritätischer Zusammensetzung —
in gemeinsamer , schied sicher Arbeit Ziel und Taktik für die Gesamt -
lehrerschaft festgelegt werden sollten .

Tie Freie Lel, re rgoworkschast stimmte zwar in ihrer -paupi -
versammsung am 29. Dezember grundsätzlich der Bildung eines
gemeinsamen Abwehrausschusses zu jedoch lehnte sie die paritä¬
tische Zusammensetzung ab und verlangte die Bildung des Aus¬
schusses nach der Stärke der L a n d ta g s p art e i e n (!) .
Es hätte also der Kathol . Landeslehrerverein a ch t . die Freie Leh¬
rergewerkschaft s ü n s Vertreter , der Salzburger Landeslehrerverein
aber nur einen Vertreter zu entsenden , wenn inan die Zahl der
Ausschußmitglieder mit M annimmt .

Es ist fcnrai möglich , einen solchen Vorschlag ernst zu nehmen ,
er mutet an , wie ein verfrühter Fafchingsulk . Abgesehen davon ,
daß es sich nicht um einen Abwehrausschuß der Landtagspar¬
teien . sondern doch mit einen solchen der Lehrerverbände
handelt , wäre der Salzburger L.-Lehververein auch nicht in der Lage .
das ihm gnädig konzedierte eine Mandat anzusprechen , da er sich
ass parteipolitisch unabhängige Lehrerorganisation
mir keiner Landiagspartei identifiziert . Der Versuch , einen ge¬
meinsamen Mwehrausichuß zu bilden , ist also gescheitert : die Ar¬
beitsgemeinschaft zwischen unserem und dem Kathol . Landeslehrer¬
vereine bleibt aufrecht .

Die Koüegeirschaft innerhalb und außerhalb Salzburgs aber
wird mit Erstaunen sehen, welche Blüten blinder Parteifanatismus
treiben kann .

günstigeren klimatischen Verhältnissen Heilung hoffend , St . Ulrich
verließ . Es war ein «Scheiden für immer . Um den Verstorbenen
trauert nicht nur seine Witwe -mit dem einjährigen SHhnchen
sondern auch die Gemeinde St . Ulrich und nicht minder dir Be¬
rufsgenossen der Umgebung , denen in Rubl ein lieber , wackerer
Kollege verloren ging . Ehre seinem Andenken !

»ereinsnncheichten.
Anton Mnblf.

Am 27. v. M . verschied zu Gaisbühel im Alter von 29 Jahren
Kollege Antmt R u b l , Schulleiter zu St . Ulrich am Pillersee . Den
Keim zu dem tückischen Leiden, dem Rubl erlag , hatte der überaus
kräftig gebaute junge Mann wohl aus seiner Kriegsdienstzeit mit '
gebracht und mißliche Wohnungs - und Ernährungsverhaltnisse an
verschiedenen Dienstorten schufen zu dessen Entwicklung im Orga¬
nismus des eifrig feinen Berusspflichten Obliegenden den geeig¬
neten Nährboden . Nur zweieinhalb Jahre wirkte der Dahinge¬
schiedene als Schulleiter und Organist in St . Ulrich , das ihm als
definitiver Dienstposten und Wiege seines jungen Eheglücks zur
zweiten Heimat geworden war : aber diese kurze Zeit hatte ihm
genügt , mit die Herzen seiner Schüler und die Achtung Wert¬
schätzung und Liebe der ganzen ©enternde zu gewinnen . Mit inni¬
ger Teilnahme und Betrübnis sah die Gemeinde vor Jahresfrist
ihren infolge einer Erkältung erkrankten Lehrer scheiden, als er , in

Hauptversammlung des Unterinntaler Lehrervrreines .
Am 10. Februar fand in Wvrgl die Hauptversammlung de?

Unterinntaler Lehrervereines statt . Kollege H e r o I d, Kirchbichl,
eröffnete diese um *42 Uhr nachm. und konnte außer den Dereins -
mitgliedern noch zivei Vertreter des Hauptausschusses , Obmannstell -
Vertreter R i e z l e r und Bürgerschuldirektor B o r n i n g e r
lind den langjährigen Vorstand des U.L.V., Bürgerschuldirektor
G a » t n e r aus Kitzbühel begrüßen . Nach Erstattung des Tätig -
keits- und Kassenberichtes berichtete Bundesabgeordneter 'Berain -
ger über die ant 3. Februar in Wien stattgefundene Leitungssitzung
und über den Stand der Vorarbeiten zur definitiven Besoldungs¬
reform . Anschließend erstattete er ein kurzes Referat über die Um¬
bildung des Landeslehrervereins in eine Gewerkschaft und über
die dadurch notwendig gewordene Statutenänderung . Seine Aus¬
führungen fanden ungeteilte Aufmerksamkeit und lebhaftes Inter¬
esse. Obmannstellvertreter Riezler beantwortete verschiedene G -
falls - und Rechtsfragen und besprach dann einige Vereinsange¬
legenheiten .

Eine besondere ' Weihe erhielt die Versammlung durch die
llebergabe der Ehrendiplome an sechs treue , alte und verdienst¬
volle Mitglieder des U.L.V. Die Ernennung zum Ehrenmitgliede
erfolgte anläßlich der vierzigjährigen Gründungsfeier des U.L.V.
Tie Verkettung einer Reihe mißlicher Umstände machte die Ueber-
reich urig der geschmackvoll ausgeführten Diplome erst jetzt möglich.
Bürgerschnsdirektor Gantner richtete an die Gefeierten einige herz¬
liche Worte und schloß mit einem donnernden Heil . Zur Ver¬
sammlung waren vier der Ehrenmitglieder nämlich Koll . Eben -
b i ch l e r , Kramsach . tt ö g l, Kufstein , P r o f f e r , Rattenberg .
und Stadler , Ebbs , erschienen. Kollege Haas er . Branden¬
berg , konnte wegen schlechter Wegverhältnisse . Kollege S t n cf, Ma¬
riatal . wegen Unpäßlichkeit an der Versammlung nicht teilnehmen .
Allgemein erstaunt war man , daß Kollege Gantner bei Bestellung
der Diplome aus das siebente Ehrenmitglied — auf sich selbst —
zu dem er vor. Jahresfrist anläßlich seines Scheidens aus Kitz
bfthrf ernannt wurde vergessen hatte . Die Versammlung äußerte
den Wunsch, daß dieses Versäumnis bald nachgeholt werde .

Die vorgenommenen Neuwahlen brachten keine Aenderung in
der Zusammensetzung des Ausschusses, was dieser als eine Ver -
!rauenskundgebuiig ansehen darf . Technische Schwierrgkeiten , die
besonders in der örtlidjeit Trennung des Vorstandes und der
Schriftführerin gelegen waren , bewogen Kollegin Ktrschner ,
Kufstein , die Schriftführerstelle trotz erfolgter Wiederwahl an den
Kollegen Falkner in Kirchbichl abzutreten .

Kollege Wall in ger , Kirchbichl, zeigte dann in einem aus¬
gezeichneten Referate alle Mängel auf , die den Be^irkslehrerkon -
ferenzen noch anhaften , und verwies auf eine Reihe von Mitteln ,
die geeignet wären , diese Einrichtung für Schule und Lehrerschaft
nutzbringender zu gestalten . Reicher Beifall war der augenblick¬
liche Lohn seiner Arbeit . In der anschließenden Wechselnde wurde
von mehreren Anwesenden der Wunsch geäußert , diese Arbeit in
der „Tiroler Schulzeihmg " zu veröffentlichen , damit auch andere
dazu Stellung nehmen . Mittlerweile war auch die Tagesordnung
erschöpft, für die Besucher , die irmauftvärts mutzten , aber auch die
Zeit zur Abfahrt gekommen . Die anderen hielt dann noch Zither -
klang ein Stündchen beisammen .

XeUtliees.
Berücksichtigung von Dienstzeiten für den Anfall von Vor -

!tikümgSfa &figcn. Mit Verordnung d-r Buntz>esrsgrerung vom
!?. August 1923 wurde die Frage der Berücksichtigung von Dienst¬
zeiten für den Anfall von .Vorrückungsbeträgen geregelt . Wir brin¬
gen einige uns interessierende Bestimmungen , zumal die Frist von
sechs Monaten nach Verlautbarung der Verordnung , bis zu welcher
um die Begünstigung angesucht werden kann , unmittelbar vor dem
Ablaufe steht. 1. Wenn ein Lehrer einer öffentlichen oder mit
dem £ >effen ttichf eitsrecht beliehenen (Gemeinde , Land . öffentlichen
Fonds oder sonstigen öffentlich -rechtlichen Körperschaft ) Lehranstalt
als Lehrer in den Bundesdienst übernommen wird , kann bei R e-
ziproziät diese frühere Dienstzeit der Gchaltserstellrlng zu-
gründe gelegt werden . Bezüglich der näheren Bestimmungen ver¬
weisen wir auf die Verordnung . 2. Anrechnung der
Krie g sd i e n stzei t. Die während des Krieges (1914 ibis
einschließlich 1918), jedoch nach Vollendung des 18. Lebensjahres
zurückgelegte Militävdienstzeit kann bei Anstellung nach ^—dem
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30. Juni 1921 aus Ansuchen für den Anfall der Borrück >mgs -
bctruge in der Anfangsgruppe von der Zentralstelle angerechnet
werden , soserne diese Militärdienstzelt nicht schon durch die Aner¬
kennung berücksichtigt wurde . Den Bundesangestellten , die in der
Zeit vorn 2. Nov « nder 1918 bis einschließlich 30. Juni 1921 in
den Bundesdienst getreten sind, kann über Ansuchen für jedes der
K̂alenderjahre 1914 bis 1918, in dein sie durch wenigstens sechs
‘Ütnnate aktiven Militärdienst geleistet haben , je ein halbes Jahr
für den Anfall der Borrückungsbeträge in der Anfangsgriippc von
der Zentralstelle angerechnet werden , falls sie dieser Begünstigung
nicht schon teilhaftig geworden sind. 3. Jenen Bnndesa .igest?llten ,
tot denen die Dienstzeit während des -Krieges nicht oder nur teil¬
weise berücksichtigt wurde , weil ihr Zivilstaatsdienstverhältnis nicht
itmhrenb der ganzen Kriegszeit gedauert hat , samt ans Ansuchen
die Begünstigung oer Anrechnung je eines halben Jahres für den
Anfall der Porrückuugsbeträge zuerkannt ivevden .

Berlchiedene;.
Angleichung an Wien . Die Regierung brachte im Nationalrate

einen Gesetzentwurf eiu , nach dom die bisher an Wien angegliche¬
nen Orte auch für 1924 an Wien angeglichen bleiben und die bis¬
her ausbezahlten Saisonzulagen auch im Jahre 1924 angewiesen
i»erden . Dieses Gesetz wurde vom Nationalrate angenommen . Der
Neichsverbaud der öffentlich Angestellten protestierte gegen die
Nichtbeachtung seiner Borschläge wegen Mgleichung weiterer
Dienstorte au Wien und setzte es durch , das; im Nationalrate ein
Unterausschuß eingesetzt wurde , welcher die Vorschläge des Reichs -
verbandes zu überprüfen und ueue Anträge zu stellen Hot.

. Verschiebung des Wiederholungszeitpnnktes für die Lehrbefähi¬
gungsprüfung . Prüflinge , die im Herbsttermine 1923 sich der
Lehrbefähigungsprüfung für allgemeine Volksschulen unterzögen
haben und zur Wiederholung der Priifung bestimmt wurden ,
könnell bereits int Apriltermin 1924 zur Ablegung der Prüfung
zugelassen werden , wenn sie sich mit einer verkürzten Frist zur
Ausarbeitung der -Hausarbeit bescheiden. Diese Bestimmung ist
sinngemäß auch auf Bürgerschulbefähigungsprüfungen und auch auf
jene Sonder - und Ergänzungsprüfungen anluvenden , bei denen
Hausarbeiten vorgesehen sind.

Einiges Interessante über die Behandlung der Lehrer-
besoldungsfrage

erfahren wir aus dem ä r » t n e r S ch ulblatt e. Dort heißt
es u. a .: „In der Beratung der Landesfinanzreferenten mit dem
Bundesminister für Finanzen lehnte aber der Finanzminist -' r u u-
t e r dem B e i f a l l e -der L a n d e s s i n a n z r e f e r e n t e n
jede Erhöhung der Prozente zugunsten der Lehrer ab . Ein Finauz -
reserent (n>ä h r s ch e i nli d) d e r v o n T i r o l ) verlangte
sogar die Beschlußfassung , daß kein Landtag — trotz Autonomie
der Länder ! — der Lehrerschaft höhere Prozente bewilligen dürfe ,
als sie in der Regierungsvorlage Vorgesehen sind."

Die Gehaltsreferenten der österreichischen Lehrerverbände traten
in Wien zusammen , es fanden Vorsprachen bei den Ministern und
Abgeordneten statt . Ter Unterrichtsminister Dr . Schneider war
vom Unrechte, das die Regierungsvorlage uns zufügt , voll über¬
zeugt und beantragte im Kabinettsrate eine Verbesserung der Pro¬
zentsätze. Doch glatte Ablehnung ! Der Bundeskanzler Tr . Seipel
gebrauchte gewnudeue . salbungsvolle Ausreden : „Bei der definiti¬
ven Regelung der Beamtenbesoldung wird die Lehrerschaft ihre
gehaltliche Gleichstellung mit den Beamten der 9. bis 15. Besol¬
dungsgruppe nicht verlieren , nur bei der 2. Etappe mußte mtc
Ausnahme gemacht werben !!" Die Parlamentarier versprachen ,
alles zu tun , um wenigstens die Erhöhung von 20 Prozent auf
30 Prozent zu erreichen . Es kam im FinauMisschusse zu tinein
Zusammenstoße zwischen Dr . Aug er er und dem ■Fiminzmi trister ,
- och ohne Erfolg . Dr . Kienböck ist. eine „Steinwender -Natur !"
An seinem Starrkopf prallt jedes Argument ab . Und hinter ihm
stehen die christlichsozialen Landessinanzrefereuten von Tirol und
S t e t e r nt a r f und stärken seinen Widerstand gegen die Lehrer ,
die nach Anficht dieser Landesgewaltigen noch immer zu gut be¬
soldet sind . So kam es int Nationalrate zur Annahme des für
uns Lehrer so ungünstigen Gesetzes: 2 . Station unseres Leidens¬
weges !

Wien . Der Stadtschulrat von Wien Hai unter dem k>. Dezem¬
ber 1923 neue Richtlinien für Klassenlesestoffe herausgegeben . Ein
früherer Erlaß hat die Einziehung der Lesebücher an Volks - und
Bürgerschulen angeordnet . Jetzt hat iede Klasse dieser Schulen eine
Anzahl von Bändchen zur Erprobung im Unterricht zur Verfügung .
Weitere 40 Bände sind in Druck , bereit Titel in den Richtlinien
bekannt gegeben werden . Die beigefügten Sätze für die Behand¬
lung der Dichtungen sind die Ansichten der Schulreform und haben
Unsere volle Zustimmung .

Das Elend der Berliner Schuljugend . Wie die Blätter melden,
hat eine Berliner Bezirksschuldeputatiou auf eine Umfrage über die

Ernährungsverhältnisse der Schulkinder in 12 Volksschulen folgen¬
des Bild erhalten : 16 5 Prozent der Kinder waren am Stichtag
ohne heißen Morgentra 'uk, 8V 8 Prozent hatten kein Brot zum ersten
Frühstück , 5,66 Prozent hatten am Stichtage keine gekochte warme
Mahlzeit , bei 15 Prozent war das Schuhwerk in durchaus mangel¬
haftem Zustande , bei 16,34 Prozent Ober - und Unterkleidung .

Deutscher Kulturkampf jenseits der Reichsgrenzen .
Ter Ruhreinfall der Franzosen , der Zusammenbruch der deut¬

schen Wirtschaft die inn-erpolitischen Wirren , kurz alle Fragen und
Sorgen des Friedensbittotes von Versailles haben unser Volk
innerhalb des Reiches in stets wachsendem Maße von der Betrach¬
tung der Lage unserer Volksgenossen jenseits der Grenzen , in den
losgelösten Provinzen und den ehemals österreichischen Ländern
abgelenkt . In den Erobererstaaten wird aber seit Jahren der stille
Krieg gegen das deutsche Volkstum geführt . Die ihren deutschen
Minderheiten feindlich gesinnten Staatsvölker beobachten mit Ge¬
nugtuung , daß unser Volk in der alltäglichen Not erstickt, daß
innere Zwietracht unsere Kräfte lähmt und hochverräterische Lcs -
lösungs .bestrebungen deutsche Kern lande bedrohen . Je großer die
Ohnmacht des Reiches ist, desto iK̂ rohlicher wird die Loge unserer
Brüder jenseits der Grenzen , desto schwieriger ist ihre Stellung in
dom ihnen aufgezwungenen Kulturkampf .

Bücher.
Methodische Einführung in das schmückende Zeichnen.

Anregungen und Aufgaben für Schule und Praxis von Gustav Keil .
Schulwtssenschaftlicher Verlag A. Haase .

Es ist sehr zu begrüßen , daß dem schmückenden Zeichnen nach
Ueberwindung einer kurzen Zeit der Verpöming alles dessen, was
Ornament und schmückendes Beiwerk hieß , im heutigen Zeichen¬
unterrichte wieder jener breite Raunt eingeräumt ist . der ihm
zufolge seiner großen Bedeutung für die kunstgewerbliche Produk¬
tion in unserem Kulturleben zukommt . Tas Schmuckbedürfuis ist
iu der Seele des Menschen sehr tief verankert und aus diesem Be¬
weggründe heraus sind mich in der letzten Zeit Wege gesucht
worden , die eine sorgfältige , planmäßige Einführung in dieses
Gebiet unter Berücksichtigung der kindlichen Kraft und des kindli¬
chen Fühletts bezwecken. Tos schmückende Zeichnen darf nicht zur
Spielerei werden , aber mtd) nicht, was noch viel ftfsti mm er ist,
zum -Festklammern an den Lehrer ausarten . Das Kind mit seinen
Anlagen , mit feiner .Freude ant Schönen würd int Mittelpunkte
des Zeichenunterrichtes stehen. Es zur Natuvbeobachtuug erziehen ,
empfänglich machen für das Schölte , das überall in der Natur zu
finden ist, es lehren , aus der Natur zu schöpfen und zu schaffen,
in ihm Freude und Lust zum Selbst schaffen und 3 el öfter finden
lebendig machen , die in seinen Anlagen verborgenen Kräfte zur
Selbsttätigkeit erwecken, wird Ziel des Zeichenunterrichtes sein .
Dieser Aufgabe will auch das oben genannte Werk dienen . Die
Herausgabe desselben bedeutet daher eine sehr wertvolle Bereiche¬
rung unserer Zeichenliteratur , die umso höher einzuschätzen ist, als
darin der Gedante der Arbeitsschule , das selbsttätige Schaffen , zur
vollen Auswirkung kommt . Tas Werk ist in 9 Hefte eingeteilt
zum Preise von 10 bis 14 tschech. Kronen pro Heft . Sie umfassen
als Stoffgebiete : Punkt , Gerade , Quadrat , Rechteck, Dreieck, Kreis ,
Elipse , Eiliuie ; Wellen -, Schlangenlinie , Spirale . Dchneckenlinie,
Ranke : Federn ; Blätter , Blüten ; Früchte , Käfer u . Schmetterlinge ;
Vögel u . a . Tiere . Der zu jedem Hefte gehörige Text teil biete ;
gute Erläuterungen und Anregungen zum methodischen Studium
und zur schmückenden Verwertung der angeführten Elemente und
Niriurfotmen und eine reiche Menge von Aufgaben regen Schüler
und Lehrer zum -selbsttätigen Schaffen an , wobei auf die in den
verschiedenen Unterrichtsstufen mögliche Darstellungsweise iRedis -
sedev. Pinsel , Schablonieren , Papierschnitt , Stempeldruck) und ins -
besondere auch auf die verschiedenen Techniken für die weiblichen
Handarbeiten Rücksicht genommen ist. Tas beigegebene Methodik -
heft behandelt auf 20 Seiten in gedrängter Form das Zeichnen nach
Naturobjekten , den geschmackbildenden Unterricht und das fchmük-
kende Zeichnen , die methodische Entwicklung des Ornamentes , btv
Ausführung der Zeichnung und Zeichenbehelfe , sowie die Anwen¬
dung der Farbe .

Ich tonne bis jetzt kein Zeichenwerk , das , aus einer langjäh¬
rigen Praxis hervorgegangen , iu solch umfassender Weise eine so
treffliche methodische Einführung in das schmückende Zeichnen bietet
wie das vorliegende , und halte das Studium desselben für sehr
fruchtbringend .

Zu bedauern ist , daß sich unter den 135 Tafeln nur 15 in
Farbendruck befinden . Daß die Farbe ferne reichere Verwendung
darin gefunden hat , mag wohl in den heutigen wirtschaftlichen
Verhältnissen seine Begründung haben . Papier und Druck der
Tafeln ist sehr gut . Das Werk wird sich gewiß viele Freunde
erwerben , Höpsel .
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Ein außerordentlicher Erfolg im Äauchfe gegen die Schu»ü>-
literatur wurde der -gemeinsamen Arbeit der Vereinigten Deutschen
IugendschriftenprüfungsauHschüsse und des Nordwestdeutschen
Dürerha -uses zuteil . Das von -diesen herausgegebene „P e r z e i ch-
n i s empfehlenswerte r I n g e n d s christe u 19W ",
Da§ kur,; vor Weihnachten erschien und mtf Grund einer umfas¬
senden Prüfungsarbeit eine systematisch nach Sachgebieten , Alters¬
stufen und alphabetisch geordnete bis in die Gegenwart fortgeführte
Uebersicht über den Stand der Jugondschrifreutitmitnv bringt , fand
eine derart große Nachfrage aus dem In - und Auslande , das; jetzt
schon eiue dritte Auflage (wiederum 10.000) notwendig wurde .
(Auslieferung durch die Buchberatungsstelle des Nordwestdeutschen
Dürerhauses in Bremen ; Preis einzeln 20 Psg ., bei Mengenbe¬
zügen billiger .) Ter Reichsnnnrster des Innern ebnete der Arbeit
durch eine besondere Verfügung au die unterstellten Behörden und
die großer : Verbände der Wohlsahrts - und Bilduirgsarbeit den
Weg. Zahlreich eingegangene Briese und die gleichmäßig freudige
Aufnahme in allen überhaupt kulturell interessierten Kreisen haben
gezeigt — was einen wichtigen Fingerzeig für die Zukunft gibt —
daß ein Zusammenarbeiten zwischen Schule Wohlfichttsverbänben .
Ladenbuchhandel und Verlag in positiver Beziehung für das gute
Buch mehr zu leisten vermag als die bloße Verneinung der Schund¬
literatur , die leider früher manchmal die Notwendigkeit übersah ,
für das zu bekämpfende minderwertige Buch gleichzeitig guten
Ersatz zu bieten .

Biicherhilfe des Nord westdeutschen DUrerhauses in Bremen .
lie Nordwesi 'deutsche Dürerhausgesellschaft gibt bekannt , daß jetzt,
nach Eintritt stabiler Währungs -Verhältnisse , die Abgabe bil¬
liger B ü che x für B i l dungsz )vecke (Büchereien ,
Schulen , Behörden , Vereine usw .) in größerem Umfange als bis¬
her erfolgen kann . Die Zahl der verfügbaren Titel ist wesentlich
vermehrt und das Lager erheblich vergrößert worden . Darunter
befinden sich Büche aus allen Gebieten des Wissens , der guten Un-
tevhaltungsliieratnr (auch zahlreiche neue Autoren ) und Jugend -
schriften . Die Bücher find zumeist neu ; zum Teil handek es sich
um Restallflagen , ein Teil hat eigene Einbände , ein anderer Teil
tjat durch Lageril im Einband leicht gelitten , ohne im Gebrauchs¬
wert erheblich beeinträchtigt zu sein. Die Abgabe erfolgt zu
Preisen , die bis zu 50 Prozent unter dem sogenannten Ordinär -
Preise für ähnliche reguläre Bücher liegen . Ein neues , nach Sach¬
gebieten und innerhalb dieser nach Autoren alphabetisch geordnetes

Verzeichnis der verbilligt lieferbaren Bücher lvird in diesen Tagen
fertiggestellt und kann von der Geschäftsstelle des Nordweftdeutschen
Dürerhauses , gemeinnützige Buch - und Kinrstge>verbe-Gesell schaft
m. b. H. in Bremen . Balgebrückstraße 14, gegen Beifügung des
doppelten Fernbriefportos angefordert werden . Die Gesellsck)aft ist
bereit , Büchereien llnd sonstigen solventen Stellen bei grdheren
Anschasmngen Zahlungserleichlerungen zu gewähren . Wir möchten
aus diese Möglichkeit zur vorteilhaften Ergänzung der Büchereien
besonders aufmerksam machen.

W .

rei
Kneipp

Malz

Man hüte sich vor wertlosen Nachahmungen
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4. Hauptversammlung
des „ Tiroler Landes -Lehrer-Vereines " am Sonntag , den 9. März 1924,

8 Ahr vorm., im Aeichensaale der Knaben-Bürgerschnle I
(Müllerstraße) in Innsbruck

Tagesordnung :
1. Gehaltskanlpf und Orgamsationsftagen. Be- 3. Rechnungslegung,

richterftatter Freiinger , Wien. 4. Presse.
2. Gewerkschaftssrage und Statutenänderung . 5. Neuwahl .

Berichterstatter Direktor Bern in ge r. • 6. Attfälliges.

Vertreter-Vers ammlnng
des „ Tiroler Landes -Lehrer -Vereins " am SamStag , den 8. März 1924, 7 Llhr adends

im Lesezimmer Knaben-Bürgerschnle I (Müllerstraße) in Innsbruck.
T agesordnnngr

1. Rechenschaftsbericht des 2. Obmannes . — 2. Berichte der Zweigvereinsvertreter . — 3. Stellung des Vereines zu
bestehenden Lehrerorganisationen des Landes . — 4. Bericht des Schriftleiters . — 5. Bericht der Verwaltnng der
„Tiroler Schulzeitung ". — 6. Bericht der Rechtsschutzstelle des Vereines . - 7. Beratung der Anträge der tzaupt -
versamnrlnng . — 8. Allfälliges . A . Rietzler , 2. öbmann des T .--L.-L.-V .

Für die Teilnehmer an der Hauptversammlung. Mitglieder, welche anläßlich des Besuches der Haupt¬
versammlung , des T . L.-L.-V . in Innsbruck auf Verpflegung ^Geineinschastsküche ) und Unterkunft im Gasthause
Anspruch erheben , mögen dies rechtzeitig dem Obmann des Wirtschaftsansschnsses des Vereines , Fachlehrer
Franz Snmm er er , Innsbruck , Meinhardstraße , bekanntgeben .
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Der neue Jahrgang
der pädagogischen Monatsschrift

Schulreform

geleitet von

Viktor Fadrrrs und Karl Linke

hat am 1. Jänner 1924 begonnen
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Wer Eehaltslamps.
Von Direktor Freiinger

als Vortrag auf der Hauptversammlung des T .L.L.V .
Das verflossene Jahr brachte der Lehrerschaft schwere

Kämpfe und bittere Enttäii schlingen . Tie Erfolge ans der
Länderkonferenz am 7. Dezeniber 19 -21 bedeuten den Höhe¬
punkt unseres sozialen Aufstieges . Wir hatten uns im
staatlichen Besoldungssystem eine Stelle erkämpft , die un¬
serer sozialen Stellung in der Volksgemeinschaft und der
Wichtigkeit und Bedeutung .der Schule entsprach . Wir hoff¬
ten jeijt aus einige Zeit das Schwert beiseite legen und
ilusere gan ^e Kraft Dem Ausbau des niedergebrochenen
Staates widmen zu können ; allein man lies ; uus keine Zeit ,
an der schwer errungenen Stelle einzuwurzeln . Unser
A u fstie g w a r vielen ei n D o r n i m A uge nnd
man war bestrebt , uns wieder iBefcheidenheit beizubringen ,
die Distanz gegenüber den Akadelnikern zu vergrößern .

? o erfolgte denn ein Anschlag nach dem anderen auf
unsere Stellung und wir sind wieder gezwungen , schwere
Külnpse um unsere materielle und soziale ; Stellung zu
führen .

Im März 1923 entdeckte die Länder - nnd Gemeiude -
sinauzkommission , daß die Volks - und «die Bürgerschullehrer
besser entlohnt seien als die Bunoeslehrpersoneu von glei¬
cher Vorbildung , daß sie „Überangeglichen " seien nnd daher
im Sinne des § 11 des Abgabenteilungsgesetzes rückgereiht
werden müßten . Und obwohl die Vertreter der Lehrer -
organisation den Beweis erbracht hatten , daß Diese Ansicht
den tatsächlichen Verhältnissen nicht entspricht , da 60* Pro¬
zent der Bnndeslehrpersonen mit Volksschulprüfnng in die
dritte nnd 60 Prozent der Bundeslehrpersonen mit Bürger¬
schul Prüfung in die zweite Besoldungsgruppe Der Bundes *
lehr Personen eingestuft sei , wurde die Rückreihnng durch¬
geführt .

Mit diesem Erfolge waren unsere Widersacher luch
nicht befriedigt . Die zioeite Stufe in der Besoldungsrege¬
lung bot ihnen neuerlich Anlaß , die Lehrerschaft zurückzu¬
drängen , indem sie für die Erhöhung ihrer Leistungsbezüge
einen niedrigeren Prozentsatz festsetzte wte für die vorbil -
dnngsgleichen Btlndesbeamten . Am 14 . November v . I .
wurden die Negierungsvorschläge über die Erhöhung der
Leistungsbezüge bei der zweiten Etappe der Besoldungs¬
regelung den Vertretern der Staatsangestellten ^Organisatio -
nen übermittelt . Die Vorlage enthielt kein
Wort über die Be h a n d lnng «der Bun d e sl ehr -
Personen bei der 2 . E t n p p e. Das mnßte den Ver¬
dacht erwecken , daß die Lehrerschaft wieder nnangenshme
Ueberraschungen zu gewärtigen habe .

Diese Vermutung war gerechtfertigt : D i e Le i st u n g s -
bezüge der Lehrerschaft wurdeu um 20 , 30 und 35 Pro¬
zent , die der vorbildungsgleichen Beamten jedoch um
30 , 35 und 40 Prozent erhöht . Von diesen Prozent¬
sätzen erhielt die Lehrerschaft trotz aller Bemühungen des
Bundes und des Neichsverbandes der öffentlichen Angestell¬
ten erst zwei Tage vor der Einbringung der Regierungs¬
vorlage -in die Nationalversammlung Kenntnis . ( !) Sie er¬
regten einen Sturm der Entrüstung . Der Lehrerschaft war
dadurch die Möglichkeit genommen , rechtzeitig dagegen Stel¬

lung zu nehmen . Das Versprechen der Regierung , daß der
Lehrerschaft vor d e r V e r h a n d l n n g der .Regierungs¬
vorlage im Nationalrate noch Gelegenheit zu Verhandlun¬
gen gegeben werde , w u r d e nicht e i u g e >l ö st.

Der Abwehrausschuß versuchte uoch in Eile , durch Vor¬
sprachen beim 'Unterrichts - und beim Finanzminister sowie
beim Bundeskanzler uno bei den Politischen Parteien , den
geplanten Angriff ans die soziale und materielle Stellung
der Lehrerschaft abzuwehren . Die Bundesvertreter erzwan¬
gen sich noch in letzter Stunde eine Auseinandersetzung mit
dem Unterausschuß des Budgetausfchnsses ; allein alle
Schritte waren , vergebens . Die Regierung blieb hart und
lehnte jede Aenderung ihres Vorschlages ab . Sie erklärte :
Der im Vergleich zu den vorbildtkugsgleichen Beamten nie¬
drigere Erhoh 11ngsprozents atz sei ein rechnungsmäßiges Er¬
gebnis . Die Lehrer hatten tut Frieden ein geringes Ein¬
kommen , daher sei bei ihnen die l '.Prozentige Valorisiernngs
Differenz sehr klein , was in den niedrigen Erhöhungsprö -
zenten zum Ausdruck komme . Der Lehrer wegen könne man
die ' der Befolduugsregelnng zugrunde gelegten Grundsätze
nicht durchbrechen . Die Lehrerschaft sei tu einem Rechtsirr¬
tum befangen , wenn sie glaube , die Regierung habe sie ab¬
sichtlich von der in den letzten Jahren errungenen Stellung
Herabdrücken wollen . Das liege ihr ferne . Die gegenwärtige
Neuregelung Dürfe die zukünftige Neuordnung der Besol¬
dung nicht präjudizieren .

Dieser Regierungserklärung gegenüber hält die Lehrer¬
schaft an der Meinung fest , daß da s niedrigere
Au srnaß an Erhö h nngsprozeuteu auf da s
K o n t o Der Landessinanzr e f e r e n t e n zu b n -
chen fei . Es soll der Preis sein , um den die Länder sich
bereit erklärten , der Novellierung des Abgabenteilungsge -
setzes zuzustimmen .. Die dadurch bet den Lehrern erzielten
Ersparnisse soll den Ausfall an Überweisungen durch die
geplante Aenderung Des Abgabenteilungsgefetzes einiger¬
maßen ausgleichen /

Nun stehen wir vor einer weiteren Angleichung unserer
Bezüge an das Einkommen in Friedenszeiten . Dieser Neu¬
regelung geht die R e V i f i o n der R e i h u u g voran . Der
daraus bezügliche Regierungsentwurf bezweckt nicht nur die
Hebung einzelner Beamtengruppen , sondern auch die Ein¬
führung der Z e i t b e f ö r d e r n n g. Die Vorrückung auf
höhere Dienstposten , die bisher ausschließlich durch Verlei¬
hung von freien Stellen erfolgte , soll nunmehr auch Durch
Zeitbeförderung möglich fein . Die Reihungsänderung bringt
fast allen «Gruppen der Bundesbeamten materielle Vorteile .
Es geht daher nicht an , die Lehrpersonen davon auszu¬
schließen .

Was sehen wir aber wieder ? In der Regierungsvor¬
lage sin den sich keine Vorschläge darüber , wie die R e i-
hu n g s ä nd e r u n g. auf Die L e h r p e r f o n e n a n -
z nwenden sei . Der Grund hiesür soll darin liegen , daß
das Unterrichtsministerittm nicht rechtzeitig Vorschläge über
die Auswirkung der Reihungsrevision bei den Lehrpersonen
und das erforderliche statistische Material dem Finanzmini¬
sterium übermittelte . Außerdem ist es ja kein Geheimnis ,
Daß der F i n a n z tu inister dt e L e h r P e r sone n von
bett V o r t eilen der Reih u n g s ä n d e r u n g a u s -
s ch alte n w i l l , um die Länder zu schonen .
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<E8 wiederholt fidj also bei der dritten Stufe dasselbe
Apiel wie bei der zweiten Etappe der Besoldungsregelung .
Alle Bnndesangestellten wrssen, was rhnen die Reihungs¬
änderung bringt , über die Lehrpersonen aber hüllt sich die
Regierung in Schweigen . Wir erblicken in diesem Vorgehen
den Dorboteil einer neuen Enttäuschung , ein weiteres Glied
in der Kette von Zurücksetzungen und Demütigungen , die
uns bevorstehen . -Da heißt es auf der Hut sein , um recht¬
zeitig einzugreifen iind abzuwehren .

Unsere nächste Ausgabe müßte darin bestehen, die An¬
sichten der Regierung über -die Reihungsänderung bei deu
Bundeslehrpersonen zu erfahren ; denn zuerst muß man die
Sachlage kennen, bevor man weitere Schritte erwägt . Zll
diesem Behufe wurde bei den betreffenden Referenten
im U nterrichts - und im F inanzmini st e r i n in
und beim 11n t e r r i ch t s m i n i st e r v o r g e s P r o che n .
Da nn wurde F"ü h l u n g mit den Organisationen
der M i t t elsch u llehrer und der g e w er b l i ch - t e ch-
n i s che u L e h r p e r s o n e n genommen und vom Reichs -
verb and der öffentlichen Angestellten verlangt , daß der 25er -
Ausschuß von der Regierung die Vorlage der Vorschläge
über Auswirkung der Reihungsvorschläge bei den! Bundes¬
lehrpersonen fordere . Diesem Wunsche des Bundes wurde
bereits entsprochen .

Der Unterrichtsminister wurde nicht darüber im Un¬
klaren gelassen , welche Erbitterung sich der Lehrerschaft be¬
mächtigt habe , weil sich die R egle r u u g über die R e i-
h u n g s änd e r u u g bei den L e h r p e r s o u e n in
Schweigen hülle . Sie befürchte mit Recht , leer aus¬
zugehen und dadurch bei der definitiven Regelung der Be¬
soldung dauerud geschädigt zu werden . Der Unterrichtsmi¬
nister kündigte einen N a ch trag z n m E n t w u r s e de r
Di iin isterialko m m ission an , der den Interessen der
Lehrerschaft bei der Reihungsänderung Rechnung tragen
werde . Dann /verlangte er in Uebereinstimmung mit Bun¬
deskanzler Dr . Seipel , daß die Lehrerschaft die Forderung
nach gleicher Entlohnung mit den Bundesangesteiltenfallen
lasst!

Bei der Festsetzung unserer Bezüge könne davon n i ch t
Abstand genommen werden , die Gehälter der Bundesange¬
stellten mit gleicher Vorbildung zum Vergleiche heranzu¬
ziehen . Die Lehrerschaft fei seit Jahren auf diese Forde¬
rung eingeschworen und könne sie nicht «anfgeben .

'Die Verhandlungen des Ministermms für Handel und
Gewerbe mit den ihm unterstehenden gewerblich -technischen
Lehrpersonen haben nns einigermaßen davon unterrichtet ,
was die Lehrerschaft von der Revision der Reihung zu er¬
warten hat . Nach seinem Vorschlage wird Gruppe 3 in 3 a
und 3 b zerlegt . Die in Gruppe 1 eingereihten gewerbli¬
chen Bundeslehrer werden nach 26 Dienstjahren in Gruppe
2, die in diese Gruppe eingestuften Lehrpersonen nach 12
Dienstjahren in Gruppe 3 a , die in 3 b befindlichen Ge¬
werbelehrer erhalten 3 Biennien der Besoldungsgruppe 3
und 12 Biennien der Besoldungsgruppe 4; für die Lehr¬
personen der Gruppe 3 a ist feine Beförderung in Gruppe
3 b vorgesehen .

In die Gruppe 3 >a sind gewerblich -technische Lehrperso¬
nen mit der Lehrbefähigung eines Volksschltllehrers , iu die
Gruppe 3 b gewerblich -technische Lehrpersonen mit Bürger -
schulprüfung und gewerblichen und technischen Kursen ein¬
zureihen . Bestimmend für die Einreihung der Volks - und
Bürgerschullehrer in das geänderte Besoldungsschema der
Bundeslehrpersonen wird die Einreihung jener Lehrperso¬
nen sein , die dem Unterrichtsministerium unterstehen . Diese
B orschläge aber habe n d n S 'Licht der C e f-
fentli chkeit bisher nicht erblick t .

Im allgemeinen hält der 'Abwehrausschuß an der For¬
derung sest: G l e i ch stell u n g m i t den R e ch n u n g s-
b c a m t e n de r G r n P «P e 2. Wir dürfen bei der neuen
Bezugsregelung nicht wieder abfallen , zurückbleiben , herun¬
terkommen . Wir müssen unseren Platz behaupten , das Er¬
rungene bewahren , das gebietet uns der Selbsterhaltungs¬
trieb , Pflicht und Ehre . Die Aufbesserung uuserer Bezüge
mich daher mit der 'Einkommenssteigerung der vorbildnngs -
gleichen Bnndesbeamten gleichen Schritt halten .

D i e L e h r e r s ch a s t i st z u d e m ä u ß e r st c n
K 'st m P f e e u t s ch1 o s s e n , falls man ihre wohl erworbe¬
nen Rechte abermals abbauen wollte . Das sind wir dem
Ansehen der Schule schuldig . Wir verteidigen hier in den
eigenen die allgemeinen Volksinteressen ; denn ein Lehr stand .,
der von Lebenssorgen zermürbt ist, kann nicht viel leisten .

Um den Kampf erfolgreich führen zu können , müssen
wir geschlossen vorgehen . Die zweite Stufe der Besoldungs -
regelung , bei der sich der Mangel an einheitlicher
O r g a n i s a t i o n offenbarte , hat hoffe u t U ch die
Bnndesan g estel ( ten und die Lehrers ch<a s t
dar ii b e r belehrt , wohin die Uneinigkeit führt .
Damals verhandelte der Achterausschuß , der aus ie zwei
Vertretern des Reichsverbandes der öffentlichen Angestell¬
ten , des Bundes der öffentlichen Angestellten , der deutschen
und der christlichen Gewerkschaft bestand , mit der Regie¬
rung , aber schon bei der Stellungnahme zur Regierungsvor¬
lage traten die Gegensätze mit aller Schärfe in Erscheinung .
Der Bund der öffentlichen Angestellten verlangte eine line¬
are Aufbesserung um 40 Prozent , die Vertreter der drei
anderen Gewerkschaften dagegen bestanden aus der Ab¬
stufung der Erhöhnngsprozente im Sinne des Leistungs¬
prinzip e s .

Da es nicht gelang , die Gegensätze zu überbrücken , die
entgegengesetzten Ansichten auf eine Linie zu bringen , trat
der Bund der öffentlichen Angestellten ans dem Achteraus¬
schi isse ans und damit war die Einheitsfront der Bundesan¬
gestellten zerschlagen . Der Bund der öffentlichen Angestell¬
ten vereinigte sich hierauf mit einem Teile der deutschen
und christlichen Postgewerkschaft zu einem Aktion saus -
schuß . Die Zerschlagung oes Achterausschusses bot der Re¬
gierung den willkommenen Anlaß , die Verhandlungen ab¬
zubrechen und die Regierungsvorlage einzubringen , ohne
daß vorher eine Einigung mit den Staatsangestellten erzielt
worden war . Der Aktionsausschuß mäsucste dann seine
Fvrderuugeu auf 30 Prozent , ließ auch diese Forderungen
fallen und verlangte oie -Besoldungsregelnng aus der Index -
baisis 166.4. Als die Regierung auch davon nichts wissen
wollte , beschränkte man sich aus das Begehren einer Inder -
basis von 160,4. Dieses Verlangen wurde schließlich be-
willigt , weil die Regierung schon früher klar erkannt hatte ,
daß sie dieser -Forderung keinen besonderen Widerstand ent¬
gegensetzen wolle . Der Aktionsausschuß griff schließlich zum
Streik , Oer auch ergebnislos verlies ; denn die Weihnachts¬
gabe von 70.000 Kronen könne man nicht als einen Erfolg
werten .

Im Jänner 1024 schlug der Bund der öffentlichen An¬
gestellten die Schaffung einer neuen Einheitsfront
vor . Der Vorschlag fand die -Zustimmung des Reichsver¬
bandes der öffentlichen Angestellten , der deutschen und der
christlichen Gewerkschaft . Es wnroe ein Ausschuß von 25
Personen eingesetzt, der die Verhandlungen mit der Negie¬
rung zu sichren hat . Hoffen wir , daß dieser neuen Ein -
heitssront eine längere Lebensdauer beschießen sei als dem
Achterausschuß . Zu wünschen ist, daß sein Bestand wenig¬
stens die dritte Etappe überoauern möge .

Auch innerhalb der •Lehrerschaft kam es zu einem Zu -
sammenschlnfse der Organisationen aller Richtungen . Die
Freie Lehrergewerkschaft nahm seit März 1923 an den Ar¬
beiten des Abwehrausschusses nicht teil . Vor zwei Monaten
hat sie sich entschlossen, wieder mitzuarbeiten . Nach dem
Umstürze faßte der Gew er kschastsgedanke auch in der Lehrer¬
schaft Wurzel . Es entstanden vier Gewerkschaften : die Freie
Lehrergewerkschaft , die christliche Lehrergewerkschast , der
Oesterreichische Lehrerbnnd und der Rerchsbürgerschullehrer -
bund . Die ersten zwei Gewerkschaften find Richtungsgewerk¬
schaften, der Oesterr . Lehrerbund dagegen ist eine partei¬
politisch neutrale Gewerkschaft . Richtungsgewerikschasten
sind Zweigvereine einer politischen Partei . Das Partei¬
programm ist Grundlage ihrer Tätigkeit . Wünsche und
Forderungen sind daher nicht aus dem Lehrerverhältnis ab¬
zuleiten , sondern aus dem Parteiprogramm .

Eine Richtungsgewerkschast muß sich den Interessen
ihrer politischen Partei unterordnen . Die ' parteipolitisch
fundierte Organisation sührt daher zur Aufteilung der Leh-
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rcrfcbaft in mehrere Lager . Ter Zusammenschluß nach der
politischen Gesinnung hat die Trennung der Lehrerschaft zur
unerbittlichen Folge , die Lehrerschaft wird zn Stoßtrupps
gegeneinander auch iu Fragen und Angelegenheiten benützt ,
bei dem'm sie Von sich aus sehr wohl zu einer gleichen Ein¬
stellung und zu gleichen Forderungen gekommen wäre . Wir
sollen nnsere Ansichten über §chnl - und Lehrerforderungen
nicht aus der Parte i ka nzlei Holen und dann den Be -
rnssgenossen mundgerecht machen.. Der Weg geht umge¬
kehrt . In der parteipolitisch neutralen Gewerkschaft wer¬
den die Ansichten , Forderungen und 'Ziele der Lehrerschaft
aus der Sache heraus abgeleitet ; jeder Lehrer trägt sie in
seine Partei und sucht für isie zu werben und zu handeln .

Die zersetzenden Erscheinungen an unserem Volkskörper
beweisen mit aller Dentlichkeit die Notwendigkeit der Pflege
des Gemeinschaftsgefühles . Nur durch einheitliches Denken ,
Fühlen und Wollen werben die deutschen Stämme und die
einzelnen sozialen Schichten im Volke innerlich verbunden
und zu einer unzerstörbaren Macht zusammenwachsen , an
der ntte Ab spli tterungsversnche scheitern , denn keine Zeit
und keine Macht zerstückelt geprägte Form , die lebend sich
entwickelt . Dem Oesterr . Lehrerbund ist die Erhaltung
der V o l k s g e m e i n s ch a s t die enprema lex. Die
Schule hat nur ihr und nicht den Gemeinschaften der Par¬
tei . der Weltanschauung oder der Kirche zu dienen . Das
feit mehr als einem Jahrtausend angehäufte geistige Volks¬
gut ist ihre Grundlage . Die Anhänger der Freien und der
christlichen Lehrergewerkschaft stellen! die Partei -, Weltan -
schauuugs - und die kirchlichen Interessen über -die Volks -
interessen . Nicht das einenhe Nationale , sondern das Tren¬
nende soll die Grundlage der Schule .bilden . Denn die einen
verlangen die Weltanschauuugs -, «die anderen die konfessio¬
nelle Schule .

Die Jugend soll sich besonders der Gegensätze bewußt
werden , sie soll von Kindheit an a n 8 e i n a n d e r erzogen
werden , wenn auch das Ganze dabei zugrunde geht . Einern
Lehrer , der sich noch einen Funken nationalen Gefühles be-
u ' ofyi ’t [>rtt . sollte die Wahl nicht schwer fallen , welcher Ge¬
werkschaft er sich anschließen soll. Hinter unserer Gewerk¬
schaft steht keine mächtige politische P̂artei , die Aemter und
Würden zn vergeben hat , im Gegenteil , wer sich nns an¬
schließt, hat dafür Zurücksetzungen und allerlei Drangsale
m erdulden . Trotzdem ist der Oesterr . Lehrerbund die größte
Lehrervereinigung Oesterreichs geblieben in einer Zeit , wo
die materielle Gesinnung weite Kreise unseres Volkes er-
griffen hat und sich das Strebertum überall regt , das sich
nur von materiellen Vorteilen bestimmen lässt . Halten Sie
daher dem Oesterr . Lehrerbunde die Treue wie bisher , Sie
dienen damit ant besten Ihren eigenen Interessen und dem
Wöhle der Volksgemeinschaft .

Zur Selolbungsregelung.
Lamstag . 'beit S. März , sprach eine Abordnung des Reich s-

o f t i o ii § ö u 8 s chu sse s der Lehrerorganisationen Oesterreichs
beim Bundeskanzler Tr . Seipel vor. Aus unsere Ansprachen
evwiderle ‘er: Die Länder sind wegen de8 Ablaufes der Bundes-
Zuschüsse besorgt. Tie Novellierung des Ubgabenteilungsgesehes

i bereitet große Schwierigkeiten. Bezüglich der zweiten Etappe ist
die Lehrerschaft in einem Rechtsirrtnin befangen. Es bestand keine
.Absicht, die Lehrpersonen gegenüber den vorbildungsgleichen Bnn-
öesbeainten herabzudrücken. ' Der niedrige Erhöhnngsprozeirksah
war nur die -Folge der geringeren Valorisierungsdifferenz. In
Zukunft werden alle Bundesangestellten different behandelt. Die
Dundesbeamten sehen die Notwendigkeit der Differenzierung in den
Bezügen ein. nur die Lehrerschaft hält noch mit großer Zähigkeit
au der G l c i ch st e l l un g s f o r d e r n n g fest.

Er macht folgende Vorschläge: 1. Die Lehrerschaft gibt
die F o r d e r u n g nach G l e i ch st elln n g in i t den B n n-
d e 8 b e a m t e n a u f, wobei aber nicht gesagt sein soll, daß sie
schlechter entlohnt sein werden als die vorbildungsgleichen Bundes¬
beamten. 2. Tie Länder einigen sich auf ein eigenes Schema für
die Lehrpersonen. Die Bundesregierung werde vermittelnd ein¬
greifen. Er stelle dazu seine Dienste zur Verfügung. Er sei auch
bereit, der Lehrerschaft bei der Einberufung der Känderkonferenz,
an der auch Vertreter der Lehrpersonen teilzunehmen hätten , be¬
hilflich zu sein. — Dieser Schritt des Bundeskanzlers ist durch
die Lünderattionsausschüsse zn unterstützen.

Der 25 er - Ausschuß hat beschlossen, vorläufig in Lohn¬
verhandlungen mit der Regierung wegen einer Zwischenregelung
nicht einzutreten, aber von der Regierung, im Falle der Index
am 1-1. März wieder Positiv ausfallen sollte, zu verlaugen, daß sie
die Jndexsteigerung seit Herbst auszahle. An Dr . Seipel wurde
die Anfrage gerichtet, dem 25er-Au8schnsse Mitteilungen über das
Ausmaß der geplanten Bezugsregelung zu machen. Bisher wurde
die Reihungsänderung bei den ersten vier Besoldungsgruppen
dnrchberäten. — Die in Salzburg am 2. März gefaßte Entschlie¬
ßung wurde der Regierung und beit politischen Parteien zur
Kenntnis gebracht.

Der Reichsaktionsausschuß ist daran , auf Grund der Vor¬
schläge des Handels- und des Unterrichtsministeriums bezüglich der
Reihungsänderung der Bundeslehrpersonen ein Gehaltsschema aus¬
zustellen, das die Lehrerschaft befriedigen tötmtc. Der Reichs-
aktionsausschuß nahm auch Stellung zur Verordnung des Bundes¬
ministeriums vom 20. Februar 1924, betreffend die Zulassung von
Volks- und Bürgerschullehrern zn den Hochschulstudien. Er fordert,
daß Lehrer unmittelbar nach abgelegter Reifeprüfung an Lehrer^
bildungsanstalten die zum Besuche der Hochschulen erforderlichen
Ergänzungsprüfungen ablegen können. Der Reichsaktionsausschntz
wird in dieser Angelegenheit Schritte bei den zuständigen Stellen
tun und wünscht, daß seine Unternehmung durch Eingaben der
Länderaktionsausschüsse unterstützt werde.

Für den OesterreichischenLehrerbund: A. Frei i n g e r .
Für den Kathol. Lehrerbund: I . L o w ait sche k.
Für den 'Reichsbürgerschnllehrerbund: A. Herdegen .
Für die Freie Lehrergewerkschaft: I . Wagner .

Personalnachrichten.
Der Bundespräsident hat am 12. Februar 1924 dem

Bezirksschuliuspektor Josef S t e g e r taxfrei dem Titel eines
Schulrates verliehen . (Erl . d. B .M . f. Ünt . vom 19. Feber
1924, ZI. 3839-6.) (L .Sch .R . Zl . 438-2 vom 3. März 1924.)

Der Dank und die Anerkennung des Landesschulrates
für langjähriges , pflichteifriges und ersprießliches Wirken
im Schuldienste wurde ausgesprochen : den Fachlehrern Joses
M u r f che ß , Johann ©risse m a n n, Mathias K r e n-
m ah r und der Fachlehrerin Berta Mäher (sämtliche an
Bürgerschulen in Innsbruck ), der Oberlehrerin Marianne
E ckh >a r t, den Lehrern Peter Ala in mere r , Muard
Spielm a nn und der Lehrerin Marie Schott (sämtliche
an Volksschulen in Innsbruck ). (L.Sch .R . ZL 332-1 vom
3. Ucärz 1924.)

Aus dem definitiven Lehvdienste schied infolge Ab¬
lebens Lorenz Zeller , Fachlehrer an der Bürgerschule in
Reutte .

Zu definitiven Lehrpersonen wurden bisnun ernannt :
Franz Linser in Reutte zum Direktor an der Bürger¬
schule in Reutte (455=1); Ignaz Schi e chtl in Saal seiden
zum «Fachlehrer an der Bürgerschule in Kitzbühel (396-1):
Ernst Rösch in Windau für Windau (1840=5); Albert
Hutter iu Schattwald für Schattwald (451=1); Karl H u-
b er in Augath für Bruckhäusl (471=1); Alois Ban m a it n
in Obsteig für Obsteig (439=1); Benedikt Unterlechner
in Pillverg für Pillberg (449-1); Jofef H a i l -a n d in Biber -
wier für Biberwier (371=1); Andreas Fink in .Kanus für
Kanus <502--l ); Lehrschwester Theresia Berger in Hall für
Thaur (486-2) ; Lehrschwester Stanislava O b e r g a s s e r in
Altach sür Reutte (455=1); Lehrschwester Cleopha A m a n n
in Tannheim für Tannheim (327=1) ; Lehrschwester Vmzenzia
S chm i d in iFulpmes für Fulpmes (260=2) ; Lehrschwester
Cäziliaua ; Gahr tu D .-Matrei für D .-Matrei (200*4):
Mathilde H a i d in Pfunds für Imst (257=2); Rosa
Sched l e in Nesselwäugle sür Nesselwängle (435=1).

Br. Ewald fiault und lein Werk.
(Zum 70. Geburtstage des großen Schul- und Lebenssonners.)

„Den Fuß aufs Feste, das Aug' aufs Beste!"
In dein jüngst erschienenen Buche ^Tiroler Bilder "' erzählt

Haufe von dem bayerischen! Herzog Karl Theodor, der als Arzt
selbstlos den Kranken half ohne Rücksicht ans Reichtum und Rang.
Ueber diesen Menschenfreund sagte er zu einem Bauer : „Er ist
lvie die Sonne, Freund : die gibt halt auch immer uttfr bekommt
nichts,"

Just dieser Ausspruch paßt aus -Hanse selbst.
Er ist wie die Sonne . Aus kleinen Ansängen ist er im Eeuse

der Jahre durch eigene Kraft zu einer Weltanschauung empor-
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gestiegen, die ihm nicht nur das Falsche und Verkehrte unserer
Systeme im gesellschaftlichen! Leben erkennen , sondern auch neue ,
bessere Wege finden ließ zum Glück der Menschen . Wohl dringen
die 'Strahlen seiner Lehre noch nicht in jedes Menschen Herz —
>.utr wenige haben sie ausgenommen — aber <das Erdreich ist
verbreitet , nicht zuletzt durch die scheußlichste Fratze im Angesicht ,
der Menschheit , dnrch den Weltkrieg , der zur Besinnung mahnt ;
und bald wird die Wärme , die von dieser Besinnung ausgeht , die
letzten Eisstücke, die Berhärtung vieler Herzen , zum Schmelzen
bringen und es geht dann ein Sprießen und Blühen 1 an , ein neuer
Völlerfrühling .

Er ist wie die Sonne — durch nichts ließ er sich von seiner
Bahn ablenken . Weder das gleißende Gold , das vielen zum Ver¬
hängnis wird , noch Ehren und Würden , die ihm zugedacht waren
und die er sich insolge seiner vielen ! Fähigkeiten hätte leicht er -
ringen können , vermochten es, ihn aufzulocken oder _gar seinem
vorgezeichneten Wachsen untreu zu machen. Nur aus die innere
Stimme horte er ; was als Keim in ihm verschlossen war , brachte
er durch Arbeit an sich selbst und im Dienste der Gesamtheit zur
vollen Entfaltung .

Er ist wie die Sonne . Sie schwebt zwar hoch oben im Welten *
raume , aber ihre Wärme und ihr Licht kommen zu den Lebewesen
hier aus Erden , und geben ihnen Kraft zur Entfaltung . So auch
er : Nicht wie die Stubengelehrten verstrickte er sich in Hirngespinste
und verlor den Zusammenhang mit den Mitmenschen . Er steht
ans wirklichem Boöan mitten unter feinen jetzt durch volkliche
Bedrückung leidenden Heimatgenossen 'Südtirols , seiner Wahl¬
heimat ; und von seinem reichen Herzen strömt viel Gutes in ihr
arbeitserfülltes Leben, an Nöten so reich. Er krittelt nicht , son¬
dern hilft , wo er kann. Seine tiefen Erfahrungen in der Natur -
heilkunde retteten schon so manchen von schwerem Siechtum . Und
kann er selbst nicht helfen , dann gibt er guten Rat , oder findet
ein tröstendes Wort zur Ausrichtung . Auch für geistige und
seelische Nöte hat er siets das richtige Mittel zur Hand . Tas alles
hat ihm die Herzen der Heimatgenossen ausgeschlossen, das macht
ihre Augen aufleuchten , wenn sein Name ausgesprochen wird . Er
ist mitten unter ihnen , als einer der ihrigen , und sieht nicht die
gesellschaftliche Scheidewand , welche die Menschen trennt .

Tas Licht und die Wärme , die er uns gegeben hat zu neuem ,
schönerem Wachstum , ist sein natürliches S y st e in. Tie
Erziehung war bisher ein Hineinzwängen in überlieferte Formen
und es darf nicht wundernehmen , wenn viele nur an dem Aeutzern .
der Schale , hängen blieben autb zum Wesen der Tinge gar nicht
vordrangen .

Hause gibt Freiheit . Z
Wie die Lebewesen in der unverdorbenen Natur soll sich der

Mensch, von außen durch andere Menschen ungehemmt — nur aus
Dem Zusammenleben sich ergebende Widerstände werden anerkannt
— zu leiblicher und seelischer Gesundheit entwickeln . Hauses
System ist ein nochmaliges Erlebendes Kulturaufstieges , abgekürzt ,
mit Vermeidung aller Fehltritte . So , wie dem Urmenschen sollen
uns frische Lust , reines Wasser unentbehrlich werden für die Ge¬
sundheit : in viel ' größerem Maße müssen wir ihren stärkenden Ein¬
fluß aus unseren Körper zurückgewinnen . Das Schaffen aus eige¬
nem Antrieb und den Anlagen gemäß soll uns die Verwendungs¬
möglichkeiten der Stoffe erschließen und durch eigene 'Arbeit soll
der Weg zum Wahren , Guten und Schönen erklommen werden ,
dem Stande unserer heutigen Kulturstufe entsprechend .

Nicht äußerer Zwang oder ein Umsturz (Revolution ) , wie dies
manche politische Parteien zur Verwirklichung ihrer Ideen in ihren
Plan aufgenommen haben , soll dem natürlichen System als Grund¬
lage des Neuaufbaues vorangehen . Hauses Lehre wird die Um¬
wandlung geräuschlos vollbringen , geradeso wie die Sonnen¬
strahlen den alles erstarrenden winterlichen Eispanzer erreichen
und verändern . Nichts wäre auch verfehlter , als dem natürlichen
System durch behördliche Anordnungen zum Turchbruch verhelfen
zu wollen ; denn es erfordert eine innere Wandlung des einzelnen .
Einsicht und freie Entscheidung sind nötig . Wieder sei hier eine
Stelle aus dem oben genannten Buche angeführt . In der kurzen
Würdigung „Andreas Hofer " sagt dieser wackere Held bei der
Walten -Brücke in St . Leonhard , als es bereits gegen den Feind
geht , auf die Frage , ob man mitgehen müsse, zu einem Lands¬
mann : „Nein , wer halt just will !" — Es blieb - keiner zurück.

So wird es auch mit dieser großen Sache gehen : Alle Sehen¬
den, die in sie tiefer eindringen , ob durch näheres , unbefangenes
Studium Hause 'scher Schritten , ober durch -wirkliche Versuche in
der natürlichen Erziehung der Kinder , werden von ihr begeistert
und ein Mithelfen an der Aufrichtung des gewaltigen Baues ujird
ihnen Bedürfnis .

Tausende sehnen sich bereits nach neuen Lebensformen ; viele
betreten saslche Wege oder wollen nur Teilstücke des Alten einer
Erneuerung unterziehen , dringen aber nicht durch , weil eben
völlige Abkehr von dem als salsch Erkannten und seine vollständige
Umgestaltung . Rettung bringen kann . Wird dies aber einmal
erkannt und findet man endlich den Weg zum natürlichen System ,

als Gerüst für den Neubau , dann muß eine heilige Begeisterung
alles Volk erfassen , die Wunder wirken wird . Nur wenn die Ge¬
hetzten reuig zur Natur zurückkehren , wird ihnen Rettung und
Genesung zuteil .

Doch wir Aelteren können zwar Verständnis für neue Ziele
und den Willen zu ihrer Erreichung ausbringen , selbst wesentlich
ändern können wir uns aber nicht : der neue Mensch als Krönung
des ganzen Werkes wird aber aus der neuen Schule hervorgehen ,
an deren Zustandekommen vor allem gedacht werden muß .

Und da richten sich die Augen aller auf den Lehrer . Haufe
verlangt Großes von ihm . Er ' darf nicht durch Worte allein
wirken wollen , sondern vielmehr durch sein Beispiel , durch Vor¬
leben . Es geht nicht an . daß er „Wasser predige und Wein
trinke ". Er muß das unmöglich Scheinende vollbringen , sich selbst
gänzlich wandeln zur Wahrheit und Offenheit im -Handeln . —
Wahrlich keine leichte Aufgabe . Gelingt sie ihm aber , dann ist
der Preis auch kein geringer . Schon fein Wesen wird sich äußer¬
lich ganz anders ausprägen : das Niederhalten der Kinder hat
dann ein Ende , alles Kleinliche , Nörgelnde , Schulmeisterliche wird
schwinden und er wird nach und nach ein Vollmensch im natür¬
lichen Sinne werden . Und ging er früher unwirsch , verärgert an
feine Arbeitsstätte , so wird er sie dann freudigen Herzens beiteten
und die Kinder werden ihn mit lachenden Mienen und voll
Vertrauen empfangen . Ihre Seelen werden aufgeschlossen vor ihm
liegen wie die Blumenkelche vor der Honig sammelnden Biene und
er wird sie zielbewußt zu einem Kunstwerk formen , zum Kunstwerk
Mensch. Durch die Ertüchtigung vieler einzelner wird dann auch
unser jetzt darniederliegendes Volk zu neuer Stärke und Größe
emporblühen als Vorbild für andere Völker , denen es dann die
Bruderhand reichen wird zum einträchtigen Nebeneinander -Leben.

So ist Hause , so ist sein Werk .
Nun , Lehrer des Volkes , es kommt auf euch an ; Haufe hat

gesprochen, ihr habt das Wort ! — Hause selbst ist ein Beweis
für die Güte und Wichtigkeit seiner Lehre , nach deren Normen er
selbst gelebt hat . Mit siebzig Jahren steht er rüstig , und aufrecht
da wie die Berge Tirols und trotz der weißen Haare durchglüht
noch jugendliches Feuer den stets noch Schaffenden . Im Zusam¬
menleben mit seiner treuen , willensstarken und hochbegabten Ge¬
mahlin , mit der er seine Pläne und Lust und Leid teilt , findet er
Glück und Zufriedenheit .

Er , der aus unseren Reihen stammt , sei uns ein Beispiel !
Möge er uns noch lauge erhalten bleiben!

F. S l a w i f.

Wandert utib werdet SugendMrrr.
Ein Nuf ott olle Anitsbriider , Arntsschwestern und sonstige

Jugendfreunde .
Bott Richard S ch i r r tu a n n (Altena , Westfalen ).

Völkische Not und Elend neben Wucher und Genießertunt ,
Roheit und Zuchtlosigkeit unter der Jugend aller Stände ; all das
liegt in deutschen Landen offensichtlich wie Munden mi einem
zer prügelten Menschen leib zutage . Viele .schauen nur diese Beulen
bei unserer kranken Mutter Deutschland . Daß bereits neues Leben
wundenheilend -kraftvoll wirkt , wissen wenige . Willst du dieses Neu¬
wert sehen, so flieh die lauten Stadtstraßen und laß dich hinter
Gärten an ein stilles Sladtnest oder vor die Tore an ein Laub -
heim geleiten ! Halbwüchsiges und reifer cs Jungvolk geht dort
noch Feierabend ein und aus , geigt und fingt alte Volksweisen
und fröhlich Kurzweil wechselt mit ernster Unterhaltung und
gutem Buch. Und das alles ohne Tabak und Alkohol . (Die glei¬
chen Nlienschen triffst du in kleinen Wandergruppen auf stadt¬
fernen Waldwegen , in ber Heide, an der Sec und zu kurzer Rast
aus Jugendherbergen .

Keine Weltflüchtigen . Spannträstige Menschen sind es. Die zu
innerer Einkehr , zu Sammlung und tiefem Atemholen aus dem
Alltag sich in Stille begaben . Der Quell , der ihre Seele tränkt ,
ist die unter fälschte Natur , der ewig , gleiche Pulsschlag des Lebens
in Hell und Dunkel , Saat und Ernte , in Stirb und Werbe unserer
Heimaterbe . Dieser Welt teilhastig zu werden , verlassen sie bie
Statte der Fertig dinge und der Erstarrung und •— wandern .

Wer führt dies Jungvolk ? Es führt sich selber ! ' s ist Jugend¬
bewegung der verschiedensten Bünde . Nur vereinzelt stehst du Er¬
wachsene in ihrer Mitte , ab unb zu auch Lehrer beiderlei Ge¬
schlechts. Es wären ihrer mehr wenn sie nicht zu gern ihre
Magisterwürde mit aus Fahrt nähmen . Gottlob aber mehrt sich
die Zahl derer , bie als Wanderscharenführer ihren Eigenweg zum
Volkserzieher schreiteu .

Kennst btt nicht ober auch lAmtsbrübet und -schwestern, bie
lau und flau ihren Beruf tun — wie Lohnarbeiter ? Oder mit
spitzen Fingern auf Wanberauswüchse weisen , aber wie Truthähne
kollern , wenn vom Schülerwandern ober gar von Pflichtfahrten
die Rede ist? Allmonatlich soll eine .Wanderung eingeführt sein.
Wir wollen , wir fordern das , wünschen jedoch keinen Zwang , son¬
dern nur ein Gewähren von wahlfreien Schulwondertagen in jedem
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Monat . Demi fern sei betn Jugendwandern jode Gewalttat ! Wie
ein Geschenk und mit Froudenglocken muß das Wmrderrr vom
Meister bet "Schule seiner Jugend beschert werden und zum großen
Erleben beider führen !

Gewaltig ist die Legensfrucht .für den Unterricht , daß man
von Büchern und Bildern , ausgestoMen Vögeln u. <1. in . zu den
unt>erborg£nm Dingen da draußen kommt . Unmöglich die
weite Welt , io nicht einmal die Heimat , ins enge Schuchaus hinein .
Die Schule muß zu ihr hinaus . Dadurch wird das Lchül-er-
wondern nicht ifttr eine durch nichts zit ersetzende Befruchtung des
Gesamtunterrichtes . Wer die Heimat unb die Natur verstehen
will . muß zu den Dingen selber gehen, muß wandern .

Und doch ist Erkennen . Verstehen ! und Wissen auch im Schul «
leben nicht das Höchste. Unsere Wissens - und Äerttschule steht aus
Abbruch. Zumeist Vielwisser saßen in ihr obenan . Bor lauter
Entorität , Stillesitzen und Gehorsam lernten sich Lehrer und
Schüler nimmer kennen . Abkapselung hüben und drüben ; da-
Avischon eine Kluft . Man hat sich in der Schule nichts zu sagen,
was nicht im Schulwissen liegt ; man geht gleichgültig -»korrekt"
aneinander vorüber ; und nach der Schule und Schulzeit schauen
sich gelegentlich gänzlich fremde Menschen ins Angesicht — oder
sehen unangenehm berührt aneinander vorbei .

Sagt nicht , ihr kenntet auch andere Lchulverhältnissc . Ich j
auch. Aber wenn wir ehrlich sind . kennen wir alle solch muffige
Wolken von Schulstaub und Gefrierkälte in Schulkasernen , darin¬
nen beide, Kehret: und Lernende , zu Nummern geworden sind . lind
doch bläht sich unsere Pädagogik mit einem „erziehlichen Unter¬
richt " ? . Wollten wir uns doch endlich in den Dienst einer „u n-
t c r ri d) t lt ch e n Erzie h u n g" begeben ! Tiefes , g e-
m einsam es Erleben muß Lehrer unb Schüler umfassen .
Aber an dieser Brücke des $ er trauert sehlt ' s in unserem Schul -
leben !

Ich femte ein schlichtes Heilmittel : Da s iSich ü l erwan¬
dern ! Beim Wandern , beim gemeinsamen Kochen und kamerad¬
schaftlichen Hausen in unseren Jugendherbergen fallen , alle Masken
ab . Lebensgemeinschast umschlingt alle . Aber allein muß der
Lehrer mit seinen Schülern aus Wanderfahrt gehen , damit er
seiner Gefolgschaft Vater , Berater und -Kamerad in allem sei.
Dann uerwächst er mit ihr und sie kommen als gute Freunde
heim . Auch im Lchullebeni klafft jetzt . keine Klatft mehr zwischen
Podium und Bankreihen . Statt Abstand Nähe , statt Abkapselung
blutwarmes Herz .

Mit Lebenskitt sind solche Lehrer und Schüler verbunden .
Auch über die Schulzeit hinaus . Und nach kurzen Schuljahren
hebt erst das unerschöpflich schöne Wandern und Zusammenleben
mit reifenden Jungmenschen an . Parteibonzen aller Richtungen
lausen heute hinter der deutschen Jugend ,,her und »vollen sie für
sich und ihre engbrüstigen Zwecke einsangen . Amtsbrüder , seht ihr
nicht bie Gefahr ? Steht auf wie ein Mann und helft , die Jugend
ohne Verhetzung emporzuheben zu Volk und Heimat ! —

Soll unsere Schule eine wahrhafte Aufbauschule für ein deut¬
sches Muge schlecht werden , so dürfen wir neben aller Seh ratbeit
das Wichtigste nicht vergessen : j u n g e Me n s che ttfe e l en
durch Vertrauen zu erobern . _ Xos heißt Schollen¬
brechen und Aufbereiten des Ackers für die Saat . Anders gleichen
die Seelen ! dem steinigen Felsengrund und bringen keine Frucht .
Schollen aufreißen ! Das ist das Urerste hier wie dort . Ja ?! So
hilf mit am Lchüler - und weiter am Jugendwandern ! Tann
stehst du fortan mit Schenkerhänden unter jungen Freunden , die
mit dir zum Ganzen streben . Und es geht ums Ganze ! Unter¬
gang oder Morgenrot . Es ist in deine Hand gegeben ! V o r -
lebe ii aber muß du das harte , einfache, entsagungsvolle Leben
neudeut scher Menschen und unmittelbar wirst du den Segen deiner
Zusammenarbeit mit der Jugend im Schulamte spüren ! " Zielsicher
tragen jetzt deine Hände Bausteine zum Tempel Neudeutschlauds
herbei ! —
, So wandert denn und werdet Jugendführer ! Auch größere

Fahrten sollt ihr unternehmen . Ihr könnt es, denn ihr vermögt
es fast kostenlos . Dos Reichs -Herbergs -Verzeichnis , vom Verband
sür deutsche Jugendherbergen (Hilchenbach , Westfalen ) für nur
10.000 Kronen (in Brief !) zu beziehen , enthält über 2200 Jugend¬
herbergen in ganz Deutschland (einschließlich Deutschösterreich und
Sudetenland ) und regt eindringlich zu fröhlichem Wandern an .
Für Deutschösterreich erteilt zudem allen ' Aufschluß der „Deutsch-
österreichische Jugendbund " , Wien , L , Elisabethstraße 9 über Ju -
gendaustausch zwischen Reichsdeutschen und Toutschösterreich ^rn
außer dem der „Heim -ins -Reich -Dienst " . Bruck an der Mur . Steier¬
mark .

„Sitte Handvoll Sonne in eines Menschen Herze werfen ist
mehr wert als daH Tagewerk von hundert Menschen , die nicht vom
Predigen zum Vorleben kommen !"

Das haus.
Im 5. Schuljahr .

Einen Stoff von unerschöpflichem Interesse sür die unter »
richtliche Behandlung bietet uns die menschliche Behausung , und
dazu einen so reichhaltigen , daß wir in jedem Schuljahr uns
damit beschäftigen können , ohne die Kinder je damit zu langweilen .

iWenn wir in der 4. Klasse den Hausbau verfolgen , die innere
Einteilung des Hauses und die Zimmereinrichtung besprochen, so
tuenden wir uns in der folgenden Klasse mehr dem Aeußeren zu,
dem Dach und den Bedachungsformen , sowie der äußeren Wand¬
verkleidung , charakteristischen Hausteilen , sowie der ganzen Bauart
und Stellung des Wohngebäudes . Wir lassen insbesondere auch
die Siedelungsformen vom Einzelhos bis zur Stadt vor den Augen
der Kinder entstehen (Sandkiste , graphische Darstellung ). Im
6. Schuljahr erweitert sich der Horizont durch Erschließung typi¬
scher schweizerischer Haus sonnen (Toggenburger -, Appenzellerhaus ,
Aargauer - , Berner -, Walliser -, Bündnethans ) . Mehr vom hygie¬
nischen Standpunkte aus durchleuchten mir im 7. Schuljahr die
Wohnung (Gesnndheitslehre ), während die Bausormen in fremden
Erdteilen im letzten Jahre immer wieder Gelegenheit bieten , sämt¬
liche bekannten Bauarten mehr vergleichend zu betrachten .

Es sei im folgenden eine kurze Ueber sicht geboten über den
in einer 5 . Pr imark lasse durchgearbeiteten , aus das Beobachtungs -
Material mehrerer Exkursionen sich ergebenden Stoss .

1. Entstehung und Entwicklung des Hauses . Bon der Höhle
zum modernen Wohnhaus . Skrzze , Modellieren , Basteln .

2. Das Riegel hau s (Besprechung im Freien ; Zeichnen einer
Riegelwand ).

3. Das Dach^ die Bedachungsarten (Schilf , Stroh , Schiefer ,
Ziegel , Eternit ) ; Skizze.

4. Die äußere Wandverkleidung (Holzverschalung , gehaspelt
oder gedeckelt; der Lattenverschlag ; Schindelschirm , Eternitverscha¬
lung ). Besuch beim Dachdecker. Anlegen einer gemeinsamen Samm¬
lung der verschiedenen Bedachungsmaterialien ; skizzierendes
Zeichnen.

5. Charakteristische Hausteile wie Kreuzstock, Veranda , Zinne ,
Balkon , Laube , Erker . (Zeichnen aus - dem Gedächtnis mit Blumen¬
schmuck. .Heimatschutzgedanken.)

6. Herstellen einfacher Haus formen aus verschiedenem Mate¬
rial (Zündholzschachteln , Holz , Papier , Karton ) zur Veranschauli¬
chung der verschiedenen

7. Sied eLungs form en : Hof, Streu -Weiler , Hausen -Weiler ,
Straßen -Weiler , Bach -Weiler , Haufen -Dorf , Straßen -Dorf , Bach-
Tors , Flecken, Stadt . (Sandkiste , Exkursion , graphische Dar¬
stellung !)

8. Das Haus i der Sprache , a) Wortfamilie Haus . b) Schrei¬
bet alle euch bekannten Wörter mit dem Grundwort „Haus " auf :
Wohnhaus , Waschhaus usw. e) Schreibet alle euch bekannten
Synonimen aus für „Haus ": Höhle, Baracke , Schopf usw .
d) ,Kommasätze mit Haus : Ein Haus , worin Geschäfte abgeschlossen
werden , nennt mau Geschäftshaus , usw . c) Sätze mit „Bauen " :
bauen , das Bauen , beim —, zum —, durch —, fürs —, mit —,
am —.

9. Rechnen . Berechnen von quadratischen und rechteckigen
Bauplätzen , Dachflächen , Bretterverschalungen usw . Pläne im ver¬
jüngten Maßstab .

10. Das Haus im Bilde . Vorzeigen guter Bilder von ver¬
schiedenen Häusern und Häusergruppen . Bildbesprechuugen .
(Thurg . Heimatschutz-Wandbilder .)

11. Gedichte und Lieder von Haus und Dorf . A. E., K.

Berlautbarunge«.
Lehrbesähigungsprüfungen für allgemeine Volks- und

Bürgerschulen, Termine .
Da ab Frühjahrstermin 1924 die Le hrb es äh igung sp r ü-

jungen für allgemeine Volks - und ©ütgerschufen nur mehr
nach der Verordnung - es Bundesministeriums für Unter¬
richt Vom 20. April 1923, Zf. 6839 (V .E .St . IX) abzuhalten
sind , werden in Abänderung des L.Sch .Erl . born 18. Juni
1923, Zt. .1038=1, nunmehr folgende Fristen festgesetzt:

Bildungen zur Prüfung , die nach der o-bgenannten Mi -
nisterialverordnung ein Jahr vor der Prüfungszeit zu er¬
statten , sind . werden für den Frühjahrstermin bis zum
15. Mai , für den Herbsttermin -bis zum 15. Dezember des
Vorjahres der Prüfung entgegeugenommeni . Die Zulas¬
sungsgesuche , denen auch Hie schriftlichen Hausarbeiten niu
zuschließen sind , sowie allfällige Frist ^rstreckungsgesuche
(L.SchK . Nr . 137=11 vom 5. März 1924) sind bis spätestens
1'5. Jänner (Frujahrstermin ) dezw. 15. Juli (Herbstterm in)
einzubringen . Bei Ueberschreitung dieser Fristen gilt die
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Meldung -beziv. das Zulassungsgesuch für den nächsten Prü¬
fungstermin . '

Die Prüfungen aus den fremden ‘Sprachen und Üer
Landwirtschaftslehre iuerben zu denselben Terminen loic die
übrigen Kehrbefähigungspr üfnnge n abgehalten und sind die
Gesuche für den Frühjahrstermin jeweils bis 1. März und
für den Herbsttermin bis l . Oktober einzilbringen . (L.Sch .N.
Al. 543=1 vom 5. März 19,24.)

Fortbildungskurs für Lehrerinnen im Somnler 1924
(20. Juli bis 31. August 1924).

Die Landesregierung von Tirol (s. W .) hat mit Zahl
1748-3—VI vom 26. Jänner 1924 anher mitgeteilt , daß sie
aus dem Kredite für ländliches Fortbildungsschulwesen einen
Betrag bis zu 7 Millionen Kronen zwecks Gewährung von
Beihilfen an geeignete und bedürftige Lehrerinnen , die den
im Amtsblatt St . 1, Nr . 4 und St . 2, Nr . 14 ausgeschriebe¬
nen Fortbildungskurs im Sommer 1924 besuchen, zur Ver¬
fügung stellt. Die Höhe der in jedem einzelnen ! Falle zu
bewilligenden Beihilfe bestimmt die Landesregierung nach
Einvernahme des Landesschulrates . Demzufolge haben jene
Lehrerinnen , die sich für den bezeichneten Fortbildungskurs
(20. Juli -bis 31. August 1924) bereits angemeldet haben
und solche Beihilfen anstreben , ihre Gesuche unter gewissen¬
hafter Darlegung ihrer Bedürftigkeit bis 15. April 1924 im
Dienstwege anher vorzulegen . Die Bezirksschulräte haben
sich zu jedem einzelnen Fall antragstellend zu äußern .
(L.Sch .N. ZI . 306=7 vom 6. März 1924.)

Mödlinger Reformferialkurse zur Heranbildung von Fort¬
bildungsschullehrern , Hauptferien 1924 .

Laut Erlasses des Bundesrninisteriums für Handel und
Verkehr vom 6. Februar 1924, Zl . 69030 -37-23 werden int
Hinblicke auf die Bedeutung , welche der Heranbildung filier
berufstüchtigen Lehrerschaft für die Entwicklung des gewerb¬
lichen Fortibildungsschulwesens beiznmessen ist, und einem
mehrfach geäußerten Bedürfnisse entsprechend , die im Jnfyrc
1921 in das Leben gerufenen Reformferialkurse an der Tech-.
uisch-gewerblichen Bundeslehranstalt in Mödling voraus¬
sichtlich in den Hauptferien 1924 mit folgendem Programm
ihre Fortsetzung finden :

1.) 2. Teilkurs für bantechnische , mechanisch-technische
und kunstgewerbliche Fächer als Fortsetzung des in den
Hauptferien 1922 abgehaltenen entsprechenden ersten Teil¬
kurses und als Abschluß der zweiten Kursperiode obgenann¬
ter Richtungen .

2.) 1. Teilkurs für Tertil - und lederverarbeitende Ge¬
werbe (Herren - und DamenAeidermacher , Kürschner , Schuh¬
macher , Sattler und Taschner ) als Eröffnung der ersten
Kursperiode dieser Richtung . L̂andesregierung Abt . III —
1580=1.)

Mitteilung der Landesbuchhaltung über die Gehaltsauszahlung
am 1. April 1924.

Am 1. April 1924 gelangen für die aktiven Volks- und Wir-
gerschullehrkräste zur .Auszahlung :

Index 160,4—8,4 (Rück las; zur Deckung der Einkommensteuer
urid dxr Pensivnsbeiträge), somit restlicher Index 152. Alle ver¬
heirateten Lehrer , dann die Witwer , die auf eine Teuerungszulage
für wenigstens 1 Kind Anspruch haben erhalten einen Hmishal-
tungszuschuß von 50.000 Kronen und für jedes unversorgte Kind
unter 31 Jahren eine Teuerungszulage von gleichfalls 50.000 Kr.
Bon der Gesamtsumme wird der l ,5vrvzentige Krankenversiche-i
rungsbeitrag in Abzug gebracht. ’ .

Anläßlich der Auszahlung am 1. April erfolgt auch die defi¬
nitive Verrechnung der im Jahre 1923 nach den bestehenden Bor¬
schristen zur Deckung der Einkommensteuer und der Pensionsbei¬
träge zurückbehaltenen „Märzbezüge". Da bei allen Lehrkräften
gleich viel „Märzbezüge", und zwar im Jänner 4, Februar bis
Mai je 5, Juni bis Dezember je 7, sohin insgesamt 73 „März¬
bezüge" zurückbehalten wurden, ergibt sich bei dieser Abrechnung
für die jüngeren Lehrkräfte ein restliches Guthaben derselben, für
die älteren dagegen eine restliche Schuld. Im allgemeinen ergibt
sich bei Lehrkräften bis 15 Dienstjahren ein ©n thaben der¬
selben bis zu 25.000 Kronen, über 15 bis 25 Dienstjahren eine
S chu l d der Lehrkraft bis zu 20.000 Kronen und Über 25 Dienst-
jähren je nach Ortsklasse und Familienstand eine Schuld her
Lehrkraft bis zu 300.000 Kronen . Die Guthaben der Lehrkräfte

werden denselben unter einem mit der Monatsrate pro April hin-
ansgezahlt , die Guthaben des- Landes werden den Lehrkräften
ledigen Standes am 1. April unter einem Male, bett Ycrhcimieten
hingegen, wenn es sich um Ersätze über 150.000 Kronen hanoelt,
in zwei gleichen Monatsraten . (April und Mai) in Abzug gebracht.
Die Landesbuchhaltung ersucht, von schriftlichen Anfragen
über die näheren Details dieser Berechnungen wegen der damit
verbundenen, äußerst zeitraubenden Arbeit, absehen zu wollen.

Gewerbliches Schulwesen in Tirol.
1. Unter richilich tätig sind 15 gewerbliche Fortbildungsschulen

(12 allgemeine, 3 fachliche). Die mit Bundeslehranstalten ver¬
bundenen 3 gewerblichen Fortbildungsschulen gehören unserem Ver¬
bände nicht an und entzieht sich deren innere Organisation unserer
Kenntnis. Die nachfolgenden Daten beziehen sich also auf unsere
12 Schulen.

2. Klassenzahl: 37 Klassen (3 Vorbereitungsklassen, 18 erste
Klassen, 16 zweite Klassen hievon 5 fachlich).

3. Zahl der Lehrkräfte: 64 männlich (46 Pädagogen, 18 Prak¬
tiker), 3 weiblich (2 Pädagogen, 1 Praktiker), 16 Religionslehrer.

4. Zahl der Schüler : 1101, hievon 809 männlich, 293 weiblich.
5. Schulbefuchsdaner: Bei entsprechendem Erfolg 2 Jahre , sonst

3 Jahve .
6. 1litterrichtsdmtet in einer Bchuiwoche: Vorbereitungsklaffe

7J/y Stunden 1. Klasse 8Vjt bis 9 Stunden , 2. Klasse $14 bis
.12 Stunden .

7. Datier eines Schuljahres : 1 Schule 6 Monate, 9 Schulen
7 Monate, 2 Schulen 8 Monate.

8. Organisation : 70 Lehrkräfte organisiert (82 Prozent ), 15
nicht organisiert (18 Prozent).

9. Vereinsbeitrag : 2 Prozent des Gesamtjahreseinkommens.
10. Umstände örtlicher Bedeutung:
Mangel an geprüften Fortbildungsschullehreni, da schon jahre¬

lang Hierlands keine Kurse abgehalten wurden. Mangel an ge
eigneten Schtillokalen in den> meisten Orten . Schweres Ersassen
kr Lehrlinge wegen ungenauer Führung der Krankentaffen- und
Gen vssenschastslisten. Großer Unterschied in der Vorschulung der
Lehrlinge.

Mitteilungen des Lehrer-Heimkehrer-Ansfchusses.
Taö Tiroler Inge tibial )rbiich lein 1!>̂ 4 [)<it dank der tobouücn

Kritik eine unerwartet gute Abnahme gesunden und ist auch völlig
vergriffen. Ta im Juni d. I . bereits das Gedenkzeichen für
unsere im Weltkriege gefallenen Kollegen errichtet werden soll,
muß der Rechnungsabschluß durchgeführt werden. Die verehr li¬
ehen Schulleitungen, Kollegen und Kolleginnen werden freundlichst
gebeten, die eingesammelten Betrage — für das Jugeuduihrbüch
lein wie auch für das Gedenkzeichen— bis längstens 10. April
mittelst Erlagscheines an den Lehrer-HeimkehrerÄusschuß, Inns¬
bruck, Leopoldschule, zu überweifen. Die bis zu diesem Termine
unverkauften Jahrbüchlein sind unverzüglich zurückzusenden: später¬
hin zurückgesendeteJahrbüchlein können nicht mehr angenommen
werden und müssen zu Lasten der Empfänger gebucht werden.

Den verehrten Kollegen und Kolleginnen, die sich der mühe¬
vollen Ausgabe der Sammlung und des Vertriebes unseres Jahr¬
büchleins unterzogen haben, spricht der Ausschuß den innigsten
Dank aus ; sie brachten das Opfer einer würdigen Sache, der
Ehrung unserer gefallenen Kollegen und für die in Not befind¬
lichen Hinterbliebenen.

Weitere Mitteilungen folgen. Der genaue' Sammelausmeis
wird gleichfalls veröffentlicht werden.

Obmann des Lehrer-Heimkehrer-Ausfchuffes:
Ludwig W e 11h <t l c r eh.

Verschiedenes.
Vorbeigeschossen.

Die „Freie Lehrergewerkfchast" singt —- wie wir vorausgesagt .
haben — in der Februarnummer abermals eine Strophe ihres
alten Liedes. Diesmal wird der Lehrerbund und dessen Führer
deshalb angegriffen, weil wir seinerzeit behauptet haben, daß die
Lehrerschaft nach wie vor durch den § 1 des Bundesbesoldungs¬
gesetzes mit den Bnndcsbeamten aller Gruppen sest verbunden sei
lind daß jeder Vorteil, der einer der vier int Besoldungsgesetzge¬
nannten Gruppen zuteil werde, auch der Lehrerschaft zuteil werden
müsse. Daran wird folgender Trugschluß geknüpft: „Die zweite
Etappe hat bereits allen die Augen geöffnet und gezeigt, daß der
Jubel vor zwei Jahren ein falsches Lied war ! Die bevorstehende
Reihungsänderung bestätigt neuerlich die klassische Unsiitnigkeit der
Worte: „Ist uns doch jede Errungenschaft der großen Beamten-
Masse vollkommengesichert." Wo, fragen wir , ist die Sicherung??"

Daraus ist zu erwidern , daß unsere damalige Behauptung
durchaus keine klassische Unsinnigkeit ' war ; eine solche Klassifizie -
ruttg scheint das Raunzen der Freien Lehrergewerkschaft mit - .weit
größerer Berechtigung zu verdienen .
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Tenn unsere obige Pelpuptuiig hat sich bisher als richtig er-
lviesen.' Wir stellen die Gegeiifragen : Wann und bei .welcher Ge¬
legenheit 'wurde bisher die Lehrerschaft uon einem Vorteil aus¬
geschlossen, welcher der Beamtenschaft allgeinein zuteil wurde ? Er -
hielten wir anläßlich der ersten Etappe die erhöhten Familien -
.uilagen oder nicht ? Wurden die Lehrer bei der zweiten Etappe
von 'der Gezugserhöhung ausgeschaltet ? Mit der Durchführung ,
d. i. nrit der Perzentnellen Bemessung der Erhöhungen war aber
nicht - nur die Lehrerschaft allein unzufrieden , sondern säst die ge¬
samte Beamtenschaft , insbesondere jener Teil , welcher der Freien
Lehrergewerkschaft sehr nahe steht. Beweist dies nicht der weih¬
nachtliche Poststreik zur Genüge ? Die sogenannten Wirtschafts¬
prämien erhielt bisher nur ein kleiner Teil der Postbeamten , wäh¬
rend der Großteil der Beamten daran keinen Anteil hatte .

Und was die Revision der Reihungen anlangt , so liegt dazu
bisnun nnr ein Entwurs vor , der noch lange nicht Gesetz ist.
Darüber , wie sich dieses Uebergangsgesetz zur endgültigen Befol -
dmigsregelnng für die Lehrerschaft zu gestalten hat , wird
noch viel zu sprechen sein ; es heute schon als etwas Endgülti¬
ges hinzustellen , ist eines ernst zu nehmenden Gewerkschafters nn -
sing ein essen.

Obivohl es streng genommen nicht zum .Thema gehört , so muß
doch die Frage aufgeworfen werden : Haben denn die Lehrer durch
die Einreihung in das vierte Hanptstück materiellen Nachteil ?
Darauf muß mit Nein geantwortet werden . Bei Anwendung des
Zweiten -Hauptstiickes wäre der größte Teil der Lehrerschaft —
etwa 70 bis 80 Prozent — seit zwei Jahren in der 9„ 10., 11.,
12., 13. Besoldungsgruppe der Bundesbeamten eingereiht und es
Wären ihre bisherigen Bezüge geringer gewesen als die heutigen ;
sie/hätten auch bei der zweiten Etappe geldlich trotz der 30 Prozent
Erhöhung weniger bekommen, als sie jetzt erhalten haben . Das
zeigen die ausgestellten Durchrechnungstabellen . Die geldliche
Auswirkung scheint uns in dem „Gehaltskampfe " denn doch das
Ausschlaggebende zu sein.

.Nachweisen, daß die Bnnheslehrer , denen wir angeschlossen
sind, bisher von einer Erhöhung der Bund -esbeamteui grundsätzlich
ausgeschaltet worden wären , kann die Freie Lehrergewerkschaft also
nicht. Und darum liegt in ihrem Gebaren nicht als plumpe De¬
magogie . Die Behauptung , daß wir unsere Erkenntnis „jubelnd "
( !) verkündet hätten ist ebenso lächerlich als die Mitteilung , der
Lehrerbund -hätte den Eintausch des vierten gegen das zweite
Hauptstück als eine notwnitnge und nützliche Tat , als einen
Triumph der Lohnpolitik hingestellt , nichts al sberechnete Ueber¬
treibungen darstellen . Wir haben niemals etwas anderes gesagt ,
als was ivir wahrheitsgemäß sagen konnten , nämlich , daß die
Lehrerschaft dem u n b e s i e g b a r e n Z w a n g e de r S -a ch-
l a g e sich beuge n m u ß t e : und unsere Behauptung , daß der
Lehrerschaft trotzdem die Automatik Mit den Wundesbeamten ge-
wahrt sei, war einfach die wohldurchdachte Interpretation des § 1
des Bundesbesoldungsgesetzes , die sich auch als richtig er¬
wiesen hat . x

An dieser Behauptung ändert im Wese n die gewiß an und
für sich verdammenswerte Verkürzung in den Prozentsätzen der
Gruppen 1—3 der Bundeslehrpersonen anläßlich der zweiten
Etappe nichts . Ties war eilte p ro v i sor i sch e Maßnahme , mit
der kein Teil der Beamtenschaft völlig zufrieden gestellt wurde .
Darum legen alle das Hauptgewicht aus die endgültige Be-
svl-dungsregelnng , was auch wir Lehrer tun müssen . Dabei wird
sich zeigen , ob die Lehrerschaft stark genug ist, die trotz der Mies¬
macherei der Freien Lehrerschaft aufrecht stehende Automatik der
Lehrerschaft mit den gleichgestellten Bundesbeamten zur vollen
Auswirkung zu bringen .

Wenn der Kamps der Lehrerschaft in dem Geiste der Freien
Lehrerge >werkschaft weitergeführt wird , dann müßte man allerdings
an einem Erfolg fast zweifeln . Denn statt jetzt mit allen Mitteln
einig und geschlossen diesem einen großen , das ' gesamte künftige
Wohl oder Wehe der Lehrerschaft in sich schließenden Ziele zuzn-
streben , erblickt die Freie Lehrergewerkschast noch immer ihre
Hauptarbeit darin , durch fortgesetzte Nörgelei , durch impotentes
•Raunzen, durch Hinauswerfen falscher Behauptungen und Argu¬
mente . durch fortgesetztes Herumwühlen in längst überholten , fin¬
den gegenwärtigen Kampf völlig gegenstandslos gewordenen Ge¬
schehnissen Mißtrauen unter die Lehrerschaft zu säen, diese kops¬
scheu zu machen und sie dadurch für den Entscheidungskamps zu
schwächen. .Wer so vorgeht , /hat keinen . Anspruch darauf , noch, als
geschulter und denkender Gewerkschafter angesprochen zu werden .

„Goldene" Worte des Generalkommissärs Zimmermann an die
öffentlichen Angestellten: Mehr als jemals sollte jeder Oesterreicher
sich die etwas düsteren Worte des Finanzkomitees einprägen , welche
die Notwendigkeit des Opserwillens betonen ; sie künden die Wahr¬
heit sür die Zukunft ! Es gibt indessen in Oesterreich viele Men¬
schen, ' die sich darüber keine Rechenschaft ablegen . Ebenso wie
manche die Vermehrung der Mittel , welche ihnen die Wertvermeh¬
rung des Kapitals verschafft hat , als Einkommen betrachten und
sie mindestens zum Teil verbraucht haben dürften , indem sie derart

ihre Reserven in der Inflationszeit angriffen , ebenso haben die
Beamten eine Erhöhung ihrer Bezüge verlangt , als sie der Ver¬
mehrung der staatlichen Einnahmen gewahr wurden . — — Dazu
meint die „Neue Freie Presse " , daß hier , einer spricht , der „Höchst¬
maß von Wohlwollen , doch auch Strenge sein Eigen nennt " ,

Eine aufgehobene Pensionierung . Bürgerschulleiter Franz
M i t t e r b a u e r in Wien , 21. Bezirk , der an den von Glöckel
vorgeschriebenen Lehrplänen scharse Kritik geübt hatte , erhielt im
März v. I . zum drittenmal das Pensionsdekret — trotz des be¬
kannten großen Mangels an geprüften Bürgerschullehrkräften , ohne
'ixtß eine Personalvertretung einvernommen worden wäre , und
unter Außerachtlassung der Bestimmungen des Wiederausbauge¬
setzes über die Pensionierung und Weiterverwendung öffentlich An¬
gestellter . Der dagegen gerichtete Rekurs wurde vom Unterrichts¬
ministerium abgewiesen . Mitterbauer erhob deshalb Beschwerde
beim Verwaltungsgerichtshofe , der nun die Pensionierung aushob .
Hie für war schon der Umstand hinreichend , daß für die Pensionie¬
rung einer Lehrperson , also für eine in ihre Rechte eingreifende
Entscheidung , der Beschluß einer -Sitzung der zuständigen Körper¬
schaft erforderlich ist, ein solcher Beschluß vom Wiener Stadtschul¬
rat aber nicht gestillt worden ist, sondern lediglich eine Verfügung
seines Präsidenten vorliegt . Hiedurch wurde das Recht des Be¬
schwerdeführers auf Beachtung der organisationsrechtlichen Vor¬
schriften verletzt .

Japan hat sein Schulwesen in den letzten Jahren außerordent¬
lich gehoben . In etwa 26.000 Volksschulen werden über acht Mil¬
lionen Kinder unterwiesen = 99 v . H. der Schulpflichtigen . 612
Kindergärten , davon 358 private , nehmen 52.000 Kinder zwischen
drei und sechs Jahren mrs. Von den 93 Lehrerbildungsanstalten .
die eine Studiendauer von fünf Jahren haben , sind 48 von Knaben ,
36 von Mädchen besucht, 9 sind gemischt . Besonders blühend ist
das gewerbliche Schulwesen , doch besteht keine Fortbildungsschul¬
pflicht . Die Zahl der öffentlichen Büchereien hat sich seit 1903 von
707 ans 1358 vermehrt . Sie enthalten säst süns Millionen Bände ,
von denen nur 156.000 in europäischen Sprachen geschrieben sind.

Aus der Praxis der Arbeitsschule. Von Oberlehrer E. H.
Wohlrab . 23 Abbildungen . 2. Auflage .- Leipzig , Verlag Ernst
Wunderlich . 192] . -— „D a s w a r m i r i -nt m e r die H a u p t-
sache : Praktisch red e ul " — schreibt . der Verfasser im
Vorworte . Treu diesem Grundsatz führt uns Wohlrab zielbewußt
auf sicherem Mittelwege durch alle Gebiete des „schaffenden Ler¬
nens " . Jedem sei das Bnch wärntstens empfohlen . Dem Neuling
zur sicheren Führung , dem Erfahrenen zu Anregung und Genuß .
Die 81 Literaturangaben am Schlüsse dürften beiden Teilen will¬
kommen sein. Hr .

Briesiasten.
Der BerichL über die Hauptversammlung folgt in nächsterNummer.

D&bei wohlfei ! und sparsam im Gebrauch .
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Vorschlüge für eine zeitgemäße Umgestaltung
der Berirlslehrerkonserenren.

(Auszug aus einem Konferenzvortrage.)
Der § 45 des Reichsvolksschuln.cjetzes ordnet an, in jedem

Schulbezirke alljährlich eine Bezirkslehrerkonferenz abzu
halten . Die Schaffung des Reichsvolksschulgesetzes liegt nun
mehr oenn ein halbes Jahrhundert zurück und bedeutete
für die damalige Zeit einen so gwaltigen Fortschritt auf
dem Gebiete freier Schulentwicklung, wie -wir ihn bis auf
das Reformwerk der letzten Jahre nicht wieder erlebt haben.
Kein Wunder , -daß dem Ĝesetze im alten Oesterreich zahl¬
reiche und mächtige Gegner erstanden und daß man von
gewisser Seite unablässig bemüht war , die praktische Durch¬
führung des Gesetzes nach Möglichkeit zu verhindern.

Durch -bureaukratische Durchführungsbestimmungen ,
durch eine Unzahl von k. k. Ministerialerlässen oder durch
einfaches Ignorieren der gesetzlichen Bestimmungen suchte
man den freien Geist des Gesetzes in Fesseln zu schlagen und
damit mich jede freie Schulentwicklung sowie die Schaffung
eines freien, unabhängigen Lehrerstandes hintan ,zuhalten.
Diesen reaktionären Bestrebungen fiel auch die so schön ge¬
dachte schulfördernde Einrichtung der Bezirkslehrerkonferen¬
zen zum Opfer.

In Tirol verlegte man sich darauf , unter dein Vor-
wande, der -Mittel zu ermangeln , die diesbezüglichen gesetz¬
lichen Bestimmungen zu umgehen nnd Jahrzehnte lang über-
Haupt keine Bezirkslehrerkonferenzen abzuhalten . So habe
ich z. B. tu meiner (Dienstzeit von 1906—1921, also in 15
Jahren , eine einzige Bezirkslehrerkonferenz erlebt.

In den. letzten Jahren scheint man aber nun auch au
unseren maßgebenden Stellen , die Wichtigkeit der B e-
z irksle h rerkonferenz erkannt zu haben1 und wir
Lehrer begrüßen das mit ausrichtiger Freude .

Eine Frage harrt aber noch der Lösung und sie lautet :
Wie könnten die Bezirkslehrerkonferenzen für Schule und
Stand möglichst nutzbringend gestaltet werden? An der
Losung oieser iFrage zu arbeiten , halte ich für eine lohnende
Aufgabe der S t a n d e s o r g a n i f a t i o u e n und würde
ich empfehlen, dieses Thema iu Vereinsversammlungen zu
behandeln und diesbezügliche Wünsche und Vorschläge der
Schulbehörde kt geeigneter Form zur Kenntnis zu, bringen.
Ich will hier nur in Kürze meine persönlichen Ansichten
hierüber darlegen. Um aber meinen Ausführungen Doch
eine breitere Basis geben zu können, verweise ich daraus ,
daß ich iu verschiedene Bezirke Fragebogen versendet habe,
welche den Zweck haben sollten, mir die Ansicht der Kollegen-
schast über Verlauf und Erfolg der letzten Bezirkslehrer¬
konferenzen zn vermitteln .

Das Ergebnis der Umfrage war nicht ein ganz ein¬
heitliches. Vor allem zeigte es ' sich, daß oie Konferenzergeb¬
nisse in den Stadtbezirken mehr besriedigten als in den
Landbezirken, ein -Umstand, der sich wohl dahin erklären
läßt , 'daß der Lehrerschaft m den Städten im Laufe des
Schuljahres vielfach -Gelegenheit zu gegenseitiger Aussprache
unter sich, wie auch mit der vorgesetzten Schulbehörde ge*
-boten wird . Es kann sich daher nicht eine derartige
Menge von V e r h a n d l u n g 8 st o s s ansammeln , wie sie
eben eine befriedigende Erledigung auf Den so
selten stattfindenden amtlichen Konferenzen d e r
L a n d -b e z i r ke unmöglich macht.

Und nun fei mir gestattet, einige Mängel der letzten
Bezirkslehrerkonserenzen aufzuzeigen. Ich tue es zunächst in
knapper lAufzählung und werde dann , soweit es mir geboten
erscheint, ans die -einzelnen Punkte näher eingehen.

1. Der Konserenztermiu (W inte r) war der denkbar
ungünstigste.

2. Der Konferenz'beginn wurde vielfach um eilte halbe
bis eine -Stunde verzögert und dadurch die kostbare Ver¬
handlungszeit verkürzt.

3. >Es waren zn viele Referate vorgesehen und
blieb deshalb keine Zeit für eingehende Wechselreden.

4. Der Inspekti o n s b e r i cht w a r z n lang und
bezog sich vielfach auf Angelegenheiten, die nur einzelne
Schulen betrafen.

5. Freie Anträge konnten nicht g e st e l l t
werde n.

6. Fü r An sr a g en an die Sch u lbehör de war
keine Gelegenheit.

7. Die so wichtige S chu l -b i", che r sr a g e wurde
n i cht b e Handel t.

8. Für die tats ä chl i che D u r chs ü h v u tt g der
Konferenz-beschlüsse ist der Lehrerschaft keine G e w ä h r
geboten.

Mit der Aufzählung dieser Mängel soll nicht gesagt fein,
daß sie auf den Konferenzen sämtlicher Bezirke in Er¬
scheinung getreten sind.

Im folgenden möchte ich nnn aus die einzelnen Punkte
meiner Kritik näher eingehen und daraus einige Forderuu -
gen für die Umgestaltung der Bezirkslehrerkonserenzen ab¬
leiten.

Der K o n f e r e n z t e r m i n war ungünstig gewählt .
Unsere Schulbehörden weisen, wenn es sich um Neuerungen
stuf dem Schulgebiete handelt , mit Vorliebe aus die eigen¬
artigen Verhältnisse des Landes hin, die sich immer
wieder hindernd in den Weg stellen. Nur bei Anberaumung
der letzten Bezirkslehrerkonserenzen hat man ganz aus vteje
eigenartigen Verhältnisse vergessen. Wie hätte man sonst die
Konferenzen auf November und Dezember, die Monate mit
den kürzesten Tagen und den schlimmsten Witterungs - und
Wegeverhältnissen, ansetzen können! Man hätte doch in Be¬
tracht ziehen müssen, daß viele Schulorte 2 bis 3 Stunden ,
ja selbst 4 bis 6 Stunden von der Bahn entfernt liegen
und daß viele Lehrpersonen :bet schlechtesten Wegen ft u n-
den lan ge N a ch tw a nder u n g en machen müssen,
wollen sie nicht vor und nach der Konferenz einen Schultag
versäumen und ein- oder zweimal auswärts nächtigen.

Wir fordern also für die Zukunft: Der Konferenz¬
termin ist auf die Sommermonate zu verlegen und soll die
Bezirkslehrerkonferenz womöglich nach einem schulfreien Tag
stattfinden.

Der Konserenzbeginn wurde verzögert. Hier
kann ich mich nicht enthalten , an der Kollegenschaft Kritik
zu üben. Es ist geradezu eine Unhöslichkeitund Rücksichts¬
losigkeit, wenn man die Vertreter der Schulbehörde und die
große Zahl der Pünktlichen -halbstundenlang und noch länger
im Saal sitzen und warten läßt , bis es endlich auch den Un¬
pünktlichen gefällt, sich dorthin zu bemühen, ganz abgesehen
von dem Verlust an kostbarer Verhandlungszeit . Wir
sollten da schon strenge Selbstzucht üben nnd schlüge ich vor,
bei unentsch-uldigten Versäumnissen von mehr als einer
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Viertelstunde Den Säumigen die Neisevergütung zu ent¬
ziehen .

Die A n z a h l der Referate betrug vier bis sechs.
Das ist unbedingt z u h v ch aMrisfen und macht das Ein¬
gehen m ausführliche und erslMpfende Wechselreden in An¬
betracht der beschräukten Verhandlungszeit zur Unmöglich¬
keit, was wiederum bedeutet , daß Die Gesamtlehrerschaft auf
der Konferenz nicht zu, Worte kommen kann . Die Konferenz
verliert dadurch Sinn und .Bedeutung , denn unter k o n f e-
rier e it verstehe ich b ernte n , bespreche n , verha n -
d e l n, ' nicht bloßes Vortragen und Z u h ö r e u. Sollte
es so bleiben , wie bisher , so ließe sich der gleiche Konferenz¬
erfolg viel billiger und m ü helose r Dadurch erreichen ,
daß man die diversen Vortrüge und Berichte einfach sam¬
melt , vervielfältigt und den einzelnen . Lehrpersonen zum
Studium übermittelt .

Uebrigens kann man auch über den Wert der pädago¬
gischen und methodischen Referate verschiedener Meinung
sein. Es wird in letzter Zeit in der Flirt von Büchern und
.Zeitschriften so viel geboten , daß ein Referent wirklich einen
schweren Stand hat , will er noch Neues und Interessantes
bringen . Es soll daher auf künftigen Konferenzen die Zahl
der Hmiptreseeate auf zwei beschränkt werden . 'Auch sollen
sie so gehalten sein, daß sie weniger die behandelten Fragen
restlos zu lösen suchen, als vielmehr eine Reihe von Pro¬
blemen zur Diskussion stellen . Die den Referaten folgenden
Entschließungen sollen erst das Ergebnis von R e f e r a t
und Wechsel rede sein und nicht , wie bisher , schon vom
R̂eferenten s o r m u lier t,. vom Bezirksschulrat zeus u-
r i e r t, der Konferenz zur Abstimmung vorgelegt werden .

Der I n f p ektionsberi ch t wolle allgemein und
nicht zu lang gehalten werden . Vor allem möchte es ver¬
mieden werden , Angelegenheiten , welche nur einzelne Schu¬
len betreffen und leicht durch persönliche Intervention des
Bezirksschulinspektors geregelt werden tonnen , vor die Kon¬
ferenz zu bringen . Hingegen sind die f chu l st a t i st i s che n
Mitteilungen von Interesse , zumal das längst angekündigte
Jahrbuch des tirolischen Volksfchulwefens noch immer auf
sich warten läßt .

F reie A nt i <\ g e. Zu 'diesem Punkte muß ich mich
etwas ausführlicher äußern . Im allgemeinen krankt die
Organisation der Bezirkslehrerkonferentz -en an einem alten
Grundübel . Man stützt sich noch immer auf die eine k. k.
Ministerial -Verordnung vom Jahre 1'872 (M .V. v . 8. Mai
1872, Zahl 330,6, M .V .Bl . Nr . 40), eine Verordnung aus
einer Zeit , in der der Staat glaubte , jedes öffentlich ge¬
sprochene Wort kontrollieren und zensurieren
zu müssen . Der Geist dieser Verordnung ist schon durch die
Bestimmung , betreffend die auf der Konferenz zu stellenden
Anträge , zur Genüge gekennzeichnet. Es heißt da : „Selb¬
ständige Anträge sind spätestens 14 Tage vor Abhaltung
der Konferenz schriftlich beim Bezirksschulräte einzubringen .
Anträge , die im Lauf der Debatte gestellt werden , find nur
zulässig , in so ferne sie zum Verhandlungsgegenstand gehören ,
worüber der Vorsitzende entscheidet, ohne daß dagegen eine
Berufung zulässig wäre ." Diese Bestimmung charakterisiert
sich schon bei flüchtiger Betrachtung als eine arge Bevor -
m undung d e r L e h r e r s chra s t . Sie muß nicht nur
jeder gedeihlichen Konferenzarbeit im höchsten Grade hinder¬
lich fein , nein , sie kann unter Umständen die g anze K o u-
ferenz z u einer Komödie m a che n .

Die zur Abstimmung gelangenden Anträge und Ent¬
schließungen sollen nach meiner Ansicht erst das Ergebnis
der gegenseitigen Bkratinng und Aussprache sein und können
deshalb gar nicht früher vorgelegt werden . Im weiteren
gibt die Bestimmung dem Vorsitzenden das Recht in die
Hand , der Lehrerschaft in -jedem Augenblick das Wort abzu¬
schneiden. „Nicht zum Verhandlungsgegenstand gehörig !
Berufung unzulässig !"

Es ist überhaupt schwer einzusehen , warum denn ge¬
rade Anträge , die bei der Vezirkslehrerkonfereniz gestellt wer¬
den , vorher zensuriert werden müßten , geschieht es doch
auch nicht anläßlich anderer Versammlungen . Oder sind
wir Lehrer wirklich ein staatsgesährliches Element . Der
zitierte Erlaß enthält auch noch eine Bestimmung , welche den
K o n f e r e n z b e t r i e b unnötig erschweren m u ß.

Nur mit Reiferen g n i s versehene L e h r p e r s o n e u
sollen keine beschließende Stimme haben . Es ist
doch für die jungen Lehrpersonen geradezu beleidigend , sie als
unmündig «beiseite zu schieben. Schon beim Eintritt in den
Saal sollen die „Reifen " von den „Befähigten " geschieden
werden . Ist das nicht lächerlich und beleidigend ?
Mutet es heute , im Zeitalter der Schulreform , nicht felts .rut
an , wenn man das wichtigste Jahresereignis im Schul - und
Lehrerleben , die Bezirkslehrerkonferenz , unter strengster Be¬
achtung eines 50jährigen , modrigen k. k. Ministerial -Er -
lasses organisiert ? Ich glaube im eben Erwähnten die For¬
derung nach Aufhebung der M .V. Nr . 3306 vorn Jahre 1872
begründet zu haben .

Anfragen . Die Bezirkslehrerkonferenz bietet der Ge¬
samtlehrerschaft eines Bezirkes dre einzige Gelegenheit , der
Schulbehörde am Verhandlungstisch öffentlich gegenüberzn -
Ireten . Es sollte ihr daher die Möglichkeit geboten werden ,
Anfragen , welche den S ch n l d i e n st betreffen , zrr stellen.
Persönliches bliebe natürlich ausgeschlossen . Zum Zwecke
einer freien Aussprache zwischen -den Vertretern der Schul¬
behörde und der Lehrerschaft des Bezirkes dürste es sich,
empfehlen , den Punkt „Anfragen und Allfälliges " ans die
Tagesordnung zu setzen und hiefür mindestens eine halbe
Stunde der Verhandlungszeit freizuhalten .

Ich möchte nun noch meiner Ueberzeugung Ausdruck
verleihen , daß auf den Bezirkslehrerkonferenzen wirklich nutz-
bringende Arbeit geleistet werden könnte , wenn sie in eben
geschilderter oder ähnlicher Weise reorganisiert würden .
Weil aber die schönsten Konferenzbeschlüsse wertlos sind,
wenn sie nicht durchgeführt werden , so stelle ich als letzte
Forderung auf : Je eine Abschrift des Konferenzprotokolles
ist den Lehrerorganifationen des Bezirkes zu übermitteln
und steht diesen ohneweiters das Recht zu, nicht durch-:-
führte Beschlüsse bei der vorgesetzten Schulbehörde zu
urgieren .

Dieses Referat wurde auf der letztem Hauptversamm¬
lung des Unterinntaler Le h rer v er e i nes erstattet
und schlossen sich die anwesenden Mitglieder sowie die Ver¬
treter Des Tiroler Landeslehrervereines den im Nachstehen¬
den zusammengefaßten Forderungen mit Stimmeneinhellig¬
keit an , wobei auch dem Referenten aufgetragen wurde , die
Ausführungen ! in der „Tiroler Schulzeitun g" zu
veröffentlichen .

Forderungen für die Umgestaltung der Bezirkslehrer¬
konferenzen.

1. Die Bezirkslehrerkonferenz ist gemäß den Bestimmun¬
gen des § 45 des R .V .S .G . allj ä h r l i ch abzuhalten .

2. Der Konferenztermin ist auf die S o in m e r -
monate zu verlegen und die Konferenz womöglich , nach
einem schulfreien Tag abzuhalten . Die Lehreror g a n i-
Rationen des Bezirkes sind rechtzeitig ü b e r
den K o ii s e r e n z t e r irr i n zu verständige n .

3. Die Verhandlungen sind mit dem als Konferenz -
beginn festgesetzten iS t u n d e n s chl a g zu eröffnen . U n-
entschuldigtes verspätetes E i u t r e f f>e n zieht
den Verlust des !R e i s e p a u f cha l e s nach sich.

4. Auch Dem Jnspektionsbericht und dem Referate des
Vertreters der Schulbehörde sind Wechsel reden anzu -
schließe n .

5. Die Zahl der Hariptreserate ist auf zwei zu beschrän¬
ken. Die Vorträge sollen nicht allzu lange und so gehalten
fein , daß sie weniger die behandelten Fragen restlos zu
lösen suchen, als vielmehr eine Reihe offener Probleme z n r
Diskussion stellen. Die den Referaten folgenden An¬
träge und 'Entschließungen sollen erst das Ergebnis aus R e-
f e r a t u n o Wechsel rede sein .

6. Die Aufhebung der k. k. Ministerial ->Verordnnng vom
8. Mai 1872, Nr . 3306, ist bei den hiezu berufenen Stellen
zu betreiben .

7. Der Lehrerschaft ist auf den Bezirkslehrerkonferenzen
Gelegenheit zu geben , an die Vertreter der S ch u l-
b e h ö r d e den Schuldienst betreffende Fragen zu stellen.

8. Die S chu l b ü che r - und L eh r m ittelfrage
hat einen ständigen Beratungspunkt der Bezirkslehrerkonfe¬
renz zu bt lDen. _
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9. Unter Punkt „A l l f ä l l i g e s " ist der Lehrerschaft
Gelegenheit zu freier Aussprache zu geben.

10. Den Lehrerorganisationen 'des Bezirkes ist $c eine
Abschrift des Konserenzprotokolles zu übermitteln und steht
ihnen ohneweiters das Recht zu, nicht durchgeführte Be -
schlüsse 'der- vorgesetzten Schulbehörde zu urgiercn .

Al. W a l l i n g e r , Lehrer in Kirchbichl,

Schauen, Sillen und Rechnen.
Krchenübiingen für die Grundschule . Von M . Habernal , H. Kolar

und A. Zinnecker .
In vier Teilen .

Einige Jahre vor dem Kriege war im Kre-i-se der _deutschen
Rcchenlmethodiker ein heftiger Streit über das b e st e Verfahren im
elementaren R ech en u nt e r r i chte entbrannt . Hie
Z i f fe r r echnen , hie 'S a chirechnen ! hieß es . Für das
Sach rechnen setzte sich -bekanntlich die Herbat - Zillersche
Schule unter Professor Dr . Wilhelm Rein s Führung besonders
ein . Hervorragende rechenmethodische Werke verdanken diesen me=
thodischen Kämpfen ihr Entstehen , so T e n p f e r s Rechenwerk nnd
Tr . B . Hart manns umfassende Darstellung des „Rechnens in
der Erziehungsschule " . Die Bedenken gegen das „Sach rechnen "
waren damals nicht gering , man fürchtete um 'das „r e i ii e" Rech¬
nen . Heute steht die Sache so, daß manche „Reformer " von einem
methodischen lAusbml des Rechnens in der Volksschule überhaupt
nichts mehr wissen wollen .

Den Kamps gegen den damals überall verbreiteten „Mocnik ",
gegen den -öden , schultvockenen Rechenunterricht in Oesterreich er¬
öffnete 1904 eine methodische Satire H. K o l a r s über die „Prak¬
tische Gestaltung der angewandten Rechenaufgaben " im „Oesterrei¬
chischen Schulboten ".

Zu gleicher Zeit erschienen die für einfache Schulv -erhältnisse
bestimmten „R e che n st o s s e" (in drei Teilen von Heinrich K o-
l a r , Schulbücherverlag ) , die zum erstenmal die e l e m e n t a r e n
R e ch e n ü b n n g e n, in S achgebi e t e n gruppiert , der Schule
darboten und bald vergriffen waren . Noch zu .Beginn des Welt¬
krieges erschien' das von K o st i a l künstlerisch ausgestattete „Erste
Rechenbuch" von E cke r t - K o l a r - Z i n i, e cke r . Auch dieses
Büchlein fand eine unerwartet günstige Aufnahme , ein Beweis , das;
der Boden für eine Reform des SchulrechnenK bereits vorbereitet
war . Auch die von den bekannten Rechenmethodikern K raus
iinb Habernal hera» sgDgeberîn Neu'boarbeitungen des alten
Mocnikschen Rechenbuches, die als L -.Ausgaben dem Sachgebietge¬
danken näher traten , fanden in Stadt - und Landschulen große Ver¬
breitung .

Die tiefgreifenden Wirkungen des Zusammenbruches und die
Durchführn ng der Schulrefor nt in Oesterreich stellten
dieses alte , in vielen Auslagen verbreitete Rechenwerk vor die
Frage des Seins oder Nichtseins . In Erkenntnis der großen Be¬
deutung der Reformgedanken und der Wichtigkeit des Gegenstandes ,
frein das Rechenbuch auch in Zukunft zu dienen hatte , entschloß sich
der Schulbüch evverlag zu einer gründlichen 11 msor m u n g
des Gelsamtwerkes im Sinne der neue n Reformlehrpläne .

Die oben genannten , in österreichischen Lehrerkreisen wohlbe¬
kannten Methodiker nnternamen es , das neue Rechenwerk in der
Weise zu bearbeiten , daß sie zunächst als grundlegende , psycholo¬
gische Einstellung für das rechenerlernende Kind all die Anregun¬
gen aufnahmen , die der kindlichen Umwelt entstammen . Es
hieß , Rechenanreize schaffen, Rechenanlässe für die verschiedenen
Formen rechnerischer Betätigung des Kindes auf den aufeinander¬
folgenden Schulstufeit 'suchen. In allen Teilen des nun in Bälde
fertig vorliegenden neuen Rechenwerkes fanden daher alle jene Sach¬
gebiete Aufnahme , die mir irgendwie für eine Rechenanregung in
Betracht kommen konnten . Die allerorten , in Stadt und Land ',
wichtigen rechnerischen Sachgruppen 'wurden möglichst auch. mit
N ü ck si ch t auf di e Jahreszeit ausgewählt .

Die von Jahreszeit und Umwelt beeinflußte lS t ;t m m u n g
des lernenden Kindes ist ja , wie M e u mann hervorhob , von
großem Einsluß aus die Lernarbeit .

Künstlerischen und zeichnerischen ^ Erstellungen , Anregungen
zum Ausschneiden , 'Formen , zur Zähl - und Meßarbeit wurden in
allen Teilen Raum geboten , vor allem geschah dies aber im ersten
Teile mit dem so wichtigen 1 Uebergange zum Ziffernschreiben und
zur Einführung in die Grundrechenarten . Die heimische Künstlerin
Berta C z e g ka hat die k ü n st levis ch e A u s 's ch m ückung
des Rechenbuches mit Geschick und Sorgfalt in glücklicher Weise
durchgeführt .

In jedem Teile aber suchten die Verfasser mit den aus der
alltäglichen Umwelt des Kindes strömenden Anregungen doch auch
einen wohlgegliederten , methodisch sicheren Ausbau des gesamten
Rechenstoffes der Grundschule durchzuführen . Sicherlich kein
leichtes Beginnen ! Denn nichts ist leichter als unter modern
schillerndem Mäntelchen bloß rechnerischen Gelegenheitsunterricht

zu treiben und Rechengebiete , die strenger Zusammensassung ,
andauernder Uebung bedürfen , hintanzusetzen zum Schaden des
Schülers und der Schule . . Gerade im elementaren Rechenunter¬
richte der Grundschule geht es nicht an über unleugbar vorhandene
Schwierigkeiten mit der Geste eines um jeden Preis Mo -
dernseinwollenden hinweg zu huschen, gerade hier ist sorgfältiger
und gewissenhafter , allerdings auch mühsamer und stellenweise un¬
dankbarer methodischer Ausbau notwendig , weil sonst der ganze
Oberbau ins Schwanken gerät und das Schulrechnen seinen Zweck
verfehlt . In solchen Fällen der Schwierigkeit und des Schwankens
will nun das bald zur Gänze vorliegende Rechenwerk „Schauen ,
Zählen und Rechnen " ein aufrichtiger Mahner und getreuer
Helfer sein. Ohne lückenlosen Ausbau geht es nun einmal nicht im
Rechnen und jede Vernachlässigung eines wichtigen Gliedes im
Rechenbau der Grundschule rächt sich nur allzu bald und nur allzu
bitter .

S ch ö n e Reche n st u n d e n können auch den Schülern ge¬
boten werden , selbst wenn die sachliche Eigenart des Gegenstandes
voll ausrecht erhalten wird . Die Rechenstunde sorge nur für einen
packenden Anreiz , für eine fesselnde Anregung für eine phantasie -
voll belebte Umsetzung der Zahl in das Leben der kindlichen
Umwelt .

Dos darnach gestaltete Rechenbuch wird dann gewiß seinen
Teil dazu beitragen , dem an der praktischen Auswirkung der Schul -
resorm arbeitenden Lehrer in der Ueberwindung von Schwierig¬
keiten eine schätzenswerte Hilfe zu leisten , ihm unter voller Berück¬
sichtigung naheliegender , psychologisch begründeter Anreize einen
methodisch richtigen Ausbau des ganzen Nechenstosfes für ein be¬
stimmtes Schuljahr zu zeigen und ihm die Arbeit zu erleichtern ,
wenn es gilt , diesen Rechenstoff zu gründlicher , abwechslungsreicher
Uebung zu bringen .

Wenn auch natürlich der Zahle urau m bis t anse n d
auch heute noch besondere Berücksichtigung finden muß , so ist es
doch leicht verständlich , daß mit dem „Tausender " vielfach als Ein¬
heit schon von unten auf gerechnet werden kann . Jeder Rechen¬
buchteil hat aber angesichts der noch immer allzusehr schwankenden
Preisansätze für lebenswichtige Dinge Uebungen mit Preisansätzen
in den Hintergrund geschoben, dafür aber Messen und W ä g e n.
Zählen und Gruppieren in den Vordergrund gerückt.

Anregungen zum Zeichnen , zur Ausschneide - . Falt - und
Formarbeit , zum D a r st e II e n von Rechenvorgängen , zum
Selb st s u ch e n und Selb st finde n von Aufgaben , zum An¬
fertigen von Vergleichen und U e b e r s i ch t e n , von T a -
belle n beleben jeden einzelnen Teil und ermöglichen es , das
Rechenwerk jedem gut unterbauten , nach bodenständigen Sachge¬
bieten geordneten Gesamtunterrichte für das anschauliche
Zähle n , G r up p i e r en und R e ch n e n zugrunde zu legen .

Im einzelnen wird für die bereits erschienenen und für die im
Erscheinen begriffenen Teile des oben genannten Rechenwerkes fol¬
gendes festgehalten :

Der erste Teil kann mit seinen zahlreichen , der Meisterhand
B. Czegkas entstammenden Darstellungen aus dem Kinderleben
und aus der kindlichen Umwelt als ein wahrhaftes Reche n-
Bilderbuch betrachtet werden , das die Schulanfänger lustig
und anregend in das Zählen , Ziffernschreiben und allmähliche Er¬
sassen der einfachsten Rechenvorgänge einführt und vor allem auch
das für die geistige Mitarbeit so wichtige aufbauende Z e i ch-
n e n in den Dienst des ersten Rechnens stellt .

Der zweite Teil zeigt schon ein etwas ernsteres Gesicht .
Die Zahl der Abbildungen tritt zurück, immerhin sind dem Ab¬
wechslung suchenden Kinderauge bildliche Anregungen aus Schule
nnd Haus , von Weihnachten und Ostern , von den Frühlingsblumen
bis zu den Sommerkirschen geboten . Attch hier wird zunächst durch
den Anschluß an naheliegende Sachgebiete die Zähl fr ende des
Kindes zu wecken und zu beleben gesucht. Durch das r h y t h-
m t s ch e Zahlen entstehen Reihen und Gruppen , die wieder
als Stützpunkte für das Au - und Wegzählen , für das Mal¬
rechnen, Messen und Teilen ausgenutzt werden .

In diesem wie im folgenden Teile wird durch das Hineinstellen
unserer Geldzeichen, unserer Maße und Gewichte in das Rechnen
eine gründliche Einsicht in den Aufbau des Zehner¬
systems und eine lebensvolle Einführung in das Ziffern -
schreiben , besonders in dem so wichtigen Zahlenraume bis 100.
beziehungsweise 1000 zu erzielen gesucht.

Der d ritte Teil besitzt ein ganz und gar heimatkundliches
Gepräge . Obwohl zunächst in seinen Sachgebieten wegen der leich¬
ten Verwendbarkeit an verschiedenen Schulorten allgemein gehalten ,
gibt er hinreichend Gelegenheit , die örtlichen Zahlenangaben zu
verwenden und die Schüler anzuregen , diese Angaben in vorhan¬
dene Uebersichten einzutragen und sie zum Bilden neuer Rechen-
Übungen zu verwenden .

Der vierte Teil soll nebst dem unbedingt nötigen lehr -
planmäßig dargebotenen rechnerischen Rüstzeug und dem Stoss zum
Selbst 'bilden von Aufgaben auch Uebersichtstafeln enthalten , die den
für jedes einzelne Bundesland notwendigen , bodenständigen Rechen-
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Übungen brauchbare Grundlagen zu liefern vermögen .
Daß die Ausstattung der neuen Rechenbücher trotz des äußerst

billigen Preises eine gute ist , dafür bürgt der Nuf des alten , auch
mit diesem Schulbuchwerk der Gesamtheit unseres deutschen Bolkes
in Oesterreich dienenden Verlages .

Mrlonalimchrichten.
Zu definitiven Lehrpersonen wurden mm mit : Oskar W e ch-

n e r in Watlenberg an der Bürgerschule in Imst (440=1) ; Walter
Villunger in Gwabl sür Gschnitz (553 =1) ; Richard Pfeifer
in Küssen für Küssen (541-1) ; Hugv Ser eng er in iHopfgarten
sür Hopfgarten ('529-1) ; Johann Püll in Glanz sür Glanz
(559=1) ; Alois Pallestrang in Obernberg sür Obernberg
(615=1) ; Aiax ML athoy in Ischgl sür Ischgl (614-1) ; Hermann
Häm me r le für Hygna (730*1) ; Elsa Klun in Neder für
Neder (554=1) ; Friederike Sailer sür Niederbichl (259 -1) ; Rosa
Unterwege r in Aßling für Aßling (558=1) ; Ariederite
Späth in Straßen für Straßen (561-1) ; Marie Villinger
in See sür See (562=1) ; Marie Lechner in Aurach für Au rach
(537=1) ; Anna Grießmayr in Kals für Kals (596=1) ; Mathilde
Martin in Bocking für Bocking (856-8) ; Elisabeth P erster
in Virgen für Virgen (479=1) ; Berta Schatz in Ritzenried für
Erpfendorf (712=1) ; Maria Lettner in Grinzens für Grinzens
(728-1) ; Jda Reifinger in Achenkirch für Achenkirch (729=1) :
Lehrschwester Loyola K ü ck in St . Johann für «5t . Johann (528=1) ;
Lehrschwester Anna Unterberger in Salzburg für Jochberg
(527-1).

Mit Erlaß des Bundesmimstsriums sür Unterricht vom
29. Jänner 1924 , Zl . 1779=6, wurde der provisorische Bezirks -
schulinspektor Albert Winkler in Kitzbühel mit 1. Jänner 1924
zum definitiven Bezirksschulinspektor ernannt . (L .Sch.-R . Zl . 312-6
vom 15. März 1924.)

Der Bundesminister für Unterricht hat am 17. März 1924 mit
Erl . Zl . 5967 =6, dem Oberlehrer Joses Sch iv eine st e r in Telsk
den Titel „Direktor " und dem Schulleiter Anton D anm in Pol¬
ling den Titel „Oberlehrer " verliehen . (L.Sch.R . ZI . 211 =3 vom
27 .' März 1924 .)

Totenlasel.
Christian Asmus Jessen t * Am 26. Mürz starb Jessen . Im

Aller von 89 Jahren rief ihn der Tod aus einem Heben, das .
erfüllt von Schaffensfreude , Bekennermut und glühendem Idealis¬
mus für eine freie deutsche Schule , uns Jungen ein Born war ,
aus dem wir all die Jahre hindurch schöpften. Was Jessen als
Lchristleiter der Deutsch-üsterr . Lehrerzeitung , als pädagogischer
Schriftsteller , als Vorkämpfer in dem Ringen um die Freiheit des
Lehrerstandes und der Schule feit 1860 geleistet wird von berufe¬
ner Feder in der Deutsch -österr . Lehrerzeitung gewürdigt werden ;
uns aber allen obliegt es , int Geiste unseres Jessen weiter¬
zuarbeiten an seinem Werke . > .

Oberlehrer t. 31. Ludwig K»«ser f . Ans Brandenberg
wird uns berichtet : Letzten Samstag schloß sich das Grab über
unseren lieben Ludwig Haas er , Oberlehrer i. R . Eine ver¬
spätete Operation im Schweizer Krankenhause hatte nicht mehr den
Erfolg , den Kranken zu retten . Geboren am 8. Februar 1855 zu
Brande n^b v r g, studierte Ludwig Haaser iu Innsbruck am
Pädagogium uni) war ununterbrochen durch 42 Jahre Lehrer ,
Schulleiter , Meßner und Organist seiner Heimatsgemeinde . Weitum
hochgeachtet und in Brandenberg verehrt , hat .der Verblichene hohe
Verdienste sich erworben . Er war stets ein fortschrittlicher Mann ,
wenn es galt , die Schule zu heben . Er war ein mit hoher Initia¬
tive begabter Mann , der immer Rat wußte , alles an der richtigen
Seite anpackte und zum sicheren Ziele führte . Als passionierter
Jäger und langjähriger Vorstand der Jagdinteressentenschast ist im
besonderen seine Aktion nicht zu vergossen, die er seinerzeit , als
die Jagd in Gefahr war , vom Staate expropriiert zu werden , mit
vollem Erfolge durchführte . Er war Gründer der 'Feuerwehr ,
des Sch re ß sta ndes , Neubegründer der Musikkapelle und mehr¬
jähriger Kapellmeister , Ehrenbürger der Gemeinde Brandenburg
und Gründer und in letzter Zeit Ehrenmitglied des Untcrinntaler
.Lehrertiereines , zu dessen eifrigsten Kon'ferenzbesuchern Haaser
zählte Ein in Brandenberg wohl noch nie gesehenes Begräbnis ,
das trotz des tieswinterlichen Wetters über 30 Lehrpersonen und
viele Freunde und Abordnungen aus den Nachbargemeinden zu¬
sammengeführt hat , war der Beweis für die Beliebtheit des Ver¬
ewigten ? Am offenen Grabe sprachen Bezirks suchvinspeklor Johann
A i g n e r sowie der Vorstand des Unterinntaler Lehrervereines ,
Hans Hero ld. In der Kirche sprach noch Psarrer Josef S ch w e i-
zer einen langen , schönen Nachruf , während die Musik und der
Chor unter Leitung des Oberlehrers Hose r den musikalischen
Teil besorgten . Ant Begräbnisse beteiligten sich außerdem die1
Musikkapelle, der .Veteranenverein , die Schützen, alle mit Fahne ,
der vollständige 'Gerneindemt , die Jagdinteressentenschaft usw . Sein
Andenken wird hier nicht erlöschen.

Borschristen und Erlösse.
Zufolge Mitteilung der Post - und Telegraphendirektion Inns¬

bruck vom 5. März 1924, Zl . 7960-4, wird eröffnet , daß den A r -
6 e i t § g e m eins ch a f t e n der L e h r er a n Volk s -
schulen eine P o r t o f r e i h e i t ihrer Korrespondenzen nur
unter den im Artikel II , Absatz 3 und 4 des Portosreiheitsgesetzes
vom 2. Oktober 1865 gegebenen Voraussetzungen zusteht . Ansonst
sind deren Korrespondenzen gebührenpflichtig . (L.Sch .R . Zl . 589-1
vom 12. März 1924.)

Im Schulbücherverlage Wien , 1. Bez ., Schwarzeubergstr . 5 .
ist nicht mir ein Vordruck „Ansuchen " für die Lehrbesähigungs -
prüsung sür Volksschulen , sondern auch je einer für die >L ehrbe -
fähign ng s p r ü '[ u n g für Bürgerschulen 1. Teil und Bürger¬
schulen 2. Teil erschienen .

Die Prüfungswerber haben sich daher künftighin bei ihren
Eingaben um Zulassung zur Lehrbefähigungsprüfung für Volks¬
schulen oder Bürgerschulen nur mehr dieser Vordrucke
zu bedienen . (L.-Sch.R . Zl . 607-1 vom 22 . Marz 1924.)

Abänderung des § 163 der Schul - und Unterrichtsordnung .
Zufolge Erlasses des B .M .s.U. vom 8. März 1924, Zl . 3086-9,

hat in sinngemäßer Anwendung des B .M .Erl . vom 26. Juni 1923,
Zl . 10.797=7, der § 163 der Schul - und Unterrichtsordnung nun¬
mehr zu lauten :

.Wenn ein Kind in der Schulnachricht über die fünfte Schul -
stufe einer öffentlichen Äolktzschule oder einer mit dem Oessentlich .

ikeitsrechte ausgestatteten Privatvolksschule zwar für reif z u m
Aufsteige n in die nächsthöhere Klasse oder Abteilung erklärt
wurde , aber aus denjenigen Lehrgegenftünden , denen für das Fort¬
kommen an der Bürgerschule eine besondere Bedeutung zukommt
(Religion . Unterrichtssprache und Rechnen ) in einem oder in beiden
der zwei ' letzten »Halbjahre die Note „nicht genügend " aus¬

reist , kann dessen Aufnahme in die Bürgerschule von
dem Ergebnisse einer aus d t e f e n ©eg e n st ä n den abzulegen¬
den Prüfn n g abhängig gemacht werden .

Für diese ist keine Gebühr zu entrichten . (ßJSch .R . Zl . 726-3
vom 3. April 1924 .)

LehMIlen-AuLlchreidoog.
An den nachstehenden allgemeinen Volksschulen (Bürgerschulen )

sind die unten bezeichneten gesetzlich notwendigen Lehrstellen mit
1 . Oktober 1934 in bauernber Eigenschaft M 'besetzen .

Gesuche um diese -Stellen sind bis zum 20. Mai 1924 bei dem
vorgesetzten Bezirksschulräte , wenn der Bewerber aber nicht im
Lehrdienste in Verwendung steht, unmittelbar bei der angegebenen
Einreichungsstelle bis 25. Mai 1924 entweder im Wege der Post
als eingeschrieben » Sendung oder persönlich einzubringen .

Die bei den Wezirks-(Stadt -)Schulräten eingebrachten Gesuche
um Lehrstellen , bei welchen der Landesschulrat als Einreichuugs -
stelle angeführt ist, sind von den Bezirks - (Stadt -)Schulräten dem
Landesschulrate bis 25. Mai 1924 vorzulegen . Die Gesuche sind
mit dem Lehrbefähigungszeugnisse sowie mit den bisherigen Be -
steklungs- und 'Enthebungsbescheiden , bei Minderjährigen auch mit
der Zu ffitft mun gse r tl ä rung des gesetzlichen Vertreters zu belegen
und haben außer den Personaldaten auch eine genaue Dar¬
stellung des Bildungsganges und der bisherigen Dienstleistung zu
enthalten . Die Belege sind in Urschrift cd er beglaubigter Abschrift
beizubringen .

Für die Gesuche sind ausschließlich die beim Landesschulrate für
Tirol (Hofburg ) und den Bezirks -(>Stadt -)Schulräten um den Ver¬
lagspreis von 1000 Kronen erhältlichen Vordrucke zu verwenden .

Lehr e r st eilen : 1 (Schule in ) Leins . (Einreichungsstelle )
Landesschulrat ; 1 Imst (Bürgerschule ), Ortsschulrat Imst .Direk¬
torstelle ) : 1 Kar res , Ortsschulrat Kar res ; 1 Dorf , Landesschulrat ;
1 Nassereith , Ortsschulrat Nassereith ; 1 Oetzerau , Ortsschulrat Oetz;
1 Jnnervals , Ortsschuf rat Vals ; 1 Navis , Ortsschulrat Navis ;
1 St . Sigmund , Landesschulrat ; 1 Matteuberg , Ortsschulrat Wat¬
tenberg ; 1 Wattens . Orts schul rat Wattens ; 1 Oberperfußberg ,
Ortsschulrat Oberpersuß ; 1 Kelchsau , Landesschulrat : 1 St . Ulrich ,
Ortsschulrat St . Ulrich ; 1 Jnneralpach , Landesschulrat ; 1 A schau,
Ortsschulrat Brandenburg 1 Hacha , Ortsschulrat Brandenberg ;
1 Ebbs , Ortsschulrat Ebbs ; 1 Reith a . B ., Landesschulrat ; 1 Bärn -
statt , Ortsschulrat Scheffau ; 1 Scheffau ,̂ Ortsschulrat Scheffau ;
1 Steinberg , Ortsschulrat Steinberg ; 1 Tobadill , Landesschulrat ;
1 Langesthei , Orts schul rat Kappl ; 1 Spiß , Ortsschnlral ©piß ;
1 Stanz , Ortsschulrat Stanz ; 1 Strengen , Landesschulrat ; 1 Kai¬
sers , Landesschulrat ; 1 Penzendorf , Landesschulrat ; 1 Außervill -
gmten , Landesschulrat : 1 Gwabl , Ortsschulrat Gwabl ; 1 Hof i. Des.
Landesschulrat ; 1 Hopfgarten i. D., Ortsschulrat Hopfgarten i. D.;
1 Kar titsch, Ortsschulrat Kartitsch ; 1 Feld b. Mattei , Landesschul¬
rat ; 1 Huben , Landesschulrat ; 1 Zedlach , Ortsschulrat Matrei i. O.;
1 Huben b. Obertilliach , Ortsschulrat Obertilliach ; 1 Mariahilf
i. D ., Orlsfchulrat St . Jakob ; 1 St . Jakob i. D ., Landesschulrat ;
1 St . Veit i. D ., Ortsschulrat St . Beit ; 1 Tessenberg , Ortsschulrat
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Tesenbcrg : 1 Hinterhornbach » Landes schul rat ; 1 Pinswang , Orts *
Ich ul rat Pinswang : 1 Rentte . Ortsschulrat Meutte ; 1 Steeg . Orts¬
schulrat Steeg ; 1 Pankrazberg , Landesschulrat ; 1 Hainzettberg , Lan -
desschulrnt ; 1 Innsbruck (>Kna benb ürge rschu le, Turnlehrerstelle ) ,
Stadtschulrat Innsbruck .

Le l>r e r i u » e n ft e l 'l e n : l (iSchiile in ) IG-vhens , (Ein -
reichllngsftelle ) Ortsschulrat Göhens ; 1 Schönberg , Ortsschulrat
Schönberg : 1 Mieders , Ortsschulrat Mieders ; 1 St . Jodok , Orts¬
schulrat Lt . Jodok ; i Hütte . Ortsschulrat Fieberbrunn ; 1 St . Jo -
han » , Ortsschulrat St . Johann ; 1 Aschau, Ortsschulrat Kirchberg ;
1 Inner alp ach, Ortsschulrat Alp ach; 1 Bruck a . Z., Ortsschulrat
Bruck ; 1 Münster , Ortsschirlrat Münster ; 1 Oberau , Ortsschulrat
Witdschönau ; 1 Äappl , Orts schul rat Kappl ; 1 Sinsen , Landesschul¬
rat ; 1 Pfunds . Ortsschulrat Psnnds ; 1 Landeck (2. Fachgruppe
Bürgerschule ) . Ortsschulrat Laudeck: 2 An ras , Ortsschulrat Anras ;
1 Außervillgrateu , Landesschulrat : 1 Außervillgraten , Ortsschulrat
Außervill graten ; 1 Kart Usch, Ortsschulrat Kar titsch: 1 Leisach, Orts -
schulrat Leisach: 1 Matrei i. D ., Ortsschulrat Äiatrei i. D.; 1 Ober¬
lienz , Ortsschulrat Oberlienz ; 1 Untermchdors , Ortsschulrat Unter¬
nutzdorf ; 1 Panzendorf . Ortsschulrat Panzendors ; 1 Prägraten ,
Ortsschulrat Prä graten ; 1 Biberwier , Ortsschulrat Biberwier ;
1 Elbigenalp . Ortsschulrat Elbigenalp ; 1 P flach, Ortsschulrat
Pslach : 1 Bils , Ortsschulrat Bris ; 1 Weißenhcrch, OrtSschulrat
Weißenbach : 1 Achenkirch, Ortsschulrcrt Ächenfirch ; 1 Gailzsin ,
Orts schulrat Gallzein ; 1 Gerlos , Ortsschulrat Geslos ; 1 Ried L
Ortsschulrat Ried i. Z.; 1 Innsbruck (Bürgerschule . Jachlehreriri -
nenstelle 1. Fachgruppe ), Stadtschulrat Innsbruck .

Bo« der Tiroler Lehrerknmmer.
In der letzten Ausschußsitzung der Kammer legte der Kassier ,

Herr Katechet Tusch, eine Uebersicht über die Einnahmen und Aus¬
gaben des vergangenen Jahres (die Kassagebarung wurde in der
Telegiertenversammlung geprüft und richtig befunden ) und den
Voranschlag für das Jahr 19:24 vor .

Jahresüberficht 1928 (in Tausenden ) : E i n n a h m e n :
Mitgliedsbeiträge 40.440, vom Hilfsfond 90, Zinsen 68. Summe
40.098 . Aus gaben : Kanzlei und Porto 1889, Druck und Ver¬
vielfältigungen 3491 , Remunerationen 3990 , lDelegiertentagnng
2591, Reifespesen 781, Ankauf des Vervielfältigungsapparates 4205,
Ankauf des Projettionsapparates 3000 , Staatsangestelltenverband
13.680. Summe 33 .627. Saldovortrag 6971. Vora I!°
>chla g für 1924 (in Millionen ) : E i n n a h nt c n : Saldovor¬
trag 7, Mitgliedsbeiträge 72, Summe 79. Ausgabe u : Staats -
angestelttenvervand 36, Kanzlei usw. 6, Sicnutnevaimnen an Sekre¬
tär , Schulwart , Funktionäre und für besondere Mitarbeit 15, Reise¬
spesen, Tel 'vgiertenversaminluug lind lBezirksausschüsfe 11, Rechts¬
beistand 6. Allfälliges 2, Reservefonds 3, Summe 79.

iTa nun die Pensionen tut Vergleich zu dien Gehältern der
aktiven Lehrkräfte eine entsprechende Höhe erreicht haben , wurde
beschlossen, auch an die Pensionisten heranzutreten , das; sie den
Kammerbeitrag von 3000 Kronen monatlich in Zukunft auch be¬
zahlen . da auch ihre Interessen in der Kammer vertreten werden .
Ausgenommen find auch ferner die Witwen und Waisen , deren
kleine Bezüge die Katnmer nicht berühren will , ebenso Pensionisten
mit kleinen Pensionen (vorzeitig pensionierte Lehrkräfte ) . Die
Kammer macht es sich zur Pflicht , nach Möglichkeit auch allen Pen¬
sionisten dienstbar zu sein und hat noch jedes Ansuchen und jede
berechtigte Beschwerde weitergeleitet und nach Kräften vertreten .
Mitglieder des Staa 1saiigestelltenverbande ? sind die Peksioni -ßen
nicht. Provisorischen und aushilfsweise angesteüten l ’etfrftäffoft
wird , weitn sie ohne Stelle sind, kein Kainmerbeittag abgeKoGN;
sie bleiben aber trotzdem , wenn sie sich nicht selbst abmelden , Mik »
Glieder der Kammer und genießen alle Rechte.

Der Kammer wurden in letzter Zeit mehrere Angebote für
den Abschluß von Haftpflichtversicherungen ' vorgelegt . Ta viele
Kautmermitglieder noch nicht versichert sind und eine solche Ver¬
sicherung für jeden Lehrer eine Notwendigkeit bedeutet , hat die
Kammer noch mehr Offerte eingeholt , um das günstigste auszu -
lvählen . Als solches wurde in der letzten Kammersitzung das der
„Gemeinde Wien — städt . Versicherungsanstalt " erkannt und die
Kammer wird ihre Mitglieder bei dieser Anstalt versichern . Die
Prämie bezahlt die Kammer . Ihre Mitglieder sind versichert in
ihrer Eigenschaft als Lehrer , Haushaltungs - und Fa -mtlienvorstand
(ausgeschlossen ist nur Haftpflicht bei sportlicher Betätigung ) und
zwar bis 100 Millionen für den Fall der Tötung oder Verletzung
einer Person ; bis 400 Millionen bei Tötung oder Verletzung meh¬
rerer Personen , bis 20 Millionen für de» Fall der Beschädigung
fremden Eigentums . Falls Personen verletzt oder getötet werden ,
wird die volle Summe bezahlt ; bei Sachschaden 80 Prozent . Ebenso
werden die Prozeßkosten getragen .

Die Putideskranikenkassa . Landesgeschnf1sstelle Innsbruck , wendet
sich in einem Aufrufe an die Organisationen der Versicherten und
die Angehörigen der Anstalt sowie an die Invalidenverbä »de, sie
mögen für die Lungenheilstätte Hochzirl , die nach Lage und ! Aus¬
dehnung einen der ersten , wenn nicht den ersten Platz in der Reihe '

der Lungenheilstätten Oesterreichs und des Deutschen Reiches ein¬
nehmen wird , Bücher spenden , damit auch für das geistige Bedürf¬
nis der Kranken gesorgt ist. Der Kammerausschuß unterstützt diesen
Ausruf aufs wärmste und bittet , ihm recht viele Bücher zukommen
zu lassen (Schulleitung Gilinschule ) , die er dann der Geschäftsstelle
übermitteln wird . Suchen Sie in Ihren Wuchereien nach; es findet
sich ein Werk doppelt , ein anderes ist entbehrlich geworden , der eine
und die andere sind in der Lage , ein neues Buch zu schenken. Da
die tückische Krankheit auch in unseren Reihen nicht ganz selten ist,
so sind auch pädagogische Werke willkommen .

Innsbruck , am 29 . März 1924 .
Mir den Presseausschuß : M . .Rite ß.

Mitteilung der Landcsbuchhaltung über die Auszahlung am 1. Mai
(bezw. am 30. April ) 1924.

Den aktiven Volks- und Bürgerschullehrkräften wird ausge¬
zahlt : Index 160,4—8 .4 (Rücklaß zur Deckung der Einkommensteuer
und der Penstonsbeiträge ) . somit restlicher Index 152. Alle ver¬
heirateten Lehrer , dann die Witwer , die aus eine Teuerungszulage
für wenigstens ein Kind Anspruch haben , erhalten einen Haus¬
haltungszuschuß von 50.000 Kronen und für jedes unversorgte
Kind unter 21 Jahren eine Teuerungszulage von gleichfalls 50.000
Arottet . Pon der Gesamtsumme wird der 1,5prozentige Krauken-
verficherungsbeitrag abgezogen.

$ eneti verheirateten Lehrern, bei denen aus des Verrechnung
der Einkommensteuer und der Pensionsbeiträge pro 1923 eine rest¬
liche Schuld von mehl als 150.000 'Kronen" sich ergab, wird am
1. Mai die zweite Rate dieser Schuld in Abzug gebracht . (Siehe
diesbezügliche Mitteilung der Landesbuchhaltung in der letzten
Nummer .)

Den Lvhrerpensionisten und Lehrerswitwen wird am 2. Mai
1924 der Index 160,4 ausgezahlt . Hievon wird die 1—>2Prozent :ge
Einkommensteuer und der 1,5prozentige Krankenversicherungsbeitrag
in Abzug gebracht . Haushaltungszuschüsse und Teuerungszulagen
für Kinder gebühren den Pensionisten in gleicher Weise wie der
aktiven Lehrerschaft . Für einen Teil der Lehrerpensionisten und
Lehrerswitwen , die infolge Aenderung der Einkommensteuer -Skala
ab 1. März 1924 nicht mehr einkommensteuerpflichtig sind, wird
die pro März und April abgezogene Einkommensteuer mit der An¬
weisung pro Mai rückvergütet . Diese Rückvergütung beträgt bei
Lehrerpensionisten 40—50.000 Kronen und bei Lehrerswitwen rund
20.000 Kronen .

Schließlich wird noch bemerkt , daß in den Orten , die während
der Sommermonate Mai bis einschließlich September der Ortsklasse
Wien mit 95 Prozent angeglichen sind (Imst . Land eck, Lienz ,
Schwaz . Würgt ) . die Aktivitäts - und Ruhebezüge bei der Auszah¬
lung pro Mai sich entsprechend erhöhen .

Bereinsnachrichten.
Bericht über die Hauptversammlung des Tiroler Landes-Lehrer-
DereineS am 9. Marz im Zeichensaale der Knabenbürgerschule 1.

Nach Begrüßung der vier Zweigvereinsvertreter und des Herrn
R̂eferenten Dir . Freiingtr ans Wien hielt Obmann Summe rer
einen warme mp fundenen Nachruf zum Gedächtnisse der verstorbe¬
nen Gesinnungsfreunde Sch !echtl. Kitzbühel . Anton IKubl. St . Ulrich
am Pillersee . Prof . Lech leitner und Prof . Noggler , Linz . Es brachte
Hm Riezler den Bericht über die Kassagebarung der letzten zwei
Iah « : 1622-23 : Einnahmen 1/363.572 Kronen. Ausgaben 426 .821
Kronen. 1993*24 i EinnahuOn 2,534.059 Kronen, Ausgaben
1,797.658 Krdnen. Ter Jtofstet fteÖte de« Antrag , d t e M i t-
gliedsbeiträge auf. 6000 Kronen monatlich . 6 . i. 72.000
Kkone» jährlich, zu erhöhen, io»8 mit Rücksicht aus die steigenden
Ausgabe ^ dringend geboten erscheint . Der Erhöhung wurde zuge¬
stimmt . —- Herr Larkghaminer als Schriftleiter der „Tiroler
Schulzeitung " brachte die gegenwärtige Lage seines Blattes in tref¬
fender Weise zur Sprache und ersuchte um regere Mitarbeit einer¬
seits durch Beistellung von Artikeln , Andererseits durch Gewinnung
von Inseraten .

Der Tätigkeitsbericht mußte wegen Kränklichkeit des Obmannes
an dieser Stelle entfallen , er ist jedoch in der Jänner nimmt er
der ,/Schulzeitung " im Druck erschienen .

Als nächster Redner sprach Herr Dir . Berninge r über
„Die Gewerkschaftsfrage und Statutenänderung ". Der Bericht¬
erstatter wies auf die Notwendigkeit einer Umgestaltung des „Tiro¬
ler Landes -LehrerEereines " in eine Gewerkschaft hin und brachte
die neuen Statuten zur Besprechung , die dann auch einstimmig
angenommen ' wurden . Auch diese neuen Satzungen sind bereits in
der Febr u a r nummer der „Tiroler Schulzeitung " erschienen.

Als letzter Redner hatte unser lieber Gast , Herr Dir . Fr einiger
aus Wien , das Wort . Die wenigen Zuhörer folgten mit lebhaftem
Interesse und ganzer Aufmerksamkeit den interessanten Ausführun¬
gen über den zähen Kamps , den Deutschösterreichs Lehrerschaft um
ihre materielle Besserstellung führt . Reicher Beifall lohnte die zün -

Idenden Worte des greisen Vorkämpfers und treuen Ekkehards der
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Lehrer Deutschösterreichs . Um möglichst Vielen dieses Refscat näher
zu bringen , sah sich der Schriftleiter veranlaßt , es in der M ä r z-
nummer zum Abdruck zu bringen .

In der Neuwahl wurde der bis-herige Ausschuß einstimmig
'wiedergewählt .

Mit dem Danke an Herrn Dir . Freiinger für seilt glänzendes
Referat schloß Herr Obmann iSummerer die diesjährige Hauptoer¬
sammlung . E. S .

Berschiedeuer.
Das Landesregierungsarchiv für Tirol ( früher Statthalteroi -

itcchib), Innsbruck , Herrengasse 1, ersucht uns um Aufnahme fol¬
gender Zeilen : Häufig führten Kriegsteilnehmer Tagebücher über
ihre 'Erlebnisse und Eindrücke , andere haben solche etwas später
aus ihrer Erinnerung zu Papier gebracht oder wollen dies noch
tun . Handschriften , die in Privatbesitz sind, überdauern aber er¬
fahrungsgemäß häufig kaum die Lebenszeit ihrer Verfasser , iris¬
besondere sind sie nach deren Ableben der Verschleuderung ausge¬
setzt. Das ist gerade in diesem Falle sehr zu bedauern , denn die
Auszeichnungen Don' Kriegsereignissen durch Augen - und Tatzeugen
besitzen einen dauernden geschichtlichen Wert , den vielmehr noch als
das jetzige spätere Geschlechter erfassen werden . Das beste Mittel
gegen den Verlust von Handschriften ist wohl ihre Verwahrung
in einem großen öffentlichen Archive . Das Archiv der Landes¬
regierung ist jederzeit gerne bereit , solche Auszeichnungen aus der
Kriegszeit kostenlos in Verwahrung zu übernehmen , sie werden
hier in die Ha ndschriste nsamml ung eingereiht , bezeichnet und regi¬
striert , so daß jedes einzelne Stück stets sofort ausgehoben werden
kann. Der Hinterleger kann sich allenfalls auch das Eigentums¬
recht an den von ihm überbrachten Schriften vorbehalten . Zweck-
inäßig und erwünscht ist die Beifügung genauer Angaben über
Rainen , Alter , Herkunft und andere wichtige Lebensumstände der
Verfasser . Insbesondere sind dem Archive solche Aufzeichnungen
willkommen , die sich auf die Verteidigung Tirol s , sowie
die Erlebnisse und die Taten t i r o l i s ch e r Truppenkörper und
einzelner Tiroler auch aus anderen Kriegsschauplätzen
beziehen , ferner auf Verhältnisse im tiroli scheu Hinterlande , soweit
diese nicht in den Amtsakten oder durch die Tagespresse genügend
überliefert sind. Es werden somit alle , die solche Aufzeichnungen
besitzen, eingeladen , von diesem Mittel ihrer einzig zuverlässigen
Erhaltung Gebrauch zu machen , sich selbst zur dauernden Erinne¬
rung . der Nachwelt zur Belehrung und Erhebung . — Um möglichste
Verbreitung dieser Anregung wird ersucht .

Bezirkslehrerbüchereien , Landesbeitrag 1924 .
Für das Jahr 1924 hat der hohe Tiroler Landtag für die Be-

zirks -Lehrerbüchersielr einen Beitrag von insgesamt 25,500.000 Kr .
bewilligt . Es entsallen hievon ans die Büchereien der einzelnen
Bezirke nachfolgende Beträge : Bezirk Imst 2.500.000 Kr .; Innsbruck
(Stadt ) 2,500.000 Kr .; Innsbruck (Land ) 2,500.000 Kr .; Hall (St .)
1,000.000 Kronen . Kitzbühel 2.500.000 Kronen , Kufstein (Land )
2 .500.000 Kronen , Kufstein (Stadt ) 1,000.000 Kronen , Landeck
2.500.000 Kronen . Lienz 2.500.000 Kronen , Reutte 2 5 Millionen
Kronen . Schwaz (Land ) 2.5 Millionen Kr . und Schwaz (Stadt )
t ,000.000 Kronen .

Ueber den Stand der Gewerkschaftsbewegung in der österreichi¬
schen Lehrergewerkschaft , die in dem zur reinen Berufsgewerkschaft
umgewandelten Oesterreichischen Lehrerbunde , der freien Lehrer¬
gewerkschaft und dem katholischen Lehrerbunde organisiert ist, gibt
folgende Uebersicht Aufschluß , die das ..Kärntner Schul61att " im,
Anschluß an einen Bericht über die Gewerkschaftsbewegung tu der
Lehrerschaft Oesterreichs veröffentlicht :
m . flV. . Gewkrksch . Oesterr . Freie Lehrer - Katholischer
-tutncit 'eicnmet Lehrerbund Gewerkschaft tieluerbtmb
Wien 1800 2400 1600
Niederösterreich 2200 2000 1500
Oberösterreich 1234 250 900
Steiermark 3500 350 500
Kärnten 1210 27 —
Salzburg 400 200 180
Tirol 300 30 550
Vorarlberg 90 — 350

10734 5257 5580

Oesterreichs Angestellte am schlechtesten bezahlt !
Nach Feststellungen des Bundesamtes betrug der Monatsgehalt

eines mittleren Beamten , tu österreichische Währung umgerechnet ,
im Monat Juni in Amsterdam 7> 34.000 Kronen , in Zürich
7.268.000 Kronen , in Prag 4,157.375 Kronen , Bei uns (Wien
und Graz ) bezog ein Beamter derselben Kategorie bei zwanzig
Dienstjahren 1,961.975 Kronen , ein Volksschullehrer mit der gleichen
Dienstzeit ungefähr dasselbe . Es ist also ein Unfug sondergleichen ,
wenn in Oesterreich fort und fort über die „Riesenaehälter " der
Beamten und Lehrer gezetert wird .

Lehrerfreuden in Südtirol .
Wie überall int Unterlande , treibt auch in Neumarkt ein

welscher Lehrer sein Unwesen. Daß die deutschen Buben für ihn
porcht tedefchi sind, ist eigentlich selbstverständlich und et läßt sie
diese feine Meinung oft genug hören . Dem südlichen Tempera¬
ment entspricht auch manch kräftiger Fluch , der über Lehrers
Lippen kommt . Den Buben war nun diese Lehrmethode nicht an =
genehm und so beschlossen sie, zu streiken. Eines Tages suchte
der Lehrer vergeblich nach den deutschen Buben . Aus eine bei den
Eltern vorgebrachte Beschwerde sagten diese, daß die Buben tat¬
sächlich von zu -Hause fortgegangen feien und waren nicht wenig
erstaunt , zu hören , daß sie die Schule geschwänzt hatten . Nim
mischten auch die Organe der öffentlichen Sicherheit sich in die
Angelegenheit und fragten die Buben , wohin sie gingen . Einer
der Buben antwortete prompt : Das Fluchen lernen wir schon auch
außer der Schule und wenn wir porchi (Schweine ) sind, dann
gehören wir in den Stall , nicht in die Schule . Das Sicherheits¬
organ soll über diese Antwort nicht wenig verblüfft gewesen sein.
Die nämlichen Buben zeigen überhaupt große Aversion gegen den
neuen Lehrer und er versucht sie vergeblich für sich zu gewinnen .
So versprach er zu Weihnachten ihnen Geschenke und hielt sein
Wort getreulich . Doch als die Geschenke dalagen , zeigten die
Kinder keine Freude , ja als sie heimgingen , blieben die Gaben
am Platze der Kinder liegen '. So taten die Kinder ganz aus eige-

j ne nt Antriebe und waren von niemandem dazu ausgefordert . Ja ,
es ist keineswegs leicht, italienischer Lehrer im Unterlande zu sein.

Das burgenländische Schulaufsichtsgesetz . Der burgenländische
Landtag hat vor längerer Zeit ein Schulauffichtsge setz beschlossen,
wodurch die Schulen auch im Burgenlande völlig unter w e l t-
l i ch e Aufsicht gestellt werden sollen, während bisher der Pfarrer
die Aussicht Übte. Gegen dieses Gesetz hat die Bundesregierung
aus Drängen der christlich sozialen Partei Einspruch erhoben . Der
burgenländische Landtag beharr t indes ans seinem Beschluß und
das Gesetz liegt gegenwärtig int Schulausschuß des Nationalrates .
Der burgenlündische Landtag will nunmehr bei Beratung des Lan¬
desvoranschlages die Summen , die für die konfessionelle Schule
eingestellt sind, streichen, tun auf diese Weise die Bundesregierung
zu bewegen , sich für die Erledigung des Schulaufsichtsgesetzes ein¬
zusetzen. Ant 2. Juli fand in dieser Angelegenheit eine Partei¬
besprechung statt , der auch Unterrichtsminister Dr . Schneider
beiwohnte . Eine Einigung kam nicht zustande . Abg . S ch ö n-
b anet begibt sich nun ins Burgenland , da die Haltung des
Landbundes bei der Entscheidung dieser Angelegenheit tut Landtag
ausschlaggebend ist.

Lehrerinnenbildung und Sexualpädagogik . Ter Vorstand des
Allgemeinen Deutschen Lehrerinnenvereines hat an das Reichs¬
ministerium des Innern eine Eingabe zu dieser Frage gemacht , in
der es heißt : „Insbesondere betonen wir heute , daß es uns unbe¬
dingt notwendig erscheint , daß in die pädagogisch -psychologische
Ausbildung der Lehrerinnen aller Kategorien sexual -pädagogische
Unterweisungen einbezogen werden , und daß dieser Unterricht in
dem mit der Hochschule zu verbindenden pädagogischen 'Institut von
einer Frau erteilt werde . Es ist in unserer Zeit der Lockerung
der alten haltgebenden Sitte doppelt notwendig , daß alle Erzieher
eingehende Kenntnis der psychischen und physischen Auswirkungen
des Sexuallebens im Jugendlichenalter erwerben . Diese Kenntnis
ist bei sehr vielen Erziehern unserer Zeit nicht in dem Maße vor¬
handen . wie es int Interesse einer gefunden und natürlichen , Auf¬
klärung der Jugendlichen über diese Dinge und tut Interesse der
richtigen erziehlichen Beeinflussung der normalen und anormalen
Erscheinungen des Pubertätsalters dringend wünschenswert wäre .
Es ist daher zu fordern , daß in der künftigen Lehrerbildung die
Gelegenheit geschaffen wird , diesen gesamten Fragenkomplex zu
wirklich gründlicher wissenschaftlicher Bearbeitung zu bringen und
zum pädagogischen iDurchdeukett der sich ergebenden Erziehungs¬
probleme zu führen . Es braucht nicht begründet zu werden , daß
dies für Lehrerinnen unter der «Führung einer Frau geschehen
sollte."

Das Studium des Kindes wird von den amerikanischen Psycho¬
logen gegenwärtig in den Vordergrund gerückt, nachdeut die Er -
sorschung von Einzelmethoden und einzelnen Erziehungsmaßnah¬
men zu lange im Vordergründe gestanden hat . Man ist jetzt über¬
zeugt , daß nur zusammenhängende 'wissenschaftliche Beobachtungen
von langer Dauer der gesamten Erziehung eine einwandfreie
Grundlage geben können . Die Harvard School of Eint cat ion hat
deshalb mit reichlich 1000 Kindern einen Versuch begonnen , der
sich auf 12 Jahre erstrecken wird , vom sechsten bis zum achtzehnten
Lebensjahre , und zwar tv erden Kinder ans den öffentlichen Schulen
im erziehungspsychologischen Institut der Universität von Zeit zu
Zeit Messungen , Beobachtungen und Tests unterworfen . Die Schul -
erfolge werden mit Hilfe von „Normal -Tests " , die man gegenwärtig
in Amerika begeistert anbetet , festgestellt ; auch der Klassenlehrer
wird eingehend herangezogen zur Mitteilung seiner Erfahrungen .
Das Erfassen der körperlichen Bedingungen gipfelt itt wiederholten
Röntgenaufnahmen . Ziel : Die Erzieher sollen endlich eine einiger --
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maßen sichere Grundlage bekommen , um das ihnen anvertraute
„n-.enschliche Material " so zu behandeln , daß ein Maximum von
Erfolg erwartet werd-en kann ; denn „Amerika braucht Bürger , die
das ihnen mögliche höchste Leben zn er stillen vermögen und die
zugleich der Gemeinschaft die ihnen möglichen höchsten Dienste er¬
weisen können."

In Holland ivaren die Schulleiter bis vor kurzem die Alleiu -
herrscher in der Schule . Sie trugen allein die Berautwortung stir
das Gedeihen der ihnen unterstellten Anstalt , regelten den äußeren
und inneren - Schulbetrieb , vermittelten den Verkehr zwischen Be¬
hörde und Elternschaft mit der Schule und übten früher sogar
einen ziemlich großen Einfluß bei Der Wahl der Lehrer aus , da
diese immer nur für eine bestimmte Schule gewählt wurden .
Dieses Herrscheramt des Schulleiters konnte sich für die Lehrer
besonders an solchen Schulen recht unangenehm fühlbar machen ,
tvo dieser nicht mit dem Unterricht und der Führung einer Klasse
belastet war (ambulante Hoofden ) und seine gesamte Zeit und
Kraft dem Neberwachungsdienste widmen konnte . Die Lehrerschaft
kämpste lange und vergeblich gegen diesen Rektorenabsolutismus :
der Lehrerbund trat sür die sogenannte republikanische Schule ein ,
bei der die Leitung in den Händen des Gesamtkollegiums lag , der
£ehrerverem (Het Genootschap ) für eine stärkere Beteilung der
Lehrer einer Schule an der Leitung und Ausgestaltung ihres Be¬
triebes . Den unausgesetzten Bemühungen gelang es allmählich ,
diesen neuen Gedanken die Bühn zu ebnen. Die Städte beriefen
die Lehrer nicht mehr sür die einzelne Schule , sondern für den
ganzen Stadtkreis , das Ambulantisme verschwand in den meisten
Städten , dem Lehrkröper wurden weitergehende Besuguisse bei der
Regelung der Schulangelegenheiten zuerkannt . So hat jüngst die
Schulverwaltung in Amsterdam die Rechte des Kollegiums an der
Leitung und Ausgestaltung der Schule in einer neuen Instruktion
für die Schulleiter zusammengesaßt und festgelegt .

Die wichtigsten Bestimmungen daraus sind etwa folgende : Der
Schulleiter ist beauftragt mit der Leitung der Schule und trägt
im allgemeinen die Verantwortung für den geregelten Gang der
Schulangelegenheiten . Er weist dem Lehrer seine Ausgaben fin¬
den Unterricht und die Aufsicht über die Schüler zu . In feiner
Wisse ist der Lehrer allein verantwortlich für Handhabung von
Zucht und Ordnung . Die Rechte und Pflichten der Lehverkonferen -
zeu werden durch ein besonderes Statut geregelt . 9!ach Verein¬
barung mit dem Kollegium stellt der Leiter den Lehrplan fest,
trifft Bestimmungen über «Schulwanderungen und Schulreisen und
sorgt dafür , daß die Einheit , besonders der Zusammenhang zwi¬
schen end einzelnen Klassen gewahrt bleibt . Die Eltern erhalten
Gelegenheit , mit dem Schulleiter und dem Klassenlehrer über An¬
gelegenheiten ihrer Kinder zu verhandeln ; doch müssen beide sich
über den Verlaus der Unterredungen mit den Eltern unterrichten .

Die neuen Instruktionen fanden den Beifall der Schulleiter
nicht ; sie wandten sich deshalb mit einer Eingabe an die Königin ,
in welcher sie die Bitte aussp rachen , den Bestimmungen der Am«
sterdamer Stadtverwaltung die Genehmigung zu versagen . Ins¬
besondere bestreiten sie dieser das Recht , solche Anordnungen zu
treffen , die den Lehrern einen so weitgehenden Einfluß auf Ver¬
waltung und Betrieb der Schule einräumen . Das steht nach ihrer
Meinung int Widerspruch mit dem Gesetz für den Elementarunter¬
richt von 1920.

Englisches Schulwesen . Die englische Lehrerschaft hat den Ein¬
druck, daß während der letzten Jahre das Erziehungsdepartement
allzu gefügig sich dem Schatzamte unterworfen habe und der Leiter
des öffentlichen Unterrichts zu sehr bloß der Diener des Finanz¬
ministers gewesen sei. Erst jüngst noch hat der Hütete ich tsm nistet
für die kommenden Jahre wesentliche Einschränkungen seines Bud¬
gets angekündigt ; vor allem sollen vom Jahre 1925 ab . da die
Lehr er besold un gen neu geregelt werden müssen , bei diesen bedeu¬
tende Ersparnisse erzielt werden . Nachdem die letzte Neuwahl des
Parlaments eine Niederlage der konservativen Partei ergeben 'hat ,
hoffen die englischen Lehrer und Schulfreunde auch auf eine für .
sie günstige Aenderung im Ministerium . Sie sind überzeugt , daß
die Vertretet der liberalen und der Arbeiterpartei ein größere ?
Verständnis für die Bedürfnisse der Volksschule und ihrer Lehrer
befunden werden . (Schweiz . L.-Ztg .)

Der Schottische Lehrerverein richtet ein Flugblatt au die
Eltern , in dem et feststellt, daß der Sparsamkeitsfanatismus in den
meisten Gemeinden eine Stellenverminderung im Gefolge gehabt
hat , in Glasgow z. B . um 8 v. H. in zwei Jahren (Geburtenrück¬
gang !) , während die Anmeldungen zu den Lehrerbildungsanstalten
nicht nachgelassen haben . Hier werden jährlich mehr ' als 1100
Kandidaten entlassen ohne Aussicht aus Anstellung . „Unter diesen
Umständen ruft der Schottische Lehrerverein die Oefsentlichkeit zur
Mithilfe auf , um der unwirtschaftlichen Verschleuderung von treff¬
lich ausgebildeter Lehrbefähigung , von öffentlichen Mitteln für die
Lehrerbildungsanstalten und von Familienersparnissen zur Ausbil¬
dung für — Arbeitslosigkeit Einhalt zu tun . Elternschaft und
Lehrerschaft müssen einen Druck aus die Regierung ausüben , damit
das Erziehungsgesetz von 1918 voll durchgeführt werde . Bevor
dies nicht geschieht, haben wir die Pflicht , die Eltern zu warnen ,

ihre Knaben und Mädchen dem Lehrerberufe zuzuführen ; denn nach
dem Verlassen des Training College stehen sie jetzt und in Zukunft
der schweren Drohung der Stellenlosigkeit gegenüber ."

Die amerikanische Erziehungswoche , die jährlich einmal die
ganze Nation aufruft , erneut den Aufgaben der Erziehung alle
Kraft zu widmen , die Schulen durch eigenen Augenschein kennen
zu lernen , sich über die Erziehungsprobleme des Tages aus be¬
rufenem Munde unterrichten zu lassen, und zu ihrer Lösung den
guten Willen aller zu einigen , wurde zuletzt vom 18. bis 24 . Ne¬
uern bet 1923 begangen . Das allgemeine Programm dazu hatte die
National Education Association im Zusammenwirken mit dem
Bureau os Education und der American Legion festgelegt und in
alle Gemeinden hinausgefandt . Die Mobilmachung der Bürger¬
schaft erfolgte unter dem Feldgeschrei : „Kinder heute — Bürger
morgen ! Wissen ist Macht ! 1927 kein Analphabet mehr ! Kranket
Körper — kranket Geist !" Die einzelnen Tage der Woche hatten
als Thema : Für Gott und Vaterland — Verfassungstag — Tag
der Vaterlandsliebe — Bedeutung von Schule und Lehret —>
Kampf gegen den Analphabetismus — Gemeinschaftstag — Tag
für Leibeserziehung . Zur Mitarbeit waren insbesondere einge¬
lagert die Stadtverwaltungen , Arbeiterorganisationen , Handelskam¬
mern . Kirchen , vaterländischen Vereine , Frauenverbände , Zeitun¬
gen, Kaufleute (Schau fenstertekla ine!), Kinos ; die Briefköpfe und
Briefumschläge der Vorkämpfer schrieen monatelang an : Begeht
die amerikanische Erziehungswoche ! . . . kurz, echt amerikanische
Aufmachung .

Präsident C 0 o l i d g e richtete eine Proklamation an das
Volk, die die Education Week gleichsam zu einer amtlichen und
nationalen Veranstaltung macht : „. . . Von seinen ersten Tagen
an hat der amerikanische Staat sich der Sache der Erziehung ge¬
widmet , dies Land wurde gegründet auf das Ideal des Dienstes
am Menschen . . . Unser Land nahm die Grundsätze der 'Selbst¬
verwaltung durch ein freies Volk an . Wer wert ist, frei zu fein ,
ist auch wert , erzogen zu werden . Wer die Pflicht und Verant¬
wortung hat , mit zu regieren , muß notwendigerweise die Bil¬
dung bekommen, mit deren Hilfe er feinen Verpflichtungen als
Staatsbürger gerecht werden kann . . . Damit die Nation an die
Verbesserung des Bildungswesens denke, dringe ich darauf , daß die
Erziehungswoche im ganzen Lande beachtet werde . Ich empfehle
den Staats ^ und Gemeindebehörden , mit den lokalen Verbänden
zusammen zu arbeiten , um ihren Erfolg zu sichern, damit die Er -
ziehungsstätten unseres Landes eine freigebigere Unterstützung und
wirksamere Verbesserung erfahren ."

In Bolivia ist der Werkunterricht durch Regierungsverord¬
nung stir Schulen größerer Städte eingeführt worden . Er soll im
vierten Schuljahre beginnen und auf Unterweisung in einem be¬
stimmten Handwerk abzielen .

Die Liebe des Kindes und ihre Fehlentwicklungen betitelt Dr .
Oskar P f ist e t , Zürich , sein tiefgründiges , den Gegenstand
allseitig umfassendes Werk . Die Lektüre dieses wertvollen Buches
kann Lehrern und Eltern wärmstens empfohlen werden . L.

Kathreiner
Kneipp VS

/ Halx - %
^ I Kaffee \ >

Bekömmlichkeit bei höchstmöglichem Nährwert
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Tie definitive Besoldungsregelung der BundeKange -
stellten hat auch bis heute noch kein positives Ergebnis auf¬
zuweisen , Das ist die traurige Situation . Die täglichen
Zeitungsberichte über Die aufreizend schleppenden Verhand¬
lungen bringen statt eines Lichtstrahles nur Unmut und
Verwirrung in die schwer niedergodrücktett Gemüter der Be¬
amten und Lehrer . Es ist eine entsetzlich harte Geduldprobe
für die auf endliche Erlösung aus ihrer furchtbaren wirt -
schasilicheU Not Harrenden und Hoffenden . Die tägliche
Steigerung der Preise gestaltet die Lage <bcr Festbesoldeten
unerträglich . Darum ist es schier unfaßbar , daß die Ne¬
gierung es bei den Verhandlungen so sehr an dem nötigen
Ernste , an Verantwortlichkeitsgefühl , an Ehrlichkeit und
Offenheit fehlen läßt . Die Regierung darf sich nicht wun¬
dern , daß unter solchen Umständen «die Aufregung in der
Beamten - und Lehrerschaft ständig zunimmt , daß die Em¬
pörung über solche Praktik immer weitere Kreise ergreist .
Immer öfter und stets heftiger prallen Regierungsvertreter
und Veamtenausfchuß bei den Verhandlungen auseinander .
Das seht uns nicht in Staunen , >den!n allen Vorschlägen ,
allen Forderungen der Angestelltenvertreter , seien sie auch
noch so gerecht und billig , setzt die Regierung starren Wider -
stand entgegen . Nichts kann sie bewegen , endlich mit Zif¬
fern herauszurücken , was doch die Hauptsache wäre ; jeder
einzelne Vorschlag muß der Negierung abgepreßt werden .
„So kann nicht weiter verhandelt werden !" Das ist die Er¬
kenntnis aller Angestelltengewerkschaften . Sie deckt sich voll¬
ständig mit unserer Ueberzeugung .

Auf deu dringenden Wuusch der Organisationsvertreter
nach genauen Angaben darüber , wie sich die Regierung
eigentlich

die neue Besoldungsordnung
denke, stellte letztere folgende Grundsätze zur Erörterung
auf : J. Die Besoldungsregelung sämtlicher neu zu 'bildenden
Kategorien hat in einem Gesetze zu erfolgen . 2. Das
Dienst recht ist für sämtliche Kategorien e inheitli ch.
3. Die Bezüge werden in Gehalt und AktiZiätszulage zerlegt .
4. Der Gehalt ist in allen Orten gleich, die Aktivitätszulage
wird nach drei Ortsklassen (einschließlich Wien ) abgestuft .
5. Ortszuschlag , 'Teuerungszulage und Index fallen weg.
6. Familienzulagen gibt es nicht mehr ; die Berücksichtigung
des Familienstandes ist eine Frage der S e l b st v e r s i che-
r n n g der Angestellten , wozu die Bundesregierung einen
Zuschuß leistet .

Das neue System

für die Beamten der Hoheitsverwaltung foll folgendermaßen
aufgebaut werden : Die Angestellten werden in vier Haupt -
gruppeil (jede mit mehreren Untergruppen ) eingeteilt wer¬
den , und zwar : Hauptgruppe I : Beamte ' des Hilfs¬
dienstes und des einfachen Fachdienstes mit drei Unter¬
gruppen , und zwar : A. Aushilfsdiener und sonstige gleich¬
zuwertende Dienerkräfte . Ji. Amtsdiener und Gleichwertige .
C. Höherwertige Dienerkräfte (Laboranten , Chauffeure , ge¬
lernte Handwerker ). — H a u p t g r u p p e II : Beamte des
Manipulations - und einfachen Verwaltungsdienstes mit drei
Untergruppen , und zwar : A. Steuerexekutoren , gerichtliche
Vollziehungsbeamte und Gleichwertige . B. Kanzletbeamte ,
Beamte des technischen Hilfsdienstes und Gleichwertige .
C. Förster , statistische Hilss 'beamte und Gleichwertige . —
•Ösluptgruppe III : Beamte des mittleren Dienstes mit

zwei Untergruppen , und zwar : A. Quästur - und Kassen-
beamte au Hochschulen, Wirtschaftsführer und Gleichwer¬
tige . B. Rechnungsbeamte , Zollbeamte , Steuerbeamte und
Gleichwertige . — Hauptgruppe IV : Beamte oes höhe¬
ren Dienstes mit zwei Untergruppen , und zwar A. Geometer
und Gleichwertige . B. Vollakademiker .

Der Aufstieg
ist so gedacht , daß jede Hauptgruppe in Rangsklassen ein¬
geteilt wird , deren Zähl für jeden Dienst festzulegen 'ist. Der
Aufstieg vollzieht sich: a ) durch Z e i tb e f ö rd e r u ng in
den untersten Klaffen jeder Hauptgruppe ; b) durch Z e i t-

>v o r r ü cku n g in die höheren Rangsklassen , für die Posten
shstemisiert werden müssen ; c) durch freie Beförde¬
rung über die durch Zeitvorrückung erreichbaren Rangs¬
klassen hinaus , jedoch nur innerhalb der Grenzen oes für
jede Hauptgruppe festgelegten Schemas .

Das Schema für die Bezüge
in den einzelnen Rangsklaffen ist durch Relation dargestellt .
An die alten Nangsklassen XI—IV werden nach unten noch
zwei Rangsklassen angegliedert , im ganzen also zehn Stufen
gebildet . Die Relation zwischen diesen zehn Stufen soll
folgende fein , wobei die Rangsklasse XI mit 1 angesetzt er¬
scheint: Rangsklasse XIII 0,631, XII 0,705, XI 1, X 1,365,
IX 1,730, viil 2.162, VII 2.940, VI 4.108, V 6.054, IV 8.648.

Die Aufteilung der Nangsklassen
auf die einzelnen Hauptgruppen ist folgende : H a u p t-
gruppe I : Rangsklasse 13— 10; Hauptgruppe II :
12—7; HanptgruPPe III : 11—6; H a u p tg r u pp e IV :
10—4.

Die Vorrückung findet alle zwei Jahre statt .
Die Vorrückungsbeträge sind bestimmte feste Beträge .
Die Ueberführung in die neuen Rangsklaffen findet

ohne Bindung an die bisher verliehenen Titel statt .
Die Vorrückung

in den einzelnen Hauptgruppen soll folgende fein : Haupt¬
gruppe I : Nach 6 Jahren R .-Kl . 13, nach 8 Jahren 12,
nach 12 Jahren 11, so daß nach 27 Jahren die Anfangs¬
bezüge der R.-Kl . 10 erreicht werden . — HanptgrnPPe
Nr . II : Beginn R.-Kl . 12, nach 8 Jahren 11, nach 10 Jahren
10, nach 9 Jahren 9. — H a uptg r u p p e III : Beginn
R .-Kl . 11, nach 6 Jahren 10, nach 8 Jahren 9, nach 10
Jahren 8, nach 25 Jahren also die Anfangsbezüge von
Rangsklasse 8. — Haupt gruppe IV : Beginn R.-Kl. 10,
nach 6 Jahren 9, nach 8 Jahren 8, nach 10 Jahren 7, nach
2*4 Dienstjahren wird also die R .-Kl . 7 erreicht .

Die Stellen der Rangsklassen 6 und 5 werden im freien
Wettbewerb vergeben .

Stellungnahme dazu.
Auf den ersten Ueberblick ist zu erkennen , daß die neue

Ordnung eine 'bedeutende Verfchlechterung der Vorrückungs -
verhältnifse bedeutet . Man erwäge nur , daß schon die
Rangsklasse 6 nur mehr im Bewerbu n gswege er¬
reichbar ist !

Zu den Verhältniszahlen zwischen den einzelnen Stufen
kann man wohl nur erst daun bestimmte Stellung nehmen ,
wem nicht mehr 1 —x ist. Eines muß jedoch als Grund -
forderung vorweg festgestellt werden , daß die Bezüge _ der
niedersten Stufe (R .-Kl . 13) nicht unter das Exi¬
stenzminimum — das ist heute monatlich V/ä Millio¬
nen — heruntergehen darf .
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Die Teilung »der Bezüge in Gehalt an b
A l t i v i l ä t s z u l a g e lehnen wir -gleich allen Organisa¬
tionen ans das allerentschieoenste ab. Denn das bedeutet
nichts anderes als ein brutales Raubattentat auf die Rechte
der Ruheständler . Die ausgesprochene Ansicht, daß _die
Ruheständler in diesem Falle nur 72 Prozent statt der jetzi¬
gen 90 Prozent von den Aktivbezügen bekommen, halten wir
für eine falsche Schlußfolgerung. Denn würde oie Gliede¬
rung in Gehalt und Aktivitätszulage Platz greifen, so müßte
der Gehalt voll (und nicht mit 90 Prozent ) in die Pen¬
sionsbemessung einbezogen werden nnd die Aktivitätszulage
müßte zum Teile (etwa 50 Prozent) ebenfalls in den
Ruhogermß einbezogen werden. Denn so war es nach den
Bestimmungen .der Dienstpragmatik von 1914 (mit Den zu¬
gehörigen Gehalts - und Pensi-onsgesetzen). Daß die Petvion
heute nur mit 90 Prozent der Aktivoezüge berechnet wird ,
bedeutet ja eben nichts anderes als die Uebertraguug d i e-
s e r Bestimmungen der Dienstpragmatik in -die neuen Ver¬
hältnisse. Und oci bei hat es auch für die Zn kauft zu bleiben!

Mit der gleichen Entschiedenheit wie die übrigen An¬
gestelltenorganisationen legen wir Verwahrung gegen die
Beibehaltung 'des

Ortsklassenshstems
ein. Dieses läßt sich durch nichts begründen und gehört in
ein neues Besol-dungssystem ganz entschieden nicht mehr
hinein .

Auch der geplanten F a m i l i e n v er si che r n n g
müssen wir unsere Zustimmung versagen, imo es freut uns,
daß sämtliche Angestelltenorganisationen sie ablehnen.

Große Aufregung und Entrüstung herrscht mit Recht
in den Reihen der Angestellten über die Art nnd Weise, wie
die Angelegenheit lder

Notstandsaushilfe
gehandhabt wurde- Die Regierung betont beständig, sie
könne keine allgemeine Aushilfe geben, oiefe könne nur per¬
sönlich je nach der Notlage des einzelnen zugebilligt werden.
Nun sind in den einzelnen Bundesabteilungen solche Not-
standsaushilsen verteilt worden. Aber wie! Da haben nur
wenige etwas erhalten, dort wieder alle, in einem «dritten
Ressort die hohen Herren Millionen , die unteren eine Lap¬
palie von 30.000 bis 40.000 Kronen. In die Provinzen gin¬
gen Anweisnngen hinans , wurden ein paar Stunden darauf
wieder widerrufen usw. Kurz Willkür, Ungerechtigkeit, An¬
archie. Darüber sind 'die Angestellten empört ; sie fordern
mit aller Entschiedenheit, daß allen 'Angestellten ohne Aus¬
nahme ehestens der halbe Monatsbezug als Nolstandsaus -
hilse gegeben werde. Auch wir fordern von unserem Brot¬
geber, dem Lande, ernstlich das gleiche. Wir berichten dar¬
über an anderer Stelle.

Aus Äem Situationsbericht ist zu erkennen, daß die An¬
gelegenheit der Besoldungsregelnug für die Beamten- und
Lehrerschaft gegenwärtig noch sehr zweifelhaft steht. Es wird
des entschiedensten, einmütigen, diszipliniertesten und plan¬
mäßigen Zusammenarbeitens aller Angestelltenorganisatio¬
nen bedürsen, damit wir nicht unter die Räder kommen und
dabei fo schwer geschädigt werden, daß wir uns dann nicht
so 'bald wieder erholen können.

Sie 25er AiiMiitz.
Die Verhandlungen im 25er -Ausschusse nehmen einen sehr

schleppenden Verlauf . Schuld daran tragen sowohl die Organisa¬
tionen als auch die Vertreter der Regierung . Mittwoch , den
16. Mai , wurden die Verhandlungen unterbrochen und werden erst
Montag , den 19. wieder fortgesetzt. Ten KanZleibeamten wurde
eine Hebung ihrer Stellung versprochen . In dem Entwürfe , be¬
treffend die Reihungsrovifion , wurde dem Versprechen Rechnung
getragen . Bei der Einreihung in die neue Besoldun >gsordnung
erlebten sie aber eine arge Enttäuschung ; denn ihre Position hat
sich dadurch gegenüber der Stellung , die sie nach der Dienstprag¬
matik einnahmen , um 5 Dienstjahre (zweieinhalb Dienn ien) ver¬
schlechtert. .Sie verlangten daher Mittwoch , den 14. Mai , daß die
aufgelassene Untergruppe 20 (6) wieder eingeführt und ausschließ¬
lich für die Kanzlei beamten bestimmt werde . Damit aber dadurch
die Zahl der Verwendungsgruppen nicht wieder auf 10 erhöht
werde , schlugen sie die Zusammenfassung der Gruppen 8 und 9
in eine Gruppe vor . Auch die mittleren und höheren Beamten
erblicken in der neuen Besoldungsordnung eine Verschlechterung
ihrer Position gegenüber der Dienstpragmatik . Nach dieser konnten

die Akademiker die Ansangsbezüge der 7. Rangsklasse schon im
12. Dienstjahre erreichen , nach der neuen Besoldungsordnung erst
int 18. Dienstjahre . Um diese Nachteile zu beseitigen , schlugen sie
folgende Progression der Bezüge vor : 8. >Raugsklasse 2.3867 statt
2.162 7. Rangsklasse 3.2929 statt 2.940, 6. Rangsklaffe 4.5427 statt
4.108,' 5. Rangsklasse 6,267 statt 6,54 .

Die Vertreter der Regierung erklärten -, die finanzielle Aus¬
wirkung dieser Anträge errechnen und die Meinung des Minister¬
rates über diese Anträge einholen zu müssen . Daher wurden die
Verhandlungen aus Montag , den 19., vertagt .

Die gewerblich -technischen Lehrpersonen und die Mittel schuld
lehret haben sich noch nicht über die zukünftige Gestaltung des -Be¬
sold liugsschema s der !Bnndeslehrpersonen geeinigt . Tie Mittelschul¬
lehrer wollen einen Teil der höheren Gehaltsstufen systemisiert
haben . Die systemisierten Stellen sollen die Rangsklassen ersetzen.
Es steht somit weder das neue Schema der Vundesbeamten , noch
das der Bundeslehrpersonen fest und es kann also heute noch nicht
die Stellung der Lehrpersonen int staatlichen Besoldungssystem fest¬
gesetzt -werden . Der Bundeskanzler erklärte vor einigen Tagen ,
jetzt beginne für ihn die Pflicht , die Geldfrage zu lösen wie er
versprochen habe . Er werde damit sofort beginnen und sich die
inert torische Zustimmung des Völkerbundskommissärs , der Parteien
und des Ministermtes erwirken . Er könne anfangs der kommenden
Woche schon Mitteilung machen über die Beträge und die Art und
Weise, wie und wann die Anzahlungen auf die neue Besoldungs¬
ordnung erfolgen werden . Vorschüsse ans die Gehaltserhöhung
sollen aber mir dann gegeben werden , wenn die Verhandlungen
bis 81 . Mai beendet sind. Seipel wird nächste Woche auch noch
über alle übrigen ausstehenden Fragen in Betreffs der Besoldungs -
reforut Aut wort geben.

Zur Eehaltrauszvhluns.
Mitteilung der Landesbuchhnltung über die Auszahlung am

1. Juni lbezw. 31 . Mai ) 1924.
Ten aktiven Volks - lind Bürgerfchullehrkräfleu wird für den

Monat Juni vorläufig ausbezahlt :
Index 160,4—8,4 (zur Deckung der Einkommensteuer und

Pensionsbeiträge ), somit restlicher Inder 152. Alle verheirateten
Lehrer , dann die Witwer , die auf eine TeuernngsMage für wenig¬
stens 1 Kind Anspruch haben , erhalten einen ÖanshultnngZzusch -1tz
von 50.000 Kronen und für jedes unversorgte Kind unter 21 Jah¬
ren eine Teuerungszulage von gleichfalls 50.000 Kronen . Von der
Gesamtsumme wird der l ,5prozentige Krankenversicherungsbeitrag
in Abzug gebracht . Außerdem werden für die unversorgten Kinder
unter 21 Jahren für das zweite Vierteljahr 1924 die Brotzuschüsse
(165 Kronen Pro Kopf und Tag ) mit je 15.015 Kronen angewiesen .
Endlich wird -von der Junirate allen Mitgliedern der Tiroler
Lehrerkammer der Mitgliedsbeitrag für das zweite Vierteljahr
1924 mit 18.000 Kronen in Abzug gebracht .

Den Lehrerpensionisten und Lehrerswitwen wird pro Juni
der Index 160,4 ausbezahlt , hiezu die Haushaltungszitschüsse ,
Kinderzulagen und Brotzuschüsse wie bei den aktiven Lehrkräften .
In Abzug kommen : die i —2prozentige Einkommensteuer und der
l ,5prozentige Krantenversichernngsbeitrag .

Nachzahlungen , die sich für die aktive Lehrerschaft und für
die Pensionisten aus Grund der in Aussicht stehenden neuen Be-
solduugsordn 'ung oder durch eine allfällige Index -Erhöhung (§ 3
des Gesetzes vom l3 . Dezember 1923, M.G .Bl . Nr . 611) für den
Monat Juni noch ergeben , werden nachlräglich sobald als möglich
flüssig gemacht werden .

Zur Gehaltsauszahlung im Monate Juni
teilt die Landesbuchhaltung nachträglich noch mit , daß am 1. Juni
außer dem fälligen Index von 152 Märzbeziigen noch 30 März¬
bezüge infolge der Judexsteigerung seit 1. November 1923 ausge¬
zahlt werden . Ueber die Frage , ob und in welchem Ausmaße auch
eine Anzahlung auf die in Beratung stehende B e s o l d u u g s -
reform am 1. Juni zu gewähren sei, hat die Regierung noch
keinen Beschluß gefaßt .

Schulwanderungen, Wanderiag.
An die Direktionen der Mittelschulen , der Lehrer - uud Lehrecinnen -

Bildungsanstalten sowie an die Bezirks - und Stadtschulräte .
Das Bundesntinisteriuiu für Unterricht hat durch den Erlaß

vom 10. April 1924, Z . 20730-K.E., anher -eröffnet :
„Die Schulwanderungen haben dank der eifrigen und ver¬

ständnisvollen Arbeit der Lehrer aller Schulen ihren Wert für die
Erziehung bewiesen .- Gute Einwirkung auf die Gesundheit der
Kinder , 'Vertiefung ihrer Heimatliebe und ihres Naturverstehens .
aber auch ein Wachsen der Schulsvendigkeit konnte als erfreuliche
Wirkung des regelmäßigem Wanberns festgestellt werden .

Wenn Ooch noch vereinzelte Klagen und Widerstände in Eltern¬
kreisen vermerkt werden , so treffen diese oft ganz berechtigten Ein¬
wände und Besorgnisse nicht die Einrichtung der Wandertage selbst,
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sondern vereinzelte Mißgriffe oder Unzulänglichkeiten, die sich bei
der Turchführung einer neuen Lache immer ergeben.

1. W anderziel und L e i st u n g s s n h i g k̂ e i t.
Jede Wanderung muß der Leistungsfähigkeit der Schüler an¬

gepaßt sein. Dabei ist zu beachten:
a) das Alter der Kinder,
b) ihr Persönlicher Kräfte-zustand, der von der Gesundheit, der

Ernährung , der allgemeinen Arbeitsbelastung, aber auch von
Jahreszeit und Wetter abhängig ist.

Das Wanderziel ist daher zunächst nicht nach den Wünschen
und Bedürfnissen eines Erwachsenen oder der kräftigen Kinder zu
bestimmen, sondern so, daß auch die schwächlichen, unterernährten
und verweichlichten-Kinder, denen ein Marsch ungewohnte Arbeit
ist, den -Anforderungen ohne Uebermüdung. genügen können.

Das Wandern in einer größeren Schar ist weit ermüdender
als etwa ein Familienausflug . Daher muß die Wegstrecke für
Klassenansslüge um ein Drittel etwa kleiner bemessen werden, als
sie den Kindern regelrecht zugemutet werden könnte.

Kinder im Alter von 6 bis zu 12 Jahreu ermüden weit
rascher als ältere Kinder oder Erwachsene. Tauerbelastungen aller
Art , das Stehen , Sitzen, aber auch zu langes Gehen sind ihrem
Wachstum abträg (ich.

Das mittlere Maß einer Gehleistung von zwei Stunden mit
Kindern bis zu 9 Jahren und von drei Stunden init 9—Mjährigen
kann daher bei 2chuliwanderungert) nicht ohne Gefährdung über¬
schritten werden. Wie das Verhalten der Kinder bei Wanderungen
zeigt, suchen sie der einförmigen Gehböwegung durch Herum sprin¬
gen, Lausen it. dgl. auszuweichen, wodurch sie zwar ebenfalls, aber
in unschädlicher Art müde werden.

Es ist biologisch begründet, wenn die Forderung ausgestellt
wird, bei Ki rtt)ertixinderungen nicht das Hauptgewicht auf das
Gehen, sondern aus das Spiel im Freien zu legen. Die Wander¬
ziele müssen deshalb stets, sc gewählt werden, daß die Kinder
ausreichende Gelegenheit zu freiem, wenig spannendem Spiel , zu
kleinen Beobachtungs- und Entdeckungsreisen Zeit haben, die den
Erlebniswert der Kinderwanderung ausmachen.

Diese Art zu wandern ist auch für die 10—14jährigen noch
am zuträglichsten, wenn auch die Wegstrecke schon größer sein kann
(bis zu 4 Stunden im Tag). Das eigentliche Wandern kommt erst
nach beut Abschluß der zweiten großen Körpcrstreck-ung zur Gel-
mrui„ l 'n' 15jnf )rigen Mädchen und die 16jährigen Knaben haben
in ihrem Körperhaushalt soviel Kraftubevschuß, daß es sie zu
größeren Leistungen auch im Wandern drängt . Tazn läßt sie ihre
geistige Reise nach immer serneren Zielen blicken, oft macht sich
sogar eine gewisse Abenteuerlust bemerkbar. Wenn daher die Wan¬
derungen mit Schülern dieser Altersstufe weiter ausholen, so ist
das durchaus gerechtfertigt. Aehnlich wie in den jüngeren Jahren ,
nur noch stärker, neigen aber die jungen Menschen jetzt zu Ueber¬
treibungen aus der lieber schätz nng >er eigenen Kraft heraus . Sie
brauchen mehr als je eine maßvolle Führung , an der sie Cxilt und
Ausgleich finden können. Ein Anhalt mag fein, daß die Schul¬
wanderung auch unter günstigen Weg- und Kräfteverhältnissen
o Stunden im Tag nicht überschreiten soll. Man muß dem falschem
Ehrgeiz, möglichst weit gewesen zu sei», rechtzeitig und mit guten
Gründen entgegenmirken, wenn es nicht allmählich zu einem üblen
Wetleiser zwischen Klassen oder gar verschiedenen Schulen kommen
soll, denen dann das Ziel alles wäre, nichts aber das gemeinsame
Schauen, Erleben und Erarbeiten , das S,tück Gemeinschaft, das in
jeder Wanderung lebt. Kinder wachsen und ihre Freuden müssen
Kindersreuden sein. Sie lernen nie ehrfürchtiges Staunen , wenn
wir sie aus Alpengipsel führen, ehe sie das Tal erlebt haben.

2. Vorsorge n für die Gesun d h e i t.
Sollen die Eltern ihre Kinder ohne Sorgen mit den Lehrern

ziehen lassen, so müssen sie die Ueberzeugung gewinnen, daß die
Kinder anch gesundheitlich in bester Hut sind. Das Wandern soll
die Jugend härter und anspruchsloser machen; dazu gehört aber
Zeit und Uebung. Wird ein verweichlichtes Kind Plötzlich einer
harten Anstrengung ausgesetzt, so härtet mau es damit nicht ab,
sondern man bringt es in Gefahr. Man darf daher die Abhär¬
tung nicht erzwingen -wollen, wozu eine Wanderung im Monat
allein keineswegs ausreichen könnte. Nur im Verein mit der
ganzen körperlichen Erziehung, von der sich auch das Elternhaus
nicht ausschließen dars, kann langsame Gewöhnung und Steigerung
erwartet werden. Ohne an den Kindern zu nörgeln und ohne
übertriebene Aengstlichkeit, aber mit dem Bewußtsein einer großen
Verantwortlichkeit überwache der führende Lehrer das Trinken, die
Art und Tauer der Rasten, das Anlegen von Ueberkleiderii usw.
Man verlange nur Notwendiges von den Kindern, das aber unbe¬
dingt. Man lasse nie ans anstrengendem Saufen, Steigen oder
Gehen plötzlich zur Ruhe Übergehen; manche Erkältung wird nicht
bei der Wanderung selbst erworben, sondern nachher ans der
Straßenbahn oder der Eisenbahn.

Tie Lehrer müssen mit allem Nachdruck bestrebt sein, aus die
Kinder und Eltern so einzuwirken, daß die Wegzehrung bei allen
Kindern schlicht ist; Kinder vermögender, aber unverständiger
Eltern sollen nicht durch das Mitbringen überflüssiger Näschereien

ungünstig auf die übrigen Kinder einwirken können . Jede Prunk¬
sucht in Kleidung und Nahrung muß von den Schulwanderungen
ferngehalten werden . Gerade die Kinder gut gestellter Kreise (be¬
sonders die Mädchen ) haben häufig keine zum Wandern geeigneten
Schuhe , aber allerlei Luxusschuhe . Dagegen muß die Schule den
Kindern zum Heil ankämpfen . Selbstverständlich dürfen keinerlei
Ranschgetränke genossen werden ; des Beispiels wegen auch von den
Lehrern nicht .

V o r s o r g e n bei schlecht e m Wett e r .
Es wird sich bei aller Vorsicht nicht vermeiden lassen , daß eine

Wandergruppe einmal von einem Regen überrascht wird und die
Wanderung vorzeitig abbrechen muß . Unbedingt nötig ist es aber ,
einer solchen unliebsamen und nicht immer harmlosen Störung
nach menschlichem Ermessen vorzubeugen .

Verhältnismäßig leicht können die vom Klassenlehrer geführten
Wanderungen einer Volksfchulklasse bei Regenwetter oder doch un¬
sicherem Wetter auf einen anderen Tag verschoben werden , ohne
daß der Tag auch für den Unterricht verloren ginge .

Aber auch an den Mittelschulen und Lehrerbildungsanstalten
muß die Frage zufriedenstellend gelöst werden , was an einem lange
vorher bestimmten und vorbereiteten Wandertage zu geschehen hat ,
der in eine Regenzeit fallt . Es darf nicht vorkommen daß sich der
führende Lehrer dazu verleiten läßt , ungeachtet des Regens eine
Wanderung mit seiner Schar anzutreten , um sie daun durchnäßt
und ermüdet den Eltern heimzusenden ; wenn in einem Marsche
im Regenwetter auch nicht unbedingt eine Gefährdung der Gesund¬
heit liegen muß , so wäre ein solches Unternehmen doch schon aus
wirtschaftlichen Gründen ganz verfehlt und würde über den
Rahmen der Ausgaben des Schulwanderns hinausgehen . Wande¬
rungen an Regentagen haben jedenfalls zu unterbleiben .

Am besten wäre auch an den genannten lechulen die Verschie¬
bt:ng der Wanderungen aus einen anderen Tag und das Halten
regelmäßigen Unterrichtes am Regentage. Wird die Schule als
Ausgangspunkt der Wanderung bestimmt, und das sollte nach Mög«
lichkeit geschehen, so wird sich eine solche Verschiebung ohne beson¬
dere Schwierigkeiten durchführen lassen, wenn die Entscheidung
auch erst am Morgen des Wandertages getroffen werden sollte.
Schwierigkeiten ergeben sich nur in großen Schnlstädten dann,
wenn die Versammlungsorte der Wandergruppen weit auseinander
liegen und die Entscheidung in der Hand der verschiedenen Führer
liegt. Schon am Vortage der Wanderung ist daher unter Zurate -
ziehen der amtlichen Wettervorhersage, die bei Gebirgssahrten und
mehrtägigen Wanderungen übrigens stets beachtet werden muß
(Anfrage Innsbruck . Universität, meteor. Observatorium) über den
nächsten Tag zu entscheiden. Bei dieser Entscheidung müssen sich
die Lehrer ihre Verantwortung gegenüber den Kindern vor Augen
halten und sie lieber dem geringeren Uebel aussetzen, daß am
nächsten Tag bei schönem Wetter Schule gehalten wird . Völlig
unzulässig ist es, einen verregneten Wandertag schulfrei zu geben.
Wenn nicht Unterricht gehalten -wird, dann muß der Tag in an¬
derer Art für die in den Erlässen vom 10. Oktober 1921, Z. 6331,
vom 26. Sept . 1921, Z. 16632 und vom 7. Juni 1922, Z . 23429
vorgesehenen Unterrichtszwecke ausgenützt werden. (Besuche von
Sammlungen , Anlagen usw.)

Es ist daher notwendig , für jeden Wandertag einen zweiten
Plan bereitztihaltlen . der bei ungünstigem Wetter in Kraft tritt .

Für Schüler , die ans einem triftigen Grunde nicht an einer
Wanderung teilnehmen können (z. B . nach dem Urteil des Schul¬
arztes ; ferner Mädchen während der Monatsregel ) sind nach Tun¬
lichkeit in der Schule Unterrichtskurse einzurichten .

Das önndesnti nistet in nt für Unterricht erwartet zuverlässig ,
daß es dem eifrigen Zusammenwirken der Lehrkörper unter der
Mitwirkung der Schulaufsicht und im steten Einvernehmen mit den
Eltern gelingen wird , die Schulwanderungen gegen jeden Einwurf
zu sichern und sie immer mehr zu einem allgemein anerkannten
Erziehungswert zu gestalten . (L.S .R . Z. 824-1 vom 16. April 1924.)

Amtliches.
Beschränkung der Aufnahme in die Lehrerinnenbildungsanstalten

in Tirol .
Zufolge Erlasses des Bundesministeriiims für Unterricht vom

7. April 1924, Zl . 5943-9, und des Sitzungsbeschlnsses des Landes¬
schulrates vom 25. Februar l. I . wird die Zahl der im Schuljahre
1924-25 in den 1. Jahrgang der hierländischen Lehrerinnenbil¬
dungsanstalten aufzunehmenden Zöglinge auf 20 pro Anstalt be¬
schränkt. (L.Sch.R. Zl . 282-3 vom 14. April 1924.)

Fortbildungskurs für Lehrerinnen der ländlichen Fortbildungs¬
schulen.

Ter utt Amtsblatte unter Nr. 4, 14 und 19 angekündete haus-
mirtichaftsiche Fortbildungskurs für Lehrerinnen findet in der Zeit
boiti 7. August bis 15. September 1924 in Za ms (Haushaltungs¬
schule der Barmherzigen Schwestern) statt. Tie Leiterin des Kurses
ist Frau Oberlehrerin P ö l t l - O b erst i. Tie zum Kurse zu¬
gelassenen Teilnehmerinnen haben im Laufe des Vormittags des
7. August in .Zants einzutreffen und melden sich im Jmsttute der
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dortigen Barmherzigen Schwestern . Wem die Teilnahme am Kurse
bewilligt wurde , wurde bereits im Wege der Bezirksschulräte be-
fanntgegeben .

Der Preis für die Verpflegskosten dürfte mit täglich 20.000
Kronen anzunehmen fein . Betreffs Einzahlung der Verpflegskosten
und der mitzubringenden Materialien und Hilfsmittel wird noch¬
mals auf ABl . 'St 2, Nr . 14 verwiesen . (LEchR . .Zl . 821-24 vom
17. April 1924.)

Schutz der heimischen Pflanzenwelt .
Die Landesisachstelle für Natnrfchntz begrüßt laut Zuschrift vom

7. April 1924 Zl . 18=24, wn rin sie ns alle Bestrebungen , welche in
unserer Jugend Sinn und Verständnis für die heimische Pflanzen¬
welt wecken können . Diefen Bestrebungen gilt auch die Anweisung
Der Fachlehrer , lebendes Blumenmaler ial zum Unterricht mitzu¬
bringen , an welchem Anleitungen zum Bestimmen und Erlänte -
rungen gegeben werden , sowie die Anregung zur Anlage von
Herbarien .

Der Unterricht in Botanik bietet aber auch die geeignetste Ge¬
legenheit , ans die Schonung der heimischen Pflanzeniwelt hinzu -
weilfen, an Beispielen , wie dem Edelweiß , Waldmeister oder dem
hol'Underdnstenden Knabenkraut iu der weiteren Umgebung von
Innsbruck zu zeigen , wie unvernünftiges Mafsensammeln ganze
Blumenvorkommen vernichten kann und die Mahnung immer z»
wiederholen , von nicht gerade gemeinen Pflanzen sich mit wenigen
Exemplaren , sei es sür die Schule , das Herbar oder auch als
Zimmerschmuck zu begnügen .

Selbst einzelne Pflanzenarten , welche gewiß keinen Anreiz
für den Freund bunter Blnmenpracht bieten , wie die Mondraute
(Botrychium Lunaria ) scheinen dein Sammeln für HerbarZwecke in
her Gegend von Rätters nnd Mutters zum Opfer gefallen zu sein.

Es werden , daher alle in Betracht kommenden Schulleitungen
im Sinne dieser Zuschrift auf den Naturschutz ans dem Gebiete der
Pflanzenkunde aufmerksam gemacht , wobei noch ausdrücklich auf
das Alpenpflanzenschutzgesetz vom 14. April 1915 , 2X5.BL Nr . 42,
hingewiesen wird , welches das Abreißen und Abschneiden der nach¬
folgend aufgezählten Blumen verbietet , woferne es sich nicht ans
wenige Stücke und kleine Sträußchen beschränkt : Edelweiß , EM -
raute , gelber punktierter und roter Enzian , Frauenschuh , Küchen¬
schellen, Platten ' ggl (Murikel ), blauer Speis , Brau nette (ober
Kohlröschen ), Steinröschen . Zwergalpenrose und Türkenbund .
(LSchR . Zl . 810 -1 ex 1924 .)
Nichteinhebung der Postgebühren bei als Dienstsache bezeichneten

Sendungen .
Das Bundesministeriurn für Handel und Verkehr , General¬

direktion für das Post - und Telegraphen - und Fern sprechwesen, hat
gemäß Erlaß des lBundesministerinms für Unterricht vom 8. April
1924, Zl . 6840=111 11, laut Note vom 11. Mjärz 1924 , Zl . 30 .909 ,
nachstehende Verfügung getroffen :

„Znr deutlicheren ' Unterscheidung von den nach Artikel V ,
l . Absatz, des Portofreiheitsgssetzes vom 2. Oktober 1865, R .G .Bl .
Jir . 108\ mit dem Vermerk „Dienstsache" zu bezeichnenden porto¬
freien Sendungen der unter Artikel II , Abs. l und 2, dieses
Gesetzes fallenden Behörden , Organe nnd Korporationen sind die
im Artikel 1 des bezogenen Gesetzes genannten Erläffe der porto¬
freien Behörden , Korporationen nnd der ihnen , gesetzlich gleichge¬
stellten Organe , die an portopflichtige Empfänger in nicht porto¬
freien Angelegenheiten gerichtet und daher mit dem tarifmäßigen
Porto ohne Anrechnung der Zutaxe zu belegen sind, mit dem Ver¬
merk „Portopflichtige Dienstfache " zu versehen . Es ist besonders
daraus zu achten , daß bei Sendungen dieser Art , die etwa noch
mit dem bisher üblichen Vermerk „Dienstsache" -versehen sind oder
gar keinen Vermerk tragen , die Gebühr vom Empfänger einge¬
hoben werde ." Hievon wird behufs entsprechender Beobachtung
Mitteilung gemacht . (LSchR . Zl . 825=1 vom 16. April 124.)

Meine Meraner logt.
Von Dr . Ewald Haufe .

Heute , wo ich nach 40jährigem Schaffen in Meran meinen
Siebzigsten feiern kann , geziemt es sich, den Lesern einen Rückblick
zu geben .

Ich kam ans Florenz , meiner letzten Wanderstation im Aus¬
lande . Eine russische Fürstin , angezogen von den Erfolgen mit
russischen Zöglingen in Venedig , hatte versucht , mich in Fiesöle
zur Gründung einer Privatschule zu gewinnen ; sie selbst hatte fünf
schulpflichtige Kinder . Alledn der Sache stand das Gesetz im Wege ,
obgleich die Fürstin am königlichen Hose Zugang hatte . Nun fand
ich gelegentlich einer Sommerfahrt ins Ortlergebiet den später
weitbekannten «Dr . -Lima », Journalist und Bismarck -Biograph , der
im Obermaiser Schweizerhofe ein kleines deutsches Privatgyinna -
sium gegründet hatte nnd mich bewog, einen zweijährigen Vertrag
mit ihm zu machen. Doch sand ich bald , daß die mir zugesicherte
Freiheit nicht gewährt wurde . Genannter nicht verstanden hat ,
worum es sich gehandelt . So beschloß ich, nach Ablauf der beiden
Jahre mich den geplanten Re formversuchen völlig unabhängig zu

widmen , nämlich ohne Anstalt und Inspektion mit Zöglingen , die
aus Gesundheitsgründen gekommen waren und für ein Schütztet
vorbereitet sein mußten . Ohne Aufsicht , aber gestützt auf das
Vertrauen der Angehörigen , sand ich das nötige Schülermaterial .
Ich arbeitete mit kleinen nnd größeren Schülern in meiner päda¬
gogischen Kinderklinik , wie ich meine Arbeitsstätte zu nennen
pflegte ; und zwar die letzten elf Jahre im obersten Stock der
Pension Leichterhof , deren erster Gast ich war . Allein meine
Hauptarbeit war außerhalb , in Villen und Pensionen , und vor¬
wiegend im Garten , am Bache , im Naistale , in der Lazag ; und
sie war für die Kleinen ein Arbeiten mit Wasser , Sand , Ton ,
ein körperlich-feelisches Selbstsnchen und Selbstfinden , ein Entwickeln
nnd Entdecken der Anlagen , Neigungen , Gaben , um zu grund¬
legenden Erzi ehu ngsgedartften zu gelangen , hatte ich ja meine ganze
Jugendzeit über gelitten durch ein Erziehungssystem , das das Kind
nicht zn seinem 'Selbst bringt , dem göttlichen Pfunde , seinem Glück.
Ost waren es nur zwei oder drei , die ich gemeinsam erzog und
die auch nicht selten ihre Abteilung gegen eine andere vertauschten ,
entsprechend den oft verschiedenen Prüfungszielen und Anlagen .
Es mar möglich , weil wir über Zeit verfügten und mich kein
Stundenplan drückte, noch ein Lehrplan . Die Unterrichtssprache
war die deutsche, auch wenn es russische, holländische , englische,
amerikanische Schüler gab nnd sie anfänglich das Deutsch wenig
oder garnicht beherrschten . Ein Vierjähriger aus Hoboken lernte
in nenn Monaten das Deutsch so gut , daß Deutsche ihn für einen
deutschen Jungen hielten . Und obgleich es sich getr^ nicht um
das Deutsche handelte und überhaupt nicht um ein Schulwissen ,
vielmehr um ein Selbstsuchen und Selbstfinden , Selbstdenken und
Selbstkönnen , eine Pflege des Leiblich-Seelischen , das Erfüllen der
natürlichen Entwicklungsgesetze , wobei das Deutsch wie von selbst
vom Baum des Natürlichen fiel .

Allein wie ich dieses Arbeiten mit den Kleinen — ein E r =
arbeiten , wie ich es nannte — und eben im Sinne des org a -
n i s ch e n Selbstentwickelns , des Umsetzens der objektiven Welt -
entwicklung in die subjektive des Kindes , im einzelnen ausführte ,
war vielfach ganz verschieden nnd bedingt durch allerlei Umstände .
Wie ich bald vom überlieferten Historischen als Anfangsbitdung
zum Realistischen als dem Grundlegenden kam, wobei es sich weder
um Lesen, Schreiben , Rechnen, noch Dogmatisches urvb' Abstraktes
als Ausgangspunkt individuellen Gesamkentwickelns handelte , kam
ich schließlich bis hinab zur Luft - und Wafserstuse als der e r st e n
natürlichen für individuelles leiblich -seelisches Entwickeln , das Eins -
machen von Leib und Seele , Mensch und Natur , Gott nnd Welt ;
kam ich zur „Natürlichen Erziehung ", entdeckte ich das System ,
das vom Kindergarten bis zur Hochschule sich organisch aufbaut ',
entsprechend dem leibliche seelischen, wie völkisch-men schheit lichen
Entwicklungsleben . Und wie ich inzwischen Jahr für Jahr in
Wort und Schrift die Sache vom Boden Merans ans zu fördern
suchte, gerufen von Lehrer - und Elternvereinen in Steiermark ,
Istrien , Wien , Deutschböhmen , Schlesien , Oberösterreich . Sachsen ,
Berlin , dürfte ich einmal an dieser Stelle dartun , dabei von jenen
Opfer fähigen sprechend, die seit Jahren , oft Jahrzehnten und jeder
in seiner Art , der Sache dienen . Mein Schaffen konnte nur ein
freies , selbstloses sein, weder Staat noch Kirche förderten es. Nicht
nur war die materielle Entlohnung der Mühen , wobei ich z. B .
Spengler -, Drechsler - und Tischlermaterial aus eigener Tasche zn
zahlen hatte , keine entsprechende , sondern nach langer Tagesarbeit
von Unterricht und den Vorbereitungen hatte ich oft bis Mitter¬
nacht an meinen Büchern zu arbeiten , für Reformblätter zu schrei¬
ben. Wie Vater Pestalozzi , war ich —• durchdrungen von der
Größe der Sache — unfähig , mich entsprechend bezahlen zu lassen ;
und es war ein Erbstück von meinem Vater , der als Landarzt
Volkserzieher sein wollte . Aber es war notwendig , ^weil es daraus
ankam , passendes Schülermaterial zu haben . Die Stunde gab ich
für einen Gulden , wo oft die Vorbereitung ebensoviel Zeit ver¬
langte . Und dennoch geschah es nicht selten , daß Vater oder
Mutter das Honorar zu hoch fanden , dieselben , die daheim das
Zehnfache zahlen mußten , dem Reitlehrer 5 Gulden zahlten , einen
Hunderter für den Maskenball übrig hatten . Solches gehört zum
Trübsten , was ich im schönen Meran erfahren mußte , und beson¬
ders , weil ich schon Opfer brachte . Schüler nahm , die nichts zahlten ,
weil Kinder der Armut , und weil ich fortgesetzt genötigt war , in
der Presse Gratisbeiträge zu bringen , um meiner Sache mittel¬
oder unmittelbar zu dienen , nicht zu sprechen, von den Verlags¬
stückchen, die ich mit Büchern und Schriften in Kauf zu nehmen
hatte . Allein die pädagogischen Erfolge waren von einer Art , daß
meine Begeisterung immer neue Stärkung erfuhr , trotzdem die
Universitäten sich in Schweigen hüllten . Allein dieses Minus der
Gelehrten nmrde teilweise wettgemacht durch die wachsende Begei¬
sterung jener Wenigen , die als -Apostel der „Natürlichen " zu immer
größeren Erfolgen gelangten sich der Sache immer mehr widmeten .
Schon mehrmals hotte ich vor , darüber zu berichten und wie
Schüler , die in der Schule nicht vorwärts kommen , ja als „Ver¬
nagelte " bezeichnet worden waren , durch die „Natürliche Erziehung "
zu ihrem valent kamen, ihr Pfund entdeckten, von Bedeutung für
das Gemeinwohl wurden .
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Und was mar ich in Presse, Literatur ; was als Vorkragen¬
der itrod Veveinsmensch? ,Deben Sie meinem Tage zehn Stunden
mehr!" sagte ich, wenn gebeten, zu den Vereinsabenden zu- kommen.
Ich hatte nie Zeit. Und brauchte jeden Kreuzer; Hunderte von
Gulden jährlich betrugen allein die Auslagen des Briefwechsels.
Allein gerufen für einen Wohltätigkeitsziiveck eine völkische'Fest¬
seier, war ich zur Stelle. Alls politischem Boden srerlich, dem
Felde der Partei , ließ ich mich nicht sehen. „Ich bin kein PÄi -
tifer, aber wenn Sie meine Feder als Kulturspritze brauchen,
komme ich löschen!" sagte ich. In das Theater kam ich kein ein¬
ziges Mal , wohl aber in Karl Wolss Schauspiel; selten in ein
Konzert. Die edle Musika war Heimgast, dank meiner Mitkämp-
serin gab es Klavier , Harmonium , Gesang. „Meine Erholung sind
bie Berge!" Psiegte ich zu sagen, wenn eingeladen zu Tee- und
Gesellschastabenden. Was ich brauchte, waren Geistessreunde, und
war es ein Schuster. Aber trotz meiner großen Arbeit als Lehrer
und Jugendsreund darf ich sagen, daß ich auch Mann der Feder
war. Wenige werden wissen, wie viele Stunden ich opferte für
wissenschaftliche, künstlerische, hygienische, soziale Blätter , wie viele
für Mt und Jung als Kritiker, Erzähler , iVolkScrzieher. Wenige,
baß ich ein Schaffender mar auf dem Gebiete des Schöngeistigen.
Am bekanntesten wurden meine Charakterbilder „Am Gardasee"
(Innsbruck). Im Selbstverlag erschien das Drama jDie Toten¬
insel", von welchem ein Dresdener Hof schau spieler sagt, daß es
sich als Oper bearbeiten ließe. Ein Roman erschien in einem
Blatte der Vereinigten Staaten Amerikas. Einer meiner An¬
hänger ist jetzt dabei, ein „Ewald Haufe-Archiv" zu schaffen, für
welchen Zweck er in diesen Tagen einen Aufruf evlietz.

Die öeuWe Schule in $lnt
Die Grundlage der deutschen Kultur ist in allen europäischen

Erobererstaaten, die sich deutsches Land und deutsches Volkstum
aneigneten, daß deutsche Schul- und Bildungswesen. Daher gilt
ihm überall der Kamps; ausnahmslos hat man sofort das deutsche
Schul haus sofort eingerissen, die deutsche Lehrerschaft vertrieben,
bie deutsche Jugend ihrer Bildungsstätten beraubt und damit die
Axt an die Wurzel unseres Volkstums geletzt.

In Elsaß-iLothringen hat Frankreich das gesamte Schulwesen
entdeutscht und verweigert trotz des Einspruches der Geistlichkeit
der beiiIschen Jugenü sogar den Religionsunterricht in, der Mutter¬
sprache. — In Posen und Westpreußen ist die deutsche Volksschule
durch die Austreibung der gesamten deutschen Lehrerschaft von
Grund aus zerstört und das höhere Schulwesen durchgeh ends kolo¬
nisiert worden. Demselben Schicksal wird trotz Genfer Abkom¬
men auch das deutsche Schulwesen in Oberschlesienentgegengetrie¬
ben. — Dänemark hat in Nordschleswig die dänische Schule zum
Dänisierungsmittel gemacht. — Italien hat unter Mussolini den
Faschismus in Südtirol auch gegen die deutsche Schule mobilisiert.
Am Gründungstage der Stadt Rom mußten aus Befehl die deut¬
schen Schulkinder Südtirols als Zeichen der Unterwerfung mit dem
faschistischen Gruße den «Fahnen Italiens huldigen. Rom hat
wieder germanische Sklaven! — In Jugoslawien , in Rumänien
und der Tschechoslowakei verfolgt der Nationalismus gleichfalls mit
fanatischem Eifer das deutsche Schulwesen. Auch Ungarn verhin¬
dert den Aufbau, eines deutschen Schulwesens sür die Jugend der
550.000 deutschen Einwohner, die sein Rumpfftaat noch heute beher¬
bergt. — Besonders heimtückisch geht man in Böhmen, Mähren und
dem bisher öfterr. Schlesien gegen den deutschen Schulkörper vor
und hat dort schon über dreitausend deutsche Schulen geschlossen.

Wo wir auch hinschauen, feiern der Chauvinismus und die
Unduldsamkeit in den Erobererstaaten gegen das Deutschtum ihre
Orgien. Alle Minderheitenschutzgesetze, selbst das Genfer Abkom¬
men über Oberfchlesien, alle Eingaben unserer Volksgenossen an den
Völkerbund haben bisher nicht ausgereicht, unseren Brüdern we¬
nigstens den geistigen Lebensatem zu lassen. Umso bewunderns¬
werter ist die Haltung des Deutschtums jenseits der Grenzen. In
allen Staaten haben sich die Deutschen in erster Linie zum 'Schutze
der Jugend nnd zur Rettung der deutschen Schule zusammenge¬
schlossen. Sie fordern von den fremden Regierungen die auf dem
Boden einer uneingefchränktenKulturautonomie beruhende deutsche
Schulselbstverwaltung. Unter den größten Opfern sehen wir sie
nn 'Stelle des geraubten oder zerschlagenen öffentlichen deutschen
Schulwesens ein deutsches Privatschulnetz anlegen.

Diefem deutschen Kulturkämpfe und dieser deutschen Aufbau¬
arbeit seelische und wirtschaftliche Hilfe zu bringen , ist eine Pflicht
des deutschen Volkes, deren Erfüllung ein besseres Zeugnis für po¬
litischen Verstand und für völkischen Selbsterhaltungstrieb ablegt,
als dies zurzeit der Streit der Parteien , die Hetze der Bevölke¬
rungsschichtengegeneinander und die Neubelebung der alten Stam¬
mesgegensätze tun können. Wenn die Frage des Selbstbestimmirigs-
rechtes des deutschen VoUes einmal gelöst werden soll, dann muß
das Grenzdeutschtum erhalten werden. Trotz aller wirtschaftlichen
Sorgen int Innern müssen wir sür unsere Volksgenossen jenseits
der Grenzen immer noch ein Scherflein übrig hoben und es dem
Verein für das Deutschtum im Auslande zur .Verfügung stellen.

Dies sind die Gedanken, die seit drei Jahren Studiendirektor
T r e u t - Bromberg, der Gründer und frühere Leiter des Deut¬
schen Schulvereins in Polen , in rastloser Arbeit unserer Jugend
in seinen begeisternden Vorträgen immer und immer wieder ein¬
gegeben hat . Durch alle Gaue unseres Vaterlandes hat Trent sein
Hilsswerk für die deutsche Grenzlandschule mit großem Erfolge
getragen, frei von jedem Chauvinismus , frei von jeder Ueber-
Hebung oder von kränkender Verletzung anderer Völker, aber ge¬
leitet von ruhiger Sachlichkeit, ernster Wahrheitsliebe und vor
allem von stolzer, treuer Liebe zu deutschem Volkstum. Die Mini¬
sterien fast aller Länder haben die Arbeit Trents in besonderen
Erlässen gefördert, weil feine Vorträge für unsere Jugend von
hohem erzieherischen 'Werte gewesen find. Jenseits der heutigen
Ohnmacht des Reiches, der Sorge des Alltags und' des inneren
Haders ließ Treut unsere Jugend in den Kamps um die höchsten
Ideale des Volkstums hineinschauen, um so ihren eigenen Willen
zur einigen Volksgemeinschaft zu stärken und ihren1 Glauben an
die Zukunft unseres Volkes zu festigen. Nirgends hat er unsere
Jugend und unsere Lehrerschaft vergeblich um Hilfe für das Grenz-
Deutschtum angerufen. Aus der einmaligen Hilfe wuchs fast aller¬
orts in den Schulen die Schulgruppe des Vereines für das Deutsch¬
tum im Auslande heraus , die in fortlaufender Arbeit die Bezie¬
hungen zu dem Grenzdeutschtum Pflegen wollte. So steht in
Deutschland eine der größten Jugendorganisationen als Zeugnis
für die Arbeit ihres Gründers und als Träger der werktätigen
Liebe zu unserem bedrohten deutschen Volkstum.

Ende November begab sich Direktor Trent im Aufträge des
Vereines für das Deutfchum im Auslande in die Vereinigten Staa¬
ten von Nordamerika, um dort Liebe und Hilfe zu gewinnen für
die in schwerem Kulturkämpfe stehenden Volksgenossenin den euro¬
päischen Erobererstaaten. Willkommene und wertvolle Anknüp¬
fungspunkte werden für Direktor Treut all die Anschriften von
Verwandten und Bekannten sein, die unsere Jugend in Deutschland
für ihn gesammelt hat oder noch sammeln wird . (Etwaige ame¬
rikanische Anschriften, die noch nachträglich Direktor Treut über¬
mittelt werden sollen, erreichen ihn unter der Anschrift V D̂.A.,
Berlin W 62, Kurfürstenstraße 105). Wir hoffen, daß unsere
Stammesgenossen jenseits des großen Wassers den Notschrei un¬
serer bedrückten Volksgenossen, die ihr Vaterland verloren haben,
mit offenen Ohren hören und daß sie helfen, das deutsche Lied und
das «deutsche Gebet in seiner ureigensten Heimat zu retten.

Darm stadt. Rudolf Block .

Mitteilungen des Lehrcr-Heimkehrerausschusses.
Tiroler Jugendjahrbüchlein1924. Jene Kollegen und Kolle¬

ginnen, welche Jugendjahrbüchlein zum Verkaufe übernahmen, bis¬
her aber noch nicht die Einzahlungen geleistet haben, werden
freundlichst ersucht, bis spätestens 15 Juni d. I . mittelst Post-
erlagschein dies nachzuholen. Der Lehrerheimkehrerausschuß bedars
dieser ausständigen Gelder, andererseits muß er auch den Rech-
iinngsabschluß durchführen.

Sammlung von Bronzcgegenständen, Kupfermünzen, Messing¬
stücken für die Bronze-Gedenktafelzur dauernden Erinnerung an
die im Weltkriege gefallenen Lehrer Tirols . — Am 6. Juli soll
diese Gedenktafel errichtet werden! Da der Bronzepreis sehr hoch
ist, sieht sich der Ausschuß genötigt, durch Sammlung wenigstens
einige Kilo hereinzubringen. Es dürfte den verehrten Kollegen und
Kolleginnen doch gelingen, einige sammelfreudige Kinder hiefür zu
gewinnen. Mittelbar sammeln wir auch für die Lehrerswitwen
und -Waisen, weil dadurch Geld erspart wird, das dann diesen
armen Kriegsopfern unseres Standes zugute kommen soll. Für-
alle Bemühungen herzlichsten Dank.

Der Obmann : Ludwig iWe i t h a l e r.
Der Ruf nach der konfessionellen Schule.

Das „Grazer Volksblatt" berichtet über den Wiener christlich-
sozialen Parteitag u. ct.: „Eine weitere Entschließung behandelt
die Schulsrage und stellt fest, daß nur die aus öffentlichen
Mittel n erhalten e konfessionelle ie>chu I e mit
den Erziehungsgrundsätzen der Familie in ihren Grundlagen über¬
einstimmt. Der Parteitag erklärt es für unerträglich, das; durch
eine religionslose und religionsseiudliche Staatsschule das gesetzlich
gewährleistete Recht und die Gewissenspflicht christlicher Eltern ,
durch eine christliche Jugenderziehung in der i&chulc für das Wohl
der Kinder zu sorgen, verhindert wird ." — Ueber die gleiche An¬
gelegenheit meldet die „Grazer Tagespost" folgendes: „S . Wien,
26. April . Heute und morgen hält die Wiener christlichsoziale
Partei ihren siebenten Parteitag ab. Hochbedeutsam wird die Stel¬
lungnahme zur Schulif rage sein, da auf dem Parteitag mit aller
Entschiedenheit die konses s i o nell e iS chu l e gefordert wer¬
den wird , die aus öffentlichen Mitteln zu erhalten ist. Es wäre
daher, schreibt das „Weltblatt " , zunächst ein Wundesrahmengesetz
zu schaffen, das die B e itra 'g s lei stun g aus öffentli -
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ch e n Mitte l n zur Errichtung und Führung k o u f e s s i o u e l-
l e r P r i b atsch u l e u mit Oeffeutlichke-itsvecht regelt ."

Damit wären wir also glücklich bei der Proklamierung des
Kulturkampfes seitens der christlichsozialen Partei angelangt . O
du mein Oesterreich ! Wenn die Herrschaften die jetzige
Zeit sür die geeignetste halten , die Kultursehde zu beginnen , nun ,
dann wird der Kamps halt ausgesuchten werden müssen. Daß er
sehr heiß sein wird , dessen mögen sich die Kampsansager überzeugt
halten . Sicher wird ihnen am lEnde grauen , wenn sich zeigen
nur bi, was nach solchem Kriege alles in Scherben daliegen wird .
Für die wahrhast freiheitlichen Lehrer gibt es in der Frage der
a l l g e in e i n e n, ö f f e n t l i ch e n Volksschule kein Kompro¬
miß . Diese Errungenschaft des Reichsvolksschulgesetzes dis auss
Messer zu verteidigen , halten sie einfach für ihre Pflicht . Der
Lehrer , der diese Errungenschaft preisgibt , verdient , wieder zum
„Schnlgehilsen " des 18. Jahrhunderts degradiert zu werden mit
dem Haupt pslichtenkreis : Ministrieren . Gebet - und Wetterläuten ,
Aufwarten bei der Psarrertasel , Musizieren bei Taufen und Hoch¬
zeiten , Leichensingen , Körndl -, Eier - und Schmalzsammeln u. ä .

Bereinrliachrichien.
„Laurana." Zur Südheimfrage des Oesterreichischen Lehrer-

Bundes. Die nächste Folge der „Deutsch,österreichischen Lehrerzei¬
tung " wird einen ausführlichen Bericht über den derzeitigen Zu¬
stand und dm Wiederaufbau des Südheimes bringen . Mit Rücksicht
aus zahlreiche Ansragen aus den einzelnen Ländern wolle folgendes
zur Kenntnis genommen werden . Im günstigsten Falle können bis
ansangs Juli höchstens die Zimmer des zweiten Stockwerkes „be¬
wohnbar " gemacht werden . Won einer Verpflegung im Heime selbst
kann vorläufig keine Rede sein, da gerade die Küche und ihre
Nebenr än ml ichkei ten vollkommen vernichtet find . Jene Amts¬
schwestern und Umtsbrüder aber , die schon v o r oder w ä h r c n b
der diesjährigen Hauptsreizeit unbedingt ans Meer wollen oder
müssen, wollen sich vertrauensvoll an unseren Verwalter des Süd -
heimes , Herrn Magister Giuseppe Wotnrkä , Laura na 209 — Ist riet
— Jlalia — wenden . Möge dessen herrliche , am Meere gelegene
Villa Elsri -eda mit ihren Prächtigen Zimmern und Söllern vor¬
läufig einen Ersatz bieten , bis wir die Pforten des Südheimes
wieder zu öffnen vermögen ! Freundliches Eutgegenkommen , zrötzte
Ordnung und Reinlichkeit , einwandfreie Verpflegung und mäßige
Preise zeichnen die P e n s i o n Wokurka aus und kennzeichnen den
deutschen Besitzer .

Reise nach Laurana : Reisepaß — Visum bei der italienischen
Paßstelle , Wien , 3. Bez ., Belveberegasse 7-9) kostenlos — Durch¬
reisevisum durch Jugoslawien wird im Zuge gegen Erlag von
10 Dinar erteilt — Mitnahme von 4 Millionen Österreich. Kronen
gestattet — keine n e it e n Kleider und n e u e Wäsche mitnehmen
— Fahrt bis St . Peter (Italien ), bort umsteigen in Wagen , der
nach Fiume geht (20 Minuten Zeit ) — Fahrt bis Mattuglia —
Elektrische steht unmittelbar vor dem Ausgang und wartet auf den
„letzten" Gast — Fahrt bis Laurana zur Endhaltestelle , von hier
nur einige Minuten zur Villa Elsrieda . — Beste Zugsverbiudung
ab Wien D-Zug um 20,10, Ankunst in Laurana um 11 Uhr vor¬
mittags — Fahrpreis 3. Klasse einschließlich Elektrische 350 .000
Kronen für eine Fahrt .

Letzter SPendenausweis des Hilfsausschusfes der Tiroler Lehrer¬
kammer für notleidende Kollegen Deutschlands. Nachtrag zum̂ Leh¬
rerkonzert 50.000. Dr . S . Ostheimer 50.000, Lehrkörper der Schule
Hopfgarten 290 .000 d. Lehrer Schratts 29 .000, Gem . Kirchbichl
200.000, Jochberg 40.000, Volksschule Küsste in 580 .700, d. Lehrer
Leibetseder -Riod 80.000, Plankensteiner -Feiichten 50.000, Roh .ier -
Gries a . Dr . 30.000, Gilmschule Innsbruck 100.000, Fr . Dir . Maaß -
Innsbruck , 50.000, durch Lehrer Kanetschcider 90.000, Lehrer des
Bezirkes Imst 1,165.200, Volks - und Bürgerschule Schweiz
210.000, durch Lehrer Leibetseder , Ried 60.000 Knabenbürgetschule
Müllerstraße , Innsbruck 109.000 Kronen , durch Lehrer Heel, Nied ,
Obeviuntal , Stoss für vier Anzüge . Mit den früher ausgewiese¬
nen Spenden ergibt sich ein Gesamtbetrag von 16,875 .100 Kronen .
— Im Anschluß an diesen letzten Speubenausweis wird mitgeteilt ,
daß mit der Heimkehr der bayerischen Lehrerkinder am 10. April
die Aktion unserer Lehrerhilse , da sich inzwischen die Verhältnisse
der Angestellten , also auch der Lehrer im Deutschen Reiche bedeu¬
tend gebessert haben , abgeschlossen wurde . Die 68 Kinder aus
München , Nürnberg und der Pfalz , welche am 31 . Jänner nach
Tirol 'gebracht" worden waren , hatten sich aus ihren Pflegeplatzen
sehr gut erholt und , soweit darüber Feststellungen gemacht wurden ,
auch an Körpergewicht ordentlich zugenommen . Aus München ist
an den Hilssausfchuß ein Schreiben gesendet worden , worin mitge¬
teilt wird , daß die Kinder hochbesriedigt , gesund und neugekräftigt
aus Tirol zurückgekommen sind; in herzlichen Worten wird darin
der Tiroler Lehrerschaft für die ĝeleistete Hilfe , insbesondere auch
den Pflegeeltern für die „überaus gastliche Aufnahme der Kinder "
gebankt . Tiefen Dank müssen wir auch aus die Bahuho sw irtschasten
in Innsbruck und Kufstein ausdehnen , wo die Kinder aus der
Durchreise teils ganz umsonst , teils zu äußerst mäßigem Preise

verpflegt wurden . — Von den nach und nach eingelangten und
im Spendent >erzeichnis ausgewiesenen Sammelgeldern der Lehrer¬
schaft wurden Über 12 Millionen Kronen dem bayerischen Hilfs¬
ausschuß in Barem übergeben , dazu Kleiderstoff zu 4 Anzügen
für Kinder , welcher eigens -gespendet wurde ; 600 .000 Kronen er¬
hielten durchreisende deutsche 'Lehrer , die sich in ihrer Notlage au
die Lehrerkammer gewendet hatten ; mit dein übrigen wurden die
Kosten der Kindertransporte bestritten und ein sich ergebender
Restbetrag endlich wurde als Grundstock zu einem Hilfsfonds , den
die Lehrerkammer für Tiroler Lehrer zu bilden im Begriffe steht,
gewidmet . — Der Hilfsausschuß sagt allen die zum guten Gelingen
der Atlion beigetragen haben , den wärmsten Dank und schließt
seine Tätigkeit mit der Anführung der Worte aus dein Dank¬
schreiben der bayerischen Kollegen : „Wir werden der Tiroler Kol¬
legen dauernd dankbarst gedenken und ihre edle Tat in Deutsch¬
lands schwerster Not nie vergessen!"

Innsbrucker L.-V. — Allg. D.-L.-Vund-Bersammlung. Frau
Fachlehrer in M . R u e ß hielt einen von größter Sachlichkeit ge¬
tragenen Vortrag über die U m g e st a l t u n g u n 's e r e r L e h-
rerbildiing , der sich aus die Anträge stützte, welche diesbe¬
züglich von den drei Parteien im Bundesrate eingebracht wurden .
(Wir sind in der Lage , diese treffenden Ausführungen in der
nächsten Folge unseres Blattes bringen zu können . D. Schriftltg .)

Bücher.
Tiroler Bilder von Dr. Ewald Haus e. Bergverlag Rudolf

Rother , München .
Hause , der selbstlose Kämpfer , der unermüdliche Sucher unb

Rufer nach einer wahren , ehrlichen und natürlichen Volkserziehung
und Volksbildung , ist in den Kreisen der Lehrerschaft wohl bekannt ;
wenn auch noch nicht in dem hohen Maße , wie er und sein Lebens¬
werk es verdiente . Wir kennen ihn als den Apostel der „natür¬
lichen Erziehung ". „Alles Natürliche ist groß ", sagt er in seinem
„Evangelium der natürlichen Erziehung ", „scheine es noch so un¬
scheinbar . Das natürlich Große ist nur aus dem Wesen des Na¬
türlichen zu ersassen, lind weil das Wesen des Natürlichen gleich¬
bedeutend ist mit Entwickeln von Natur und Mensch, so ist die
Größe der natürlichen Erziehung , öoß sie sich deckt mit Menschen -
große ." Die Natur ist die einzige , die wahre Bildnerin in jeder
Beziehung . „Ich habe", bekennt Hanse in seinem Buche ,Mus dem
Leben eines freien Pädagogen ", „auf niemanden gehört und bin
mir selbst gefolgt und fo wurde ich, wie jeder , der sich treu bleibt ,
ein natürlicher Mensch." Seit 40 Jahren lebt und wirkt er im
Dienste der natürlichen Erziehung in unserem , Land Tirol , das für
ihn zur zweiten Heimat geworden ist. Nun schenkte er uns als
Siebzigjähriger in seinen „Tiroler Bildern " ein Büchlein , das so
recht zeigt , wie innig er mit dem Tiroler Land und Volk verwachsen
ist. Die „Tiroler Bilder ", gewidmet seiner lieben Frau , die :hm
in seinem Ringen und Schassen ein treuer , verständiger Kamerad
war , enthalten eine Reihe von Skizzen , Naturschilderungen , Stim¬
mungsbilder , Wanderungen , alles selbst erlebt , geschaut und ties
empfunden auf seinen Wanderungen :u der einzig schönen Berg¬
welt Tirols und in seinem Verkehr mit dem in der heimatlichen
Scholle fest verankerten Tiroler Bauer . „Der Tiroler Bauer ",
schreibt er im Schlnßkapitel dieses Büchleins , „ist so stark, charakt -
terbildend , daß ich den sehen möchte, der zu ihm kommt und den
er nicht selber stark und schöner machen würde . 40 Jahre im
deutschen Südtirol haben auch mich gestaltet . Wohl brachte ich
manches mit , aber Tirol wurde meine zweite Erziehungsfchule .
Wohl bin ich nicht, was ich sein wollte : der Kulturbauer als
Selbstdenker , Selbstkünstler , ISelbstpriester aus eigener Scholle , das ,
was ich Tausenden predigte . Aber Tirol machte mich äußerlich und
innerlich einfacher , natürlicher . ^ Durch nichts mehr als mein Leben
in Tirol lernte ich -Hans und Schule umgestalten im Sinne natür¬
lichen Entwickelns . Wohl fand ich auch im Tiroler Bauer noch
nicht das Ideal , aber den Wurzel ft oef für die kommende Zeit , die
besser und glücklicher machen wird durch die eigene Scholle als die
große Voraussetzung natürlichen Menschenverbesserns und Meit -
schenbeglückens. Ich wurde ihr Apostel . Alle die ungezählten
Erfahrungen , die Bilder , die ich als Denker und Volkserzieher
schaute in vielen Tälern und auf hundert ^Bergen mit dem Mensch
oben und unten ; alle die Versuche als Jugend - und Volksbildner
durch ein Innenleben mit Mensch und Natur , haben mich geformt
und gestärkt , daß alle Bücher und Bilder mir nicht ersetzen könnten ,
was mir Deutschsüdtirol in dieser Spanne Zeit an Eigenwissen und
Selbsterkennen , Natur - und Menschenliebe , ernstem Wollen für
unser großes , schwer geprüftes deutsches Volk gegeben hat . Heute ,
wo ich zurückschaue auf mein Kampfesleben , weiß ich, was ich Dir
zu danken habe . Du , mein Land Tirol ." ' — Ans diesen feinen
Schlußworten gewinnen wir erst so recht jene Stimmung , in der
wir seine „Bilder ", ans denen uns überall Hauses schönheitstrun¬
kene Seele , seine große Liebe für iTeutschsüdtiroler Land und Volk,
entgegen strahlt, aufnehmen sollen. Höpfel.



Nummer 5 „Tiroler SchulzeiLung." Seite 7

Briestasten.
Im Laufe des Juni werden unseren geehrten Vereinsange -

hörigen bezw. Zeitungsabnehmern Erlagscheine zugestellt. Man
bittet um ehe st e Einsendung der ausständigen Beträge .

Die-Phrale vom Kulturkamp;,
„Unser Volk will den wirtschaftlichen Fortschritt, die Hebung

der kulturellen und wirtschaftlichen Jutereffeu ", meinen gewisse
Demagogen intb setzen hinzu, daß dies durch de » Knlt u r-
kämpf „geradezu unmöglich gemacht würde". Armer, über¬
trumpfter 'echolz, wo bist du ? Die Hebung der kulturellen Inter¬
essen wird also durch den .Kulturkampf unmöglich gemacht? Also
ist irgendein kultureller Fortschritt ans dieser Welt ohne
Kampf vor sich gegangen? Ist ein kultureller Fortschritt möglich
ohne wirtschaftlichen und eilt wirtschaftlicher ohne kulturellen? Ist
die Wirtschaft nicht nur ein Teil der Kultur ? Ist der
große und vielbeneidete wirtschaftliche Fortschritt Deutschlands von
den preußischen Herrenhäuslern oder von den deutschen Philosophen
vorbereitet worden? Ist die wirtschaftliche Verwüstung Spaniens
nicht die Folge der Verwüstungen, die an seiner geistigen Kultur
geübl wurden? Können uns diese Weisen einen anderen Weg
nennen, ein Volk wirtschaftlich zu heben, als indem man es auf
eine höhere 5 t u f e g eisti ge x Kultur hebt, und ist nicht
die Voraussetzung größerer geistiger Kulturarbeit eine Besserung
der wirtschaftlichen Verhältnisse? Kultur ist weder Kern noch
Schale, alles ist sie mit einem Male. Auch die Bedingungen einer
besseren wirtschaftlichen Existenz fallen dem Volke nicht in den
Schoß, ja, sie am wenigsten; auch die materielle Kultur
muß c r f n nt p s t wer d e n.. Die Herren sollen sich nur nicht
stellen, als ob sie das nicht wüßten. Auch der Kampf um ten
gerechten Ertrag der eigenen Arbeit ist ein Kulturkampf, ja, es ist
der Kulturkampf. Das Kulturmonopol, welches gewisse Klassen
beanspruchen, soll sie ja bloß in den Stand setzen, das große Volk
wirtschaftlichauszub euten, denn int wirtschaftlichenKampfe ist d i e
höhere g o i st i g e Freiheit u N d Kraft die sch ä r f st e
Waffe . Wenn ein Volk den wirtschaftlichen Fortschritt will,
dann will es auch den Kulturkampf, weil es ihn führen muß .
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Soeben erschienen
B ä rr rr er r d :

Die Erneuerung der Lan- Wnle
Die löndiiche Schul- und Bsttrvtttzungsarbeit und die Zuknust unserer Volkes.

Preis für Bezieher der „Schulreform" geheftet 48.000, gebunden 56.000 Kronen,
sonst geheftet 56.000, gebunden 64.000 Kronen.

Das Buch ist ans dem Preisausschreiben der Zeitschrift „Schul¬
reform " vom Februar 1922 h-evvor,gegangen imb wurde mit dem
ersten Preise ausgezeichnet . Es umfaßt das gesamte ländliche
Bildungsgebiet , als dessen unablösbaren Deil sich die Landschule
mit dem Lau dschul Haus und dem Landlehrer darstellt . Nur in
diesem umfassenden Nahmen , mitten im eigenartigen Landleben
stehend , kann die Landschule ' zur Lebensschule im tiefsten Sinne
werden . Daher wird in einem allgemeinen Teil das Landproblem
in seinem Verhältnis zur lStadt , in seiner geschichtlichen Entwick¬
lung , in den derzeitigen wirtschaftlichen , gesundheitlichen , sozialen
und seelischen Verhältnissen in seiner Stellung zu den unser Volk
und ide Welt bewegenden ' Zeitsragen (Wii'rt 'schasts- und Lebens¬
reform ) untersucht und cs werdeu daraus die Ziele uud Wege
der ländlichen Volksbildung abgeleitet .

Darauf wird int zweiten Teile die Durchführungsarbeit unter
besonderer Berücksichtilgung aller Schwierigkeiten und Hemmnisse
der seelischen Gestaltung des Landkindes und der gesamten 1 Umwelt
aufgebaut . Es werden die großen Gedanken der schul - oder Bil -
dungsresorm angewendet und es wirb so ein großes Gebäude der
Landschularbeit errichtet , die im vorschulpflichtigen Alter im Eltern¬
haus vorbereitet , nach Vollendung der Schulzeit in der Fortbil¬
dn ng und Volksbildung weitergesührt wird , die aber in ihrer
Durchführung sowohl die Lebenstüchtigkeit und innere Entwicklung
des Kindes sichert, als auch beständig auf Eltern - und Volksbildung
einwirkt . Erziehung nnd Unterricht werden in allen Beziehungen
zum Landleben , auf allen Stufen und in allen Fächern dargestellt
und au zahlreichen praktischen Beispielen gezeigt . A l l e Fragen
des Landlebens und der Landschule werden in ihren tieferen Be¬
ziehungen und Wechselwirkungen erfaßt und eine naturgemäße ,
bodenständige , der Stadtschule gleichwertige Land schulre form ' ange¬
bahnt . Das Werk klingt in einen großen Abschnitt „Lehrerschaft
und Lehrerbildung " aus , in dem die eigenartige , schwierige Arbeit
des Landlehrers zusammengefaßt wird . Damit ist zugleich der
zweite Zweck des Buches angedeutet , auch diejenigen aufzukläreu ,
denen das Schicksal der Landschule anvertraut ist , um endlich auch
der Landschule eine vollwertige Arbeit im Dienste der Zukunft
unseres Volkes zu ermöglichen . Naturgemäß fußt das Buch auf
den österreichischen Verhältnissen , um vollste Wirklichkeit bieten zu
können , doch werden beständig Beziehungen zum übrigen deutschen
Volksgebiete hergestellt und Beispiele von dort Herangezogen .

Verlaa 91. finnfß. m. f> 6 .
Wien, 3., Rennweg Nr . 58
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Heber die ReuseKaltung der Lehrerdild««g.
Von Fachlehrerin M . Rueß

als -Keferat anläßlich einer Versammlung des I .-L.-B . und
Allg . d. L.-V. in Innsbruck .

Daß die Ausbildung der Lehrer in Oesterreich zu
vevbeijent ist, ist eine al !e Forderung . 'Ueber 50 Jahre ist
nn der LehrerbWung nichts Wesentliches geändert worden ,
trotzdem in dieser langen Zeit viel neue Gedanken in das
Schulwesen hineingetragen mrd in anderen Schularten auch
berücksichtigt wurden . Dann brachte uns der staatliche
Umsturz auch eine Revolution aus dem Gebiete des
B olks -s ch u l w es c n s und Versuche , diese .Revolution
mich in Die Mittelschule hineinzubriugenl — nur die L e h=
r e r b ildnugsa n statt blieb , wie sie war .

Allerdings liegen die Gesetzeut-würse über eine Neuge¬
staltung 'der Lehrerbildung vor — wer keimt sie? So viel
man von den neuen Typen der Mittelschulen , besonders der
v tel umstrittenen A' l l >g e m e i u e n Mi itte t f ch, n l e
spricht , so wenig redet man mich in Fachkreisen über die Ge-
setzesvorlagen , die sich mit der Reform der Lehrerbildung

Jede der drei großen politischen! Parteien hat einen
eigenen Entwnrs eingebracht — die Politik bemächtigt sich
der Schule , wo sie kann ; vieles , das heute über Schulsragen
gesagt und geschrieben wirb , zeigt deutlich das Bemühen
der Parteien , schon von der untersten «Stufe an Einfluß ans
die Richtung der «Erziehung zu gewinnen . Um nun eine
Uebersicht über die drei Entwürfe zu vermitteln , möchte ich
das Wesentliche der einzelnen Gesetzesvorlagen nebenein¬
anderstellen . Dieser Zusammenistellung füge ich noch hinzu ,
was Dr . Martin Net er in seiner 1919 erschienenen Schrift
„D i e p r t n z i P i e l I e n '© r n n >d läge n d er 'S e h r e r -
bildung " -verlangt , ferner den !Gesehantrag über die Re¬
form oer Lehrerbildung in Hamburg , um so ein werteres
Bergleichsgebiet zu gewinnen . In den den einzelnen Ent -
würsen voran sg eh enden Begründungen wird fast gleichartig
betont , das; die Lehrerbildung im Sinne einer u m fasse n-
d e r c n und vertieften AnsbiDnng umzugestalten sei.

Uebersicht über die Vorschläge :
Großdeuisch : Unter - unö Mittelstufe : Reisezeugnis einer

allgemein -bildenden Mittelschule : Oberstuse : vier Semester
Lehrerhochschule ; praktische Ansbildnng während aller vier
Semester .

.Sozialdemokratisch : Unter - und Mittelstufe : Besuch einer
mittleren und höheren Lehranstalt oder Nachweis der
Kenntnisse 'durch entsprechende Prüfung ; Oberstufe : vier Se¬
mester Hochschulstudium an Der Universität oder einer an¬
deren Hochschule. In Wien , Graz , Innsbruck päd . Institute
für Päd . und Psychologie , prakt . Ausbildung frühestens im
vierten Semester .

Christlichsozial : Unterstufe : Untermittelschule oder refor¬
mierte Bürgerschule (eventuell Aufnahmsprüfung ) ; Mittel¬
stufe : Pädagogische Oberschule ; Oberstufe : vier Semester
Lehrerakademie . Praktische Uebungen an Versuchsfchulen .

Vorschlag von Dr . Neier : Unterstufe : Untermittelschule
oder Bürgerschule : Mittel - und Oberstufe : füus -, eventuell
sechsjährige Lehrerbildungsanstalt '(ausgestaltet ) .

Vorlage für Hainburg : Unter - und Mittelstufe : eine zur
Hochschulreife führende Obermittelschule ; Oberstufe : sechs
Semester Hochschulstudium .

Bei einer vergleichenden Betrachtung fällt uns auf . daß
der chr i stl i chs o ziale Entwurs , ähnlich wie es auch
Dr . Neier in seinen Reformvorschlägen tut , die Mittelstufe
bereits beruflich einstellt , während der g r o ß deut s che
und der f o z i a l d c m okratische ebenso wie 'der H a m-
b u r g e r E n t w u r f erst die O b e r st u s e für Die eigent¬
liche Berufsausbildung heranzieht . Das führt uns zur
prinzipiellen Frage : Berufswahl bereits mit 14 oder erst
mit 18 Jahren ? Es liegt ans der Hand , daß , wenn bereits
die Mittelstufe ans den künftigen Lehrberuf eingestellt ist,
die reine Berufsschulung intensiver sein wird . Wir werden
aber auch Den Nachteil einer säst unvermeidlichen Einseitig¬
keit mit in Kauf nehmen müssen ; auch ist es bei so früher
>EntscheiDung sehr wahrscheinlich , daß die Eignung für deu
Lehrberuf weder vom Schüler , noch vom «Lehrer sicher er¬
kannt wird — daß es aber für diesen Beruf einer ganz
ausgesprochenen Eignung in physischer und .psychischer Hin¬
sicht bedarf , darüber sind wir wohl alle einig .

Wenn ein Schüler in die p ä d a g o g i s ch e O b e r -
f ch u f e ausgenommen ist, dann wird es , wenn er intellek¬
tuell entspricht , sehr schwer sein, ihn auszuscheiden , auch
wenn Die Lehrer erkennen , daß er sich für den Lehrberuf
nicht eignet. Erkennt es der Schüler selbst, dann öffnet ihm
auch der christlichsoziale Entwurf nach der Mittelstuft ? die
Türe zu anderen . Berufen , allerdings erst nach entsprechen¬
den Erg änzungsprüfiingen , die ihm dann die Inskription
als ordentlicher Hörer an einer Hochschule ermöglichen .
Wenn ein Schüler sich erst mit 18 Jahren darüber entschei¬
den muß , ob er sich Dem Lehrberufe zuwenden will oder
nicht , >so dürfte das Erkennen der Eignung leichter sein
als bei früherer Entscheidung ; dadurch könnte verhütet wer¬
den , daß ungeeignete Kräfte diesem Berufe zuströmen ; frei¬
lich ist dies nie ganz zu vermeiden , da ja für sehr viele
Menschen durchaus nicht nur iDeale Gesichtspunkte — Die
Liebe zn einem Berufe , verbunden mit der persönlichen
Etgunng — maßgebend find . Auch wenn einmal jene Ent¬
würfe verwirklicht werden sollten , die erst die vier Semester
Hochschule auf deu Lehrberuf einstellen , wird mancher aus
materiellen und anderen Gründen die vier Semester der
Lehrerhochschule wählen , statt acht oder zehn Semester einem
anderen Berufsstudium zu widmen . — Wir dürfen auch
nicht vergossen, daß Eignung zum Teil durch langjährige
Einstellung auf cm bestimmtes Ziel anerzogen werden kann .
Die prinzipielle Frage , ob frühe oder spätere Einstellung
auf Den Beruf , ist also sehr schwer zu lösen . Ich persönlich
gäbe trotz unleugbarer Vorteile in bezug auf Die Intensität
der rem beruflichen Ausbildung bei früherer Einstellung
doch der späteren den Vorzug , allerdings nur dann , wenn
die Mittelstufe so eingerichtet ist, daß sie nicht zu weit vom
Berufe abführt . Dies scheint mir beim sozialdemokratischen
Entwurf der Fall zu sein , wo nicht bloß jede Mittelschultype
und die Universität , sondern auch jede andere Hochschule
für die Lehrerbildung zugelassen ist. Nehmen wir einen
ertremen , ober nach dem Gesetzentwurf durchaus möglichen
Fall : Jemand absolviert die Realschule und studiert dann
vier Semester Technik oder Bergakademie oder Handelshoch --
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schule; „frühestens im vierten Semester " Darf bann reine
Praktische Ausbildung einsehen , nachbetn er allerdings wäh¬
rend der vier Semester auch das „pädagogische Institut in
Innsbruck , Maz ober Wien (nur diese Hochschulen kommen
hier in Betracht !) besucht hat . Nach einem solcherart zu-
sammengesetzien Studium sann man nun Volksschullehrer
werden ! Ganz abgesehen , daß schon die praktische Durch¬
führung eines solchen Studienganges auf große Schwierig¬
keiten stoßen kann , scheint ein -Gesetz, das solch einseitige
Facheinstellung und so geringe Gernfsausbildung zuläßt ,
viel zu weit . An der Forderung , daß als Mittelstufe nur
eine allgemein -bildende Schule in Betracht kommt , müßte
wohl doch festgehalten werden . Da der großdeutsche Ent¬
wurf als Mittelstufe eine „a llge in ein - bildende
O bers ch it l e", der sozialdemokratische überhaupt mir eine
Oberschule verlangt , finden wir natürlich für die Mittelstufe
der Lehrerbildung keinen besonderen » Stubicnplnn aufge¬
stellt. Der christlichsoziale Entwurf hingegen , der für die
Mittelstufe eine eigene Pädagogische Oberschule verlangt ,
bringt für diese Schule einen eigenen Studienplan mit Auf¬
zahlung aller Vehrgegenstände . Unklar ist die Bezeichnung :
„Schülerübungen ", inie übrigens auch manches andere , und
ebenso fiel mir eine gewisse Großartigkeit des Studien -
Planes , noch mehr 'freilich des für die Lehrerakademie zu¬
sammengestellten , ans . Wenn man so große Worte liest ,
wie : „das Gesamtgebiet der Pädagogik und 'Psychologie " und
ähnliches , dann muß man sich unwillkürlich fragen : .Wie¬
viel sann da selbst beim besten Willen ., bei besten Lehrern
und fähigsten Schülern dahinter stecken, wenn das Gesamt¬
gebiet einer Wissenschaft nebst einer Reihe anderer Studien
und bei gleichzeitiger praktischer Ausbildung in vier Seme¬
stern erarbeitet werden soll? Diese dilettantische Groß¬
artigkeit fällt hier vielleicht am meisten aus , aber auch die
Großzügigkeit und Weite des sozialdemokratischen Ent¬
wurfes gehört hierher -, und wenn der großdeutsche Entwurf
etwas bescheidener auftritt , fo ist es vielleicht zum Teil auch
dem zuzuschreiben , daß er etwa ein Jahr nach den anderen
erschienen ist und seine Verfasser wohl an den Fehlern der
Vorgänger gelernt haben . Aber dieses „den Mund voll
nehmen ", wodurch sich leider so vieles , was über die Schul -
erueuerung vorgeschlagen -und verfügt wird , auszeichnet , ist
gar nicht so harmlos zu nehmen , denn es ist wohl zum
großen Teil auch schuld, daß manche Relsormvorschläge ge¬
rade bei den ernstesten Fachleuten und besonders bei der
Hochschule so wenig Anklang finden . Das Gute , das gewiß
auch in 'allen 'diesen' Neuerungen steckt, hat gar oft ein
Schellenkostüm an , unter dem den Ernst zu entdecken sich
nicht jeder die Mühe nimmt .

Jeder der drei Entwürfe steht nach der Mittelstufe eine
Oberstufe von vier Semestern vor ; der großdeutsche nennt
sie Lehrerhochschule , ihre Lehrer müssen die v e n i a
legendi für - H o ch schulen haben , nur Hilfskräfte sind
von dieser Bestimmung ausgenommen . Jedes Land soll
eine solche Lehrerhochschule haben , wodurch der Forderung
nach Bodenständigkeit (hauptsächlich in der didaktisch -prak¬
tischen Ausbildung ) Rechnung getragen werden könnte .
Sympathisch 'berührt die Bemerkung , daß bei der Ausbil¬
dung der Lehrerinnen aus die speziellen! Bedürfnisse der
MÄdchenbildung Rücksicht zu nehmen sei.

Die Sozialdemokraten verlangen ans der Hochschule
außer der wissenschaftlichen Ausbildung in Pädagogik und
ihren „Hilfswissenschaften " ein Fachstudium , wie schon
früher bemerkt , an irgendeiner Hochschule. Jedenfalls
kommt in diesem Entwurf Oie praktische Ausbildung , die
nur ein Semester neben anderen Studien dauert , zu kurz,
um so mehr , da dies eine Semester das vierte ist, in Das
auch das Studium und die Wiederholungen für Die Prü¬
fungen fallen , wozu noch die schriftlichen Arbeiten kommen .
Der sozialdemokratische Entwurf sieht auch eine Art Lehr¬
befähigung vor , die von der Landesschulbehörde nach An¬
hörung des Bezirksschulrates zuerkannt wird , wenn der
Kandidat zwei Jahre erfolgreich tätig war und den Nach¬
weis planmäßiger Fortbildung erbracht hat .

Im christlichsozialen Entwurf wird die Oberstufe Leh-
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rerafademie genannt . In jedem Land soll mindestens eine
öffentliche LehrerakaDeniie sein; daraus schließe ich, daß
auch die Einrichtung privater Akademien ins Auge gefaßt
ist. Wenn man bedenkt, wie wenig höhere Privatschulen
wirklich Gutes leisten , ferner , daß auch für die Lehrer , die
an den öffentlichen Akademien wirken sollen , keine be¬
stimmte 'Lehrberechtigung und keine bestimmte Vorbildung
vorgeschrieben ist, so erscheint mir dieser Punkt sehr be¬
denklich. Es heißt im Gesetzentwurf nur : Die Lehrer an der
Lehrerakooenue werben in Berücffichiigung des besonderen
Zweckes berufen . Wenn wir heute mit unserer Lehrerbil¬
dung unzufrieden sind, so denken wir außer dem durch das
Gesetz gewährten Umfang vor allem an die Leistungen vieler
Privatanstalten und ihre Lehrer , die oft genug , ja meistens
die geringste gesetzlich noch zulässige Ausbildung haben . Ein
neues Gesetz müßte uns unbedingt eine einheitliche , durch¬
aus aus der Höhe stehende Ausbildung gewährleisten .

Die vergleichende Besprechung hat ganz von selbst auch
eine Kritik der einzelnen Entwürfe mit sich gebracht . Ich
versuchte , mich zu den drei Entwürfen fo objektiv einzu¬
stellen , als dies , ba ich ja doch über den Gegenstand meine
Meinung habe , nur möglich war . Wenn bei diesem Ver¬
gleich der großdeutsche Entwurf am wenigsten kritisiert er¬
scheint, so ist dies durchaus keine Folge irgendeiner politi¬
schen Einstellung , sondern es mag baran liegen , daß er , wie
schon früher bewerft , infolge des späteren Erscheinens man¬
chen Fehler (vermeiden konnte , dann aber auch daran , daß er
sich über manche Einzelheit noch nicht näher ausspricht , son¬
dern nur einen! Rahmen gibt , wodurch er der Kritik entgeht .

Ans der vergleichenden Besprechung sehen wir , daß es
gewiß allen Entwürfen um eine bedeutende Hebung der
Lehrerbildung ernstlich zu tun ist. Wenn die Wege , die zu
biesem Endziel 'führen , auch noch verschiedene sinb, so groß
sind die sachlichen Differenzen nicht , wenn sie nicht durch
politische vergrößert werben , daß nicht ein gemeinsamer
Weg zu finden wäre , der auch verwirklicht werben könnte .

310 ei Entwürfe verlangen , daß die «Lehrerbildung auf
die Hochschule verlegt werbe . Wir wissen, baß diese Forde¬
rung bei vielen Hochschullehrern , namentlich bei den vor
allem in Betracht kommenden Professoren der Philosophie ,
wenig Entgegenkommen findet . Trotzdem mir feit langem
auch beachtenswerte Gründe für diese ablehnende Haltung
bekannt waren , versuchte ich durch Aussprachen mit Hoch¬
schullehrern ihre Meinung kennen zu lernen . Diese Bespre¬
chungen bestätigten nur , daß die Forderung : die letzte Stufe
der Ausbildung Der Volksschullehrer soll aus die Universität
verlegt werden , noch wohl überlegt werden möge . Ganz
abgesehen baoon , baß Der Hochschule, Die ja autonom ist,
befehlsweise eine derartige Ausgabe nicht übertragen werden
kann , ohne daß sie zustimmt , müssen wir uns eine Reihe
von Fragen vorlegen , ans deren Beantwortung erst hervor¬
geht , ob die Erfüllung biefer Forderung tatsächlich höher ge¬
bildete und bessere Lehrer schafft und ob und wie die
Schwierigkeiten überwunden werden können ', bic ber Er¬
füllung dieser Forderung im Wege stehen.

Da ist zuerst die Frage : Warum soll beim bie Lehrer¬
bildung auf die Hochschule verlegt werden ? Diese Forde¬
rung wurde , bevor sie zu einer politischen würbe , erhoben
von Lehrern , für deren Begabung und Streben ihre einst
erhaltene Ausbildung viel zu klein war , die auf antodibal¬
tischem Wege ihre Kenntnisse bedeutend erweitert , ihre Bil¬
dung vertieft haben . Sie sind dadurch gewissermaßen über
ihre Umgebung hinausgewachsen , empfanden bitter bie un¬
genügende Ausbildung unb wollten , was sie sich selbst er¬
worben , dem ganzen Stande gewinnen , wohl auch , weil sie
fühlten , wie sehr gerade der Lehrer eine gründliche , vertiefte
Bildung nötig hat , wenn er seiner Aufgabe gerecht werden
will . Es war eine ideale Forderung , daß die hohe Schule ,
bie die Träger ber sogenannten Intel !igenzbernfe ausbildet ,
auch dem nach Erweiterung seiner Bildung strebenden
Lehrer ihre Tore öffne . Man ließ sich nicht irre machen
bttrch den Einwand , baß wohl Der Arzt , der Mittelschullehrer
eine Hochschulbildung nötig habe , nicht aber der Volksschul¬
lehrer , besten Unterrichtsgebiet eine solche Ausbildung nicht
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rechtfertige . Man hielt dem geivis; mit Recht entgegen , das;
es sich beim Volksschullehrer nicht nur darum -handle , daß
er -ttindem das Lesen und Schreiben , das elementarste Rech¬
nen und 'die einfachsten Kenntnisse aus Lebens -, Heimats -
tim\ Vaterlandsknnde 'beibringe — so fassen ja noch
immer viele die ganze Aufgabe des VolksschuÜehrers auf —
funbmt daß es sich arm die Ausbildung einer Persönlichkeit
handle , die aus der Grundlage gediegener Eigenibildung
ihre Aufgabe als Erzieher nnd Lehrer des Volkes erfasse
und ausführen könne. Wir müssen uns nun fragen : Er¬
warten wir uns von den beiden vorgesehenen ' Hvchschul-
jnhrcu , daß sie dazu beitragen , bessere Lehrer zu er¬
ziehend «Darum müßte es sich ja 'handeln , denn wenn man
ein (skfeij zur Hebung der Lehrerbildung macht , wüßte doch
der (Endzweck sein , b es ser e L e h r e r zn erziehen . .Trotz
der vielen Gründe — sie sind zu oft schon besprochen wor¬
den . als daß ich sie noch einmal ansühren möchte, die für
die Bejahung dieser wichtigen Frage sprechen, möchte ich sie
doch nicht restlos bejahen . Auch ans die Gefahr hin , als
Ketzer angesehen zu werden , nun ; ich folgendes sagen : So
wie viele dem Lehrberuf Fernstehende die Aufgabe des Leh¬
rers im bloßen Beibringen von einigen elementaren Kennt¬
nissen nnd Fertigkeiten sehen -und finden , daß für eine solche
Aufgabe die .jetzt übliche Ausbildung vollkommen genüge , so
greifen manche vielleicht gerade ' im bewußten Gegensatze
zu dieser Unterschätzung - - zu hoch und gelangen zu einer
Ueberschätzung «des Wissens für die Ausgabe des Lehrers .
Nicht was einzelne in ihrem Wissensdrange sich erarbeiten ,
sondern was als Grnndlage für die gute Ausübung eines
Berufes nöii 'g ist, wird für eine gesetzliche Regelung der Be -
n '.ssstlldien in Frage kommen ; hier greift die materielle
Frage herein -und griff leider bisher fogar viel zn weit
Heretin Aber auch ohne den materiellen Standpunkt zu
berücksichtigen, muß mau zngebeu , daß Höchstleistungen Ein¬
zelner nicht als allgemeine Forderungen ' ausgestellt werben
können . Und es ist wirklich auch noch eine große Frage ,
ob die übermäßige Betonung des Wissens eine so große Be¬
deutung für die Ausbildung des Lehrers hat . Die Arbe it
t-e? Lehrers , ist vor allem eine Kunst . Diese -fernst kann
gewiß nur auf der Grundlage einer möglichst guten Allge¬
meinbildung geübt werden , aber auch die höchste Ausbil¬
dung kann noch keinen gnten Lehrer machen . Man kann
fehr viel wissen, und alles Mögliche selbst können nnd dabei
ein ganz miserabler Lehrer sein.

Was soll nun der angehende Lehrer ans der Hochschule
studieren ? Die Gesetzentwürfe sprechen von Philosophie , Psy¬
chologie, Logik, allgemeiner Pädagogik . Philosophen stehen
dem Wort »allgemeine Pädagogik " als Bezeichnung einer
Wisfenschaft sehr skeptisch gegenüber . Psychologie als Wis¬
senschaft ist etwas ganz anderes als Psychologie in den be¬
kannten Lehrbüchern . Ein Psychologe meinte , daß der Lehrer
von Psychologie sehr wenig für feinen Beruf Verwendbares
haben werde , denn gerade iu jenen Problemen , die für deu
Lehrer von Wert wären , vermöge die Psychologie heute noch
wenig zusammenhängendes , exaktes Wissen zu bieten ; ein
Professor der Philosophie äußerte sich iu ähnlicher Weise.
Wenn aber em _Fach nicht praktisch verwertbar ist, dann
kommt es nur für die persönliche Ausbildung in Betracht
nnd hat keinen Vorzug vor einem anderen Fach . Man darf
nicht vergessen, daß ans dem Gebiete 'der Psychologie und
der Pädagogik Dilettanten mit wissenschaftlichen Ausdrücken
auch heute noch viel Unfug treiben , so daß sich der Laie
aus der Flut ganz unwissenschaftlicher Bücher (auch viele
Lehrbücher , die sich einen wissenschaftlichen Anstrich geben ,
gehören daher ), Zeitschriften , Anffäke oft ein ganz falsches
Bild macht von -dem, was die Wissenschaft ' bietet . Ich
glaube , wir erwarten uns vom wissenschaftlichen Studium ,
]. B . der Psychologie , von der ominösen Pädagogik will ich
lieber ganz schweigen, Vorteile für die Berussausbildung ,
die sie mindestens derzeit noch nicht bieten kann .

Unsere Ausbildnug soll an der philosophischen Fakultät
geschehen. Diese ist aber , roie auch Dr . !S >p erlich in der
Wechselrede betonte , keine Fachschule sür eiue Berufsausbil¬
dung . Sie möchte lieber 'die Ausbildung der Mittelfchnl -

lehrer nnd natürlich noch mehr die der Pharmazeuten ab¬
schieben, als nicht zu ihr gehörig , denn sie betrachtet sich,
die ans der 'Abspaltung der einzelnen Wissenschaften von
den alten Fakultäten (Theologie , Jus , Medizin ) entstanden
ist, als reine 'Forscherschule , die mit Berufsausbildung nichts
zu tun hat nnd es darum ablehnt , noch eine neue , ihrer
eigentlichen Aufgabe nicht entsprechende Belastung zu über¬
nehmen . Von einigen Hochschullehrern wurde betont , daß
es vielmehr anzustreben sei, die Ausbildung aller Lehrer ,
auch der Mittelschullehrer , vou der p̂hilosophischen Fakultät
abzuspalten und eine eigene Berufsschule , wie es z. B . oie
medizinische und juridische Fakultät ist, sür diese Ausbil¬
dung einzurichten . Gleichzeitig wurde die Wichtigkeit der
Ausbildung in spezieller «Dibaktik auch für Mittelschullehrer
besprochen .

Und nun noch ein Wort über ein Hochfchnlftuidinm in
vier Semestern !

So wie 'die philosophische Fakulat jetzt der Ausbildung
der Mittelschullehrer in acht bis zehn Semestern , dienstbar
gemacht wird , wird sie es nur sehr schwer einer vierseme -
strigen von Volksschullehrern gemacht werden können . Das
Hochschulmäßige liegt ja nicht so sehr im Bestich der Vor¬
lesungen , sondern das besteht in Oer philosophischen Fakul¬
tät iu der Einfü -Hrung in die Arbeit des Forschers . Mit
vier Semestern ist da wohl wenig gedient . Wir sehen, daß
wir vielleicht besser täten , u i ch t eine A u g l i e d e r u u g
a u d i e p h i l v s o P h i s che F akult n t anzustreben , son¬
dern eher vielleicht eine selbständige Lehrersachschule , hieße
sie vorläufig Lehrerakademie oder lLehrerhochfchule, von
deren Professoren aber , wie es ein Entwurf vorsieht , die
venia legendi zu verlangen wäre , um einen gewissen Hoch-
stand der zu bietenden Vorlesungen zu sicherm. Nur für
jene Fächer , die mir ein Praktiker wertvoll lehren kann ,
also vor allem sür die spezielle 'Didaktik der Unterrichte
gegenstände in der Volksschule , müßten Männer nno Frauen
in Betracht kommen , die im Schuldienste Hervorragendes
geleistet haben .

Ich habe bisher die Frage : Warum Hochschulstudium ?"
und die andere : Welche Hindernisse stehen dieser Forderung
entgegen ? nur einseitig vom idealen Standpunkte ans be¬
trachtet innd konnte auch da bei der Enge des gegebenen
Rahmens vieles nur andeuten .

Aber ebenso wie die Frage : Wärmn Hochschulstudium ?
auch von anderen Standpunkten aus beantwortet werden
muß , haben wir auch die Hindernisse und Schwierigkeiten
auch auf anderen als idealen Gebieten zu suchen. Es ist
nicht zu leugnen , daß die Forderng nach dem Hochschul¬
studium auch sehr durch deu Wuusch beeiusliißt war , die
Stellung des Lehrers in materieller und sozialer Hinsicht
zu heben , daß ferner auch politische Gesichtspunkte maß¬
gebend waren . Und ganz dieselben Gesichtspunkte , nur mit
entgegengesetzten Zielen , spielen eine große Rolle für die
Schwierigkeiten , denen diese Forderung begegnet . Materielle
und politische Fragen stehen da wohl obenan . Jedes Land
braucht eine verhältnismäßig fehr große Zahl von Lehrern ,
relativ am wenigsten Wien mit seiner Möglichkeit , die
Schulkinder gleichmäßig aufzuteilen , relativ am meisten die
Gebirgsländer mit den vielen entlegenen , kleinen Orten . Die
Länder werden sich darum einer Hebung der Lehrerbildung ,
die natürnotwendrg eine bedeutende materielle Besserstel¬
lung des Lehrers und mit der großen Zahl eine gewaltige
Belastung der Landessinanzen bedeutet , immer niit Nach¬
druck entgegenstellen und es ist eine große Frage ,
ob dieser nicht zu unterschätzende Widerstand , der ja auch
durch allerlei sachliche Bedenken (der Akademiker in der ein *
klassigen Schule eines Hochgebirgsdorfes und ähnliches !) er¬
härtet und bemäntelt werden kann , durch die ideale Begrün¬
dung der Forderung zu überwinden ist.

Auch von politischer Seite erwachsen der Forderung
nach Hochschulbildung der Volksschullehrer verschiedene
Schwierigkeiten , wie sie andererseits allerdings wieder ge¬
rade ans politischen Gründen von anderen Parteien sehr
unterstützt wird .
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Für die nächste Zutunft glaube ich wenigstens , besteht
wohl wenig Aussicht , daß die Lehrerbildung 'durch ein Gesetz
auf die Hochschule ausgedehnt wird . Wenn ich von Poli¬
tischen Erwägungen absehe und nur den reinen Schulstand -
punkt in Betracht ziehe, kann ich es nicht bedauern ; denn
vieles scheint noch in Diesen Entwürfen so unreif , so wenig
weiteren Konsequenzen gewachsen, daß bestimmt 'die Gesahr
bestünde , auch die Lehrerbildung durch überstürzte Neuern
gen nur zu verwirren , nicht aber wirklich so zu heben , daß
wir als Produkt der neuen Ausbildung den wirklich b e s-
sere n Lehrer gewinnen . Gerade ciue Seite müßte ,
glaube ich, wenn man dabei das Endziel wirklich im A'iije
hat , viel mehr betont werden als bisher : Wie führen wir
dem Berufe Die geeigneten Persönlichkeiten zu, wie erkennen
wir sie, wie halten wir sie fest für den Beruf ? Um es noch
einmal zu sagen : Ein richtiger , guter Lehrer ist nicht nur
durch eine gute Ausbildung zu gewinnen , sondern der muß
die Anlage nnd die Freude für diesen Berus in sich haben ,
sonst bleibt er trotz Ausbildung und Fleiß ein Stümper .

Ich habe in dieser schriftlichen Ausführung ein Kapitel
ganz übergangen , das ich im Vortrage besprach . Das ist
der Studienplan «nnd feine Begründung , wie er von Doktor
Neier in seiner Schrift : „Ueber die prinzipiellen Grundlagen
Der Lehrerbildung " für eine reformierte Lehrerbildung auf¬
gestellt wird . Viel fehr beachtenswertes Grundsätzliches ivird
in Der trefflichen Schuft , die bei Ha äse erschienen ist, gesagt
und angesichts der geringen Aussichten auf eine Verwirkli¬
chung eines der neuen Gefetzentwürfe erschiene es mir schon
als ein gewaltiger Fortschritt in unserer nun schon so lange
unberührt gebliebenen Lehrerbildung , wenn Diese Vor¬
schläge, die sich leichter verwirklichen lassen , einmal als erste
Stuse einer gehobenen Lehrerbildung durchgeführt würden .

Anträge der drei Barteten, betressend die Aesorm
der Lehrervtldung.

Sozialdemokratischer Antrag .
1. Die Lehrer (Lehrerinnen ) an Bolksschulen (Massenlehrec ),

mittleren und höheren Schulen ^Fachlehrer ) müssen künftig bor
ihrer Berufsbildung eine mittlere und höhere Lehranstalt erfolg¬
reich besucht oder durch eine besondere Prüfung diese Bildung
nachgewiesen haben .

§ 2. (1) .Die Berufsbildllng der Lehrer (Lehrerinnen ) an
Bolksschulen , mittleren und höheren iSchulen erfolgt an der Uni¬
versität , beziehungsweise ou einer der anderen bestehenden! Hoch¬
schulen.

(2) Für den pädagogisch -didaktischen Teil dieser Berufsbildung
sind an den Universitäten zu Wien , Graz und Innsbruck Pädago¬
gische 'Institute sowie mindestens je drei Lehrkanzeln für Pädagogik
und Psychologie , eiue entsprechende Anzahl von Honorardozenturen
zu schaffen. ^ ri, t

(3) Mit dem Pädagogischen Institute muisen entsprechende
Versuchs - und Uebungsschulen aller Schularten verbunden wenden ,

§ 3. Die Studienpläne für die Lehramtsanwärter aller Schul¬
arten werden im Einvernehmen mit der Universität , bezw. mit den
anderen Hochschulen vom Bundesministerium für Inneres uud
Unterricht , Unterrichtsamt , festgesetzt.

§ 4. Die Berufsbildung der Lehrer (Lehrerinnen ) für Bolks¬
schulen erfolgt in mindestens vier H a I b j a h r e n und umfaßt
neben Pädagogik und ihren Hilfswissenschaften , Kinder - und Ju -
gendkunde , Schulkunde und Schulgesetzeskunde ' der Volksschulen ,
Philosophie und Staatsbürgerkunde noch mindestens eine Fach¬
wissenschaft nach Wahl , die mit der Lehr - und Erziehungsaufgabe
der Volksschule und mit der Volksbildung in innerem Zusammen¬
hange steht.

Die Studiendauer kann im Berordnungswege erweitert werden .
§ 5. Die Lehramtsprüfung für Volksschulen kann frühestens

nach dem vierten Halbjahre des Hochschulstudiums zum Abschlüsse
gebracht werden .

Eine frühestens im vierten Halbjahre einsetzende prak¬
tische Erprobung , womöglich in der Form zusammenhängender
Unterrichts - und 'Erziehungsarbeit , bildet einen wesentlichen Teil
dieser Prüfung .

Prüfungskommissionen für das Lehramt an Volksschulen wer¬
den mit dem Sitz in Wien , Graz und Innsbruck durch das Bun¬
desministerium für Inneres und Unterricht , Unterrichtsamt , aus
Hochschullehrern , 'Schulaufsichtsorganen und Volksschullehrern aus
Oie Dauer von je drei Jahren gebildet . Außerdem entsenden in
diese Kommission die Landesschulbehbrden je einen Vertreter , und

zwar die von Wien , Niederösterreich , Oberösterreich und Burgen¬
land nach Wien , Steiermark und Kärnten nach Graz und Salzburg ,
Tirol und Vorarlberg nach Innsbruck .

§ 6. Diese Lehramtsprüfung für Volksschulen berechtigt zur
vorläufigen - Anstellung im Bolksschuldienste .

§ 7. Die Befähigung zur endgültigen Anstellung wird nach
zweijähriger , selbständiger , erfolgreicher Tätigkeit an Volksschule»
und Nachweis planmäßiger Fortbildung nach Anhörung des Be¬
zirksschulrates durch die Landesschnlbehörde zuerkannt .

§ 8. Die Prüfungsiborfchriften sowie die Bestimmungen über
die Art , wie der Nachweis der Fortbildung (Mitwirkung in Lehrer -
arbeitsgemeinschasteu , Vorlage einer pädagogisch -didaktischen Haus¬
arbeit und anderem ) zu erbringen ist, werden im Berordnungs¬
wege erlassen .

§ 9. Für die Ausbildung der Lehrkräfte an Sonderschulen
(für taubstumme , blinde , schwachsinnige und sprachkranke Kinder )
sind an dem Pädagogischen Institut entsprechende , mindestens ein¬
jährige Lehrknrse einzurichten . Für die praktische Ausbildung sind
entsprechende heilpädagogische Institute nnd Sonderschulen heran¬
zuziehen .

Zur Ausnahme in diese Kurse ist mindestens die Lehramts¬
prüfung für Bolksschulen und eine einjährige Schulpraxis
erforderlich .

Die Prüfungsvorschrift für das Lehramt au Sonderschulen
wird im Verordnungswege erlassen .

§ 10. Die Berufsbildung der Lehrer für mittlere u n d
höhere Schulen erfolgt an der Ûniversität , beziehungsweise
an einet der anderen bestehenden Hochschulen in zehn Halbjahren
und umfaßt neben den fachwiffenschaftlichen 'Studien Pädagogik und
Philosophie , Jugendkunde , Schulkunde nnd Schulgesetzeskunde der
mittleren und höheren Schulen .

§ 11. Die Prüfung für das Lehramt an mittlerem nnd
höheren Schulen zerfällt in einen fachwissenschastlichen und in einen
pädagogisch-didaktischen Teil .

Zu der fachwissenschastlicheii Prüfung kann sich der Kandidat
frühestens im neunten Studienhalbjahre melden ; die pädagogisch¬
didaktische Prüfung kann frühestens im Verlaufe des zehnten Halb¬
jahres stattfinden , .wobei die praktische Bewährung im selbständi¬
gen Unterricht einen wesentlichen Bestandteil der Prüfung bildet .

Die Lehramtsprüfung für mittlere und höhere Schulen erfolgt
vor einer Prüfungskommission , welche ans Hochschullehrern , Zchnl -
aussichtsorganen und Lehrern der mittleren ! und höheren Schulen
auf die Dcnier von je drei Jahren vom Bi mdesin int steril >>n für
Inneres und Unterricht , 'Unterrichtsamt gebildet wird .

-Lolche Kommissionen sind mit dein 'Sitze in Wien , Graz und
Innsbruck zu errichten .

§ 12. Die Prüfungsvorfchriften für das Lehramt an mittle¬
ren und höheren Schulen werden im Verordnnngsweg erlassen .

§ 13. Die Lehramtsprüfung für mittlere und höhere Schulen
berechtigt zmr Anstellung als widerruflicher Lehrer .

^ 14. Zur Fortbildung der Lehrer aller Schularten siud an
beit Hochschulen und Pädagogischen Instituten geeignete Kurse nnd
Ar beiisgemein scha ften eiuzur ich teil.

§ 15. Unter Volksschulen im Sinne dieses Gesetzes find die
Grundschule (1. bis 4 . Schuljahr in Stadt und Land ) uud die
Oberstufe (5. bis 8. Schuljahr ) niederorganisierter Landschulen ,
unter mittleren Lehranstalten alle anderen Schularten für die zehn-
bis vierzehnjährigen Schüler und unter höheren Schulen die zur
Hochschule führenden allgemeinbildenden 'Schulen für die fünfzehn -
bis achtzehnjährigen 'Schüler zu verstehen .

§ 16. Die Ausbildung der Lehrer für Fach - -und Fortbildungs¬
schulen. aller Art wird durch ein eigenes Gesetz geregelt .

§ 17. Die bisherigen Lehrer - und Leh rer inneubil du ngs -
nn stalten sind vom Schuljahre 1923-24 an jahrgangsweife abzu¬
bauen .

Die bisherigen staatlichen Lehrer - und Lehrerii >nenbilduugs -
anstalten werden gleichzeitig in höhere Schulen (im Sinne des
§ 15) umgewandelt . Die Durchführimgsbestimmnngen werden im
Berordnungsweg erlassen .

Christlichsozialer Antrag .
§ 1. Die Ausbildung für das Lehramt au Volksschulen erfolgt

an p ä d a g o g i s ch e n O b e r s ch u l e n (r e f o r m i e r t e
L ehr e r b i l d u n g s a n st alte n) und an der L e h r e r a k a-
b e m i e (Lehrerhochfchule , Pädagogische Akademie ).

Die pädagogische Oberschule (reformierte Lehrerbildungsanstalt )
vermittelt die Allgemeinbildung mit den .Bildungsmittelpunkten
Heimat und Volkstum unter besonderer Betonung der Persönlich¬
keitsbildung nnd der ausübenden , darstellenden und gestaltenden
Fähigkeiten int Dienste er Stoffaneignung .

Der Lehrerakademie obliegt die 'Einführung in das Bernfs -
ftudinm auf wissenschaftlicher Grundlage . Zur planmäßigen prak¬
tischen Erprobung sind ihr Uebungs - und Versuchsschulen ange¬
gliedert oder zugeteilt .
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§ 2. Die pädagogische Oberschule (reformierte Lehrerbildungs¬
anstalt ) hat das Wissen der Untermittelschule zur Voraussetzung .
Absolventen minÄerorganisierter Schulen haben sich einer strengen
A>!snahinsprüsung zu .unterziehen . Biirgerschüler haben den Nach-
iLU' iS über den im Lehrpläne der Bürgerschule nicht vorgesehenen
Erwerb fremdsprachlicher und mathematischer Kenntnisse zu er¬
bringen , insolange eine solche Verschiedenheit von der Untermittel -
schul-e obwaltet .

Für unzulänglich vorgebildete Ausnahinswerber werden V o r =
b e r e i t u n g s k l a s se n errichtet , deren Lehrplan mit beson¬
derer Rücksichtnahme auf die sprachlich-mathematische Einschulung
dieser Zöglinge einzurichten ist.

In den pädagogischen Oberschulen (reformierten Lehrerbil¬
dungsanstalten ) und den ihnen angegliederten Vorbereitungsklassen
ist der Trennung nach Geschlechtern im Hinblick aus die örtlichen
Verhältnisse Rechnung zu tragen . Ausnahmen verfügt über be- !
gründeten Antrag des zuständigen Landesschulrates der Vtm des-
minister für Inneres und Unterricht .

§ 3. Tie Studiendauer für das Lehramt an Volksschulen »in¬
faßt die vier Jahresstnsen der Pädagogischen Oberschule (reformier¬
ten Lehrerbildungsanstalt ) und mindestens ein zweijähriges Stu¬
dium an der Lehrerakademie .

Absolventen anderer Oberschulen haben sich bei sonstiger kör¬
perlicher Tüchtigkeit und sittlicher Unbescholtenheit einer Ausnahms -
Prüfung aus jenen Gegenständen zu unterziehen , die im Lehrpläne
der von ihnen besuchten Anstalten nicht vorgesehen sind.

§ 4. Die Lehrgegenstände der pädagogischen Oberschule (refor¬
mierten Lehrerbildungsanstalt ) sind : Religio », Psychologie und
Logik, deutsche Unterrichtssprache , Latein , Geographie mit beson¬
derer Berücksichtigung der Länderkunde des Donauraumes , Geschichte
und Äerfasfungslehre , Mathematik und Raumlehre . Naturgeschichte ,
Physik und Chemie , Schönschreiben , Zeichen - und Werkunterricht ,
Gesang und Musik, Turnen .

S ch ü l e r ü b n n g e n find im Sinne der besonderen Bil -
dungsausgabe der pädagogischen Oberschule (reformierten Lehrer¬
bildungsanstalt ) ein wesentlicher Bestandteil des Lehrplanes .

§ 5. Nach Abschluß der pädagogischen Oberschule (reformierten
Lehrerbildungsanstalt ) entscheidet eine strenge Prüfung unter dem
Vorsitz eines Abgeordneten der La>,desschnlbehürde über die Zuer¬
kennn ng des Reifezeugnisses .

Dieses Reifezeugnis berechtigt zum Eintritt in die Kehreraka¬
demie und zum Hochschulstudium als ordentlich « Hörer . Ueber
Ergänzungsprüfungen für das Hochfchulmäßige Studium bestimm¬
ter lFgcher entscheidet noch «Anhörung der Fakultäten das Bmrdes -
ministerium für Inneres und Unterricht . An den Universitäten
sind Einrichtungen zur Ablegung dieser Nachprüfungen zu treffen ,
ohne daß die Anrechnung der Semester eine Verzögerung erlitte .

§ 6. Das Studium an der Lehrerakademie umfaßt neben der
planmäßigen Ausbildung in einer der Lehranfgabe der Volksschule
dienlichen Fachwissenschaft das Gesamtgcbiet der Pädagogik und
ihrer Hilfswissenschaften , Philosophie , Religionsgeschichte und
Deutschkunde.

§ 7. In jedem Lande ist mindestens eine öffentliche Lehrer -
akademie zu errichten .

Ihre Lehrer werden in Berücksichtigung des besonderen
Zweckes, dem diese Anstalten dienen , berufen .

-Für die besonderen Erfordernisse der Mädchenbildung ist Vor¬
sorge zu treffen .

§ 8 . Die Lehramtsprüfung für Volksschulen wird vor Prü¬
fungskommissionen abgelegt , die vom Buitdesministerium für Inne¬
res und Unterricht ans dem Lehrkörper der Lehrerakadenrien und
der pädagogischen Oberschulen , aus Männern des Schulaussichts¬
und des praktischen Schuldienstes für drei Jahre ernannt werden .

Bezüglich der subsidiarischen Erteilung des Religionsunterrich¬
tes entscheiden Vertreter der Kirchen- und Religionsgenossenschaften !.

§ 9. Zur Heranbildung von Lehrern für Sonderschulen
(Unterricht taubstummer , blinder , schwachsinniger , sprachkranker
und schwer erziehbarer Kinder ) sowie der Arbeitslehrerinnen (ein¬
schließlich Koch- und Haushaltungsunterricht und Kinderfürsorge )
und der Kindergärtnerinnen sind den Lehrerakademien eigene Bil¬
dungskurse angeglie der t.

§ 10. Das Lehramtszeugnis für Volksschulen berechtigt zur
vorläufigen Anstellung im Volksschuldienste .

lieber die dauernde Anstellung entscheidet nach mindestens zwei¬
jähriger Praktischer Dienstleistung an öffentlichen oder mit Oefsent -
lichkeitsrecht ausgestatteten Privatschulen und nach Anhörung der
Bezirksschulräte der Landesschulrat .

§ 11. Zur Heranbildung von Bürgerschullehrkrästert werden
auf Dauer der Notwendigkeit Bildungskurfe an den Lehrerakade¬
mien eingerichtet . Die weitere Regelung bleibt der Neugestaltung
der Bürgerschulen vorbehalten .

§ 12. Die Errichtung privater pädagogischer Oberschulen
(reformierter Lehrerbildungsanstalten ) und Lehrerakademien ist
unter folgenden Bedingungen zn gestatten :

1. Statut und Lehrpläne (StudienPläne ) bedürfen der Geneh¬
migung des Bundesministeriums für Inneres und Unterricht .

“2. Die Räume und Lehrmittel haben den Anforderungen an
öffentlichen Anstalten zu genügen .

3. Als Direktoren und Lehrer dürfen nur Personen mit e n t-
f p r e ch ende r B e f ä h i g u n g herangezogen werden .

§ 13. Der Aufwand für die Heranbildung von Lehrern des
Volksschuldienstes an öffentlichen Anstalten wird aus Bundes¬
mitteln bestritten .

Großdeutscher Antrag .
§ 1. 1) Tie Berufsbildung der Lehrer und (Lehrerinnen für

Bürger - und Mittelschulen erfolgt an der philosophischen Fakultät
einer Universität , bezw. einer gleichwertigen Hochschule l§ 9,
Abs. 3) .

2) Die Berufsbildung für das Lehramt an Volksschulen erfolgt
an einer Lehrerhochschule . Solche find in allen Bundesländern zu
errichten und in jenen Bundesländern , in denen sich eine Univer¬
sität befindet , an die philosophische Fakultät dieser Universität an¬
zugliedern .

3) Die Lehrerhochschulen unterstehe » der Hoheiisvevivalhing
des Bundes .

§ 2 . i ) Tie Professoren und Tozenten der nnfsenschasilichen
Fächer an den Lehrerhochschulen müssen die Lehrberechtiguug
(venia legendi ) für eine Hochschule bositzen. Diese Bestimmung
findet auf die nach Bedarf heranzuziehenden Hilfslehrkräfte keine
Anwendung .

2) An den Lehrerhochschulen sind Einrichtungen vorzunehmen ,
die ein hvchschulmäßiges Studium der Erziehungs - und Unter -
richlswisseuschasten ermöglichen

3) Die Leitung der Lehrerhochschulen obliegt dem Lehrkörper
im eigenen Wirkungskreis . Die näherem Bestimmungen werden
im Verordnungswege erlassen .

§ 3. Die Einführung in die Ausübung des Lehrberufes erfolgt
an Uebungsschulen (Kindergärten ), die der Leitung der Lehrer¬
hochschule unterstehen .

§ 4. Die Zulassung zur beruflichen Ausbildung für das Lehr¬
amt an Volks -, Bürger - und Mittelschulen setzt die Beibringung
des Reifezeugnisses einer allgemein bildenden Mittelschule , sowie
den Nachweis der körperlichen « Eignung und der österreichischen
Bundesbürgerschaft voraus . Nichtdeutsche oder Ausländer können
nur mit Genehmigung des Bunbesministeruims für Inneres und
Unterricht zugelassen werden .

§ 5. «Die Studiendauer für Volksschullehrer (innen ) an der
Lehrerhochschule beträgt rninidestens vier Halbjahre ; sie kann
im Verordnungswege verlängert werden .

§ 6. 1) Der S t u d i e n p l a n für die theoretische und prak¬
tische Ausbildung der Nolksschullehrer (innen ) wird durch Verord¬
nung des Bundesministeriums für Inneres und Unterricht festge¬
legt ; er hat jedenfalls zu enthalten : Erziehungs - und Unterrichts¬
kunde (Pädagogik und Didaktik ) einschließlich Jugendkunde und Ge¬
schichte der Pädagogik und Methodik , Einführung in die tochttl-
gesetzeskunde, in die Philosophie , Bürgerkunde , Musik und Musik«
fünde , Körperkunde und Gesundheitspflege . Bol ksbildn ugswesen und
Heimatkunde . Ferner hat er die praktische Einführung in die
Lehrtätigkeit zu regeln , die durch a l l e Studienhalbjahre neben
der theoretischen Ausbildung zu erfolgen hat .

2) In der Ausbildung der Lehrerinnen ist auf die besonderen
Bedürfnisse der Mädchenerziehung Rücksicht zu nehmen

§ 7. 1) Tie Studierenden , die den Bestimmungen des Stu -
bienptones entsprochen haben , können nach dem 4 . Studienhalbiahre
die Lehramtsprüfung für Volksschulen abschließen . Die näheren
Bestimmungen für diese Prüfung , die sich auch auf die praktische
Erprobung zu erstrecken hat , werden vom iBimdesiniuifterium für
Inneres und Unterricht erlassen .

2) Diesem kommt auch die «Bestellung der Prüfungskommissio¬
nen zu.

§ 8. Die erfolgreich abgelegte «Lehramtsprüfung für Volks¬
schulen befähigt zur vorläufigen Anstellung an Volksschulen .

§ 9. 1) Die Ausbildung der Würgerschullehrer (innen ) ist die¬
selbe wie die der Mittel 'schullehrer (iuuen ).

2) Die Dauer dieser Ausbildung beträgt mindestens acht •
Halbjahre .

3) Das erziehungs - und unter riehtswi ssenschaftliche Studium
erfolgt au dem Institute für Erziehnngswissenschast der philosophi¬
schen Fakultät einer Universität , das sachwisseuschastliche Studium
an einer philosophischen «Fakultät , einer technischen Hochschule oder
einer Akademie der bildenden Künste .

4) Die Studienpläne ,werden vom Bundesministerium für In¬
neres und Unterricht im Einvernehmen mit diesen Hochschulen
festgelegt.

§ 10. Die Lehramtsprüfung für Lehrer an Bürger - und
Mittelschulen umfaßt einen erziehungs - und unterrichtswissenschaft¬
lichen Teil . Die näheren Bestimmungen erläßt das «Bundesmini¬
sterium für Inneres und Unterricht im Verordnungswege . >



6. Seite , Nr . 6 Tiroler Schulzeitung"

§ 11. Die erfolgreich abgelegte Lehramtsprüfung für Bürger -
ivnb Mittelschule »^ befähigt zur Anstellung als Lehrkraft au Bürger -
und Mittelschulen .

§ 12. Die an einer Lehrerhochfchule zuin- Zwecke der Erlan¬
gung der L e h r be f äh ig n n g für iPolksfchulen zurückgelegten
Ztndierchalbjahre werden in die Ztudiendauer eingerechnet , die für
das Lehraint an Bürger - und Mittelschulen erforderlich ist.

§ 13. Die Lehrer (innen )-Bilduirgsanftalten werden von dein
Schuljahre an , das dein Inkrafttreten des Lehrerbildungsgesetzes
so lgt, ja hrgangswei se caifge la>sfen.

§ 14. Die Frist , innerhalb welcher die bisher bestehenden
Lehrbefähigliiigsprüstiiigen für Volksschulen und Bürgerschulen - ab¬
gelegt werden sönnen , wird vom Vundesurinisterinm für Inneres
und Unterricht im Berordnnngswege festgelegt .

8 15. Die mit diesem Gesetze in Widerspruch stehenden Be¬
stimmungen des Abschnittes 111 des Gesetzes vom 14. Mai 1869,
N.G .Bl . Nr . 82 (Neichsvolksfchulgosetz) in der Fasfnng des Gesetzes
vom 2. Mürz 1883, >N.G ,Bl . Nr . 73, treten anßer Kraft : insbe¬
sondere werden anch die §§ 39 und 40 des Gesetzes vom 14. Mai
1869, R .G .Bl . -it' r . 62, aiisgehoben .

§ 16. Mit der Durchführung dieses Gesetzes, welches am . . .
in '-Um st tritt , sowie mit der Erlassung der erforderlichen Weifnu -
gen und 1lebergangsbestinuu 'ungen und mit der sinngemäßen Ans -
dehnnng dieses Gesetzes ans die Bildung der Kindergürtnerinnen
und der Äehrer (innen !) an Sonderschulen ist das Ministerium für
Inneres und Unterricht betraut .
Entwurf eines Gesetzes über die Ausbildung der Volksschullehrer

in Hamburg.
Porbemerhuig der Schriftleitung : In Sa ch s e n, in T h ü-

r i n g e n wird der neue Weg der Lehrerbildung schon d u r ch-
probte rt . H a m b n r g will folgen . P r e n ß e n zögert noch
mit irgendwelchen positiven Maßnahmen : Der Fi na nzm innrer
scheint stärker zu sein, als der Kultusminister . Und B a y e r n ?
Es wartet darauf , ob die anderen nicht bald wieder umstecken
müssen. An uns ist es, immer neu ans die Bemühungen der
anderen hinzuweisen !.

Im nachsolgenden E n t w n r f ist vor allem auch die Begrün¬
dung beachtenÄvert , aus der wir die wichtigsten Bestimmungen
anfügen :

§ 1. Die an öffentlichen Volksschulen hauptamtlich anzustellen¬
den Lehrer und Lehrerinnen müssen vor ihrer Ausbildung für das
Lehramt eine zur Hoch schii kreise führende Bildungsau .stalt
durchlaufen oder auf einem anderen Wege die Hochschulreife er¬
langt haben .

§ 2. Für die Berufsausbildung ist ein ordnungsmäßiges min¬
destens dreijähriges Studium an einer Hochschule und praktisch¬
pädagogische Schulung erforderlich. Das Hochschulstudium schließt
mit einer Prüfung ab , die sich aus die Erziehungswissenschaften
und deren Hilfswissenschasten erstreckt. Außerdem ist der Nachweis
erfolgreicher Betätigung mit einem für die Volksschule in Betracht
kommenden wissenschaftlichen oder künstlerisch-technischen Arbeits¬
gebiete und Praktisch-erzieherischer Befähigung zu erbringen . Das
Bestehen der Prüsnng befähigt zur Einstellung in den Bolksschul -
dienst als Hilfslehrer . Die Fähigkeit _ zur festen Anstellung im
Volksschuldienst wird nach Ablegung einer weiteren Prüfung zu¬
erkannt .

8 3. Die näheren Bestimmungen über den 'Gang der Aus¬
bildung und über die Prüfungen sowie die sonstigen zur Durch¬
führung dieses Gesetzes erforderlichen erläuternden und ergänzen¬
den Borschristen erläßt die Qberschnlbehörde .

§ 4 . Uebergangs - und Schlußbestimmungen . Dieses Gesetz
tritt am . . . . in Kraft . Mit dem gleichen Zeitpunkt werden alle
entgegenstehenden gesetzlichen Bestimmungen und Verordnungen ,
insbesondere die §§ 59 bis 68 des Gesetzes, betreffend das Unter -
richtswefen vom 1. November 1870. aufgehoben .

Etwa sonst noch erforderlich werdende Uebergangsbestimmnn -
gen erläßt der Senat .

Das Hochschulstudium darf sich jedoch nicht auf die 'Erzie¬
hungswissenschaften beschränken. Der Entwurf fordert außerdem
erfolgreiche Betätigung auf einem Sondergebiet nach freier Wahl .
Der Lehrer soll bei Wahl eines wissenschaftlichen Arbeitsgebietes
sich mit den- spezifischen Arbeitsmethoden dieses Gebietes vertrant
machen und die Fähigkeit erwerben , dessen Stellung innd Bedeutung
im System der Wissenschaften und im -Kultur leben zn überblicken .
Dann wird er später auch imstande sein, -sich in die übrigen , Fächer ,
die er im Volksschuldienste zu vertreten hat , so weit wissenschaftlich
einzuarbeiten , daß er vom Schullehrbuch unabhängig wird und die
Quellen kritisch zu benutzen versteht .

teltf nnö Heimeilet öle„Stielet SMellm "!

Asm„25"er Assschutz.
Das unwürdige Spiel , das die Regierung mit den Beamten

nun durch Monate treibt , hat endlich die von allen öffentlichen
Angestellten , soweit sie nicht Parteidoktrine höher stellen als Be-
amtenbelange , erwartete Unterbrechung durch den Exodus des
Reichsverbandes , des Deutscheu Beamteiwerbandes und des Ver¬
bandes der Mittelschullehrer gesunden . Nur wer Gelegenheit hatte ,
den Verhandlungen beizuwohnen , die Unsumme Arbeit , die iu den
mehr als CO Sitzungen mit dem Rattenschwanz der Vor - und Nach¬
beratungen geleistet wurde , zu erfassen , vermag die Tragik dieser
Besotdungskomödie zu ermessen , die in der Zurücknahme des ganzen
Systems , das die Regieriutg sreiwillig als Verhandlnngsgrundlage
gegeben nnd knapp vor „Genf " zurückgezogen-, den deutlichsten
Ausdruck fand , eine T r a g i k, von der bis zur L ä ch erli ch-
k e i t nur ein Schritt war .

Vielleicht wird es einem zukünftige ». Schwarz - oder Rotbuche
möglich fein , Licht in dieses mysteriöse Dunkel zu bringen , ob die
Täuschung von vornherein beabsichtigt tum oder ob hier wieder
ein hochpolitischer Kuhhandel zwischen den Parteien auf Kosten des
ungefragten Dritten , diesmal des öffentlichen Angestellten , abge¬
schlossen wnrde . — Merkwürdig bleibt jedenfalls die Gemütsruhe ,
mit der der sozialdemokratische Bund der öffentlichen Angestellten
und die christliche Gewerkschaft den seinerzeitigen Affront hinnah¬
men und noch met'kwüridtger wird es sein, wenn diese Richtung ?«
gewerkschasten noch weiter verhandeln , trotzdem jetzt nicht nur der
Bundeskanzler , sondern auch der Vizekanzler ui .fc die von diesen
bevollmächtigten R eg ic vu ug stiert re ter nicht nur einmal , sondern
einigemaile erklärten , daß an eine Erhöhung der Summe nicht
gedacht werde , sondern nur ein „Härtenausgleich " in Betracht
tarne , das heißt , daß das neckische und dabei gefährliche -Spiel , einer
Gruppe etwas abzuzwacken , um es einer anderen zu geben, solange
fortgesetzt roerden könne, als die Mitglieder des 2ver -Ausschnsses
daran ihr unschuldiges Vergnügen finden .

In der Vorwoche hatte sich wenigstens der 25er ->Ainsschuß zur
Einberufung einer Deinonft rat ion sve rsammlu >tg allsgeschwungen ,
die tnfofetne eine Wirkung zeigte , als der Vizekanzler cs für ratsam
fand , sofort den Ausschuß zu einer Aussprache einzuladen , wobei
es ihm gelang , durch die Erklimtng daß er die Regievungsver -
treter mit Vollmachten ausstatten werde , die Versammlung hintan¬
zuhalten . Nur der Reichsverband erklärte , die Versammlung
eventuell auch allein abzuhalten .

Die Situation war , nachdem der Vizekanzler die neuerliche
Regiernngserklärnng , daß diese Reform die definitive fei, abge¬
geben und die Verhandlungen den Regierungsvertretern überlassen
hatte , von vornherein klar . Der 25er -Ausschuß beharr te aus seinen
M indestf in'der ungeu :

Rangsklasse Bezüge Bienuien
Tausende Tausende

XIII 1,330 50
XII 1,470 60
XI 1,750 100
X 2,400 120

IX 3,030 150
VIII 3,860 240

VII 5,340 300
VI 7,540 450
V 10,860 700

IV 15,140 700
Einheitsbezug (Streichung der Aktivitätszulage .und damit

auch der Ortsklassen ). Beibehaltung der Familienzulagen uild Ab¬
lehnung der Kinderversicherung in der >v o n de r iReg i e r u n g
0 o r g e s ch l a g e n e » A r t (durch Abzüge von dell Gehältern )
usw.

Die „bevollmächtigten " Regierungs Vertreter gaben die stereo¬
type Erklärung ab , nur im Nahmen der vorgesehenen Beträge
„ausgleichen " zu können . — Hier eine Brücke zu schlagen lvar also
ein Ding der Unmöglichkeit . Nun die Vorschläge der Regierung :
87 Prozent Gehalt , 13 Prozent Aktwitätszulage (abgestuft nach
11— % A.-Z., in — % A.-Z.), ferner ein „Härteausgleich" in der
IX ., VIII -, VII . Rangsklasse war das magere Ergebnis der offi¬
ziellen Zugeständnisse . Damit wäre der Bezug in den einzelnen
Ortsklassen : I = 100 Prozent , II = 96,75 Prozent , 111= 93 ,5
Prozent für die Aktiven . 78,3 Prozent für die Pensionisten gewesen.
Die Regierungsvertreter ließen zwar durchblicken, daß noch eine
kleine Verminderung der Aktivitätszulage möglich fei (man hörte
hinter den Kulissen von 90 Prozent Gehalt , 10 Prozent Aktivität
zutage , II 97,25 Prozent und III 9-5 Prozent ) , so daß das Span -
nungsverhältuis für die Pensionisten -sich eventuell dann auf 81
Prozent verschoben hätte , aber Gewißheit gab niemand . Noch
immer wäre also die lBesoldungsreform ein Schlag für die Pen -
sioilisten gewesen . Die Verhandlungen begannen wieder in das alte
Fahrwasser , von dem aus kein Ufer zu erblicken war , zu kommen
Schon die Belassung der Familienzulage (etwas also , was die
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Beamten schon hatten ) erklärten die Regievungsverteeter als eine
„schwere Konzession". Unnachgiebig blieben sie ans dem Ltand -
piinkte der Beibchaltnng der Ortsklassen , selbst wenn sie mit „mar¬
kiert" seien. Der Regierungsvertreter gab sogar die Erklärung
ab , daß die AuHebnng der Ortsklassen die Notwendigkeit bedeuten
würde , daß die geplanten Terbessernngen des Schemas fallen
lnnßten . — In dieser Situation >v» rden die Verhandlungen aus
den nächsten Tag (12. Juni ) verschoben. Ter 25er -Nusschutz stellte
an die Regierl >ngsvertreter die konkrete Frage , wie weit die Regie¬
rung endgültig in der Verbesserung des Scheinas , der Pensions -
gumdldfle , der Aktivitätszulage (Ortsklassen ) und der Uebersührung
Zusagen - machen könne, insbe sonders aber , wie hoch der Betrag
sei, der für Verbesserungen zur -Verfügung stehe. Die Antwort
war wieder die übliche Ausflucht, die Regierung warte aus die
Vorschläge der Beamten . Dabei haben die Beamten nicht
tMiuiiaC , sondern ungezählte Male Vorschläge überreicht . Es
war also die offenkundige Fortsetzung desselben Spieles , das die
Regierung durch fünf Monate betrieben , nämlich , die Beamten ein¬
fach h i n t a n z n h a l t e n.

Die Antwort , die mm der Reichsoerband , der Teutsche Be¬
amtenverband und der Verband der Mittellschullehrer gaben , war
die einzig richtige : Aris stehen und fortgehen .

Wenn der Bund der öffentlichen Angestellten und die christliche
Gewerkschaft , di sich von der „Arbeiter . Zeitung " n. a . nun als di-e
Mehrheit " des 25er -liigfchuff .es bezeichnen lassen., tatsächlich die

Verhandlungen iveitersühren , so mögen sie es tim . die Regierung
wird über die mittleren und höheren Beamten , die tatsächlich
die Mehrheit bilden , nicht zur Tagesordnung übergehen können-.
Zunächst wird eine öffentliche Versammlung Zeugnis geben von
der Stimmung der Beamten gegen die Regierung und ihr System ,
das wohl den Börseanern , aber nicht den eigenen Angestellten Zu -
gcständnisse aus Zugeständnisse macht und die eine endgültig e
R e s o r in vorlegt , bei der es Kategorien gibt , die fürchten müssen .
W i n d e r bezüge zu erhalten , eine „Reform " die eine Va-lo-
risieriliigsziffer für die XI .—1Y. Rangsklasse von 60—49 Prozent
bringt . — Kein Wunder , wenn sich die Verbände , die noch tot -
sächlich die Organisierten und nicht die „Partei " vertreten , ent¬
schlossen, den Auszug aus diesem „ungelobten - Land der Verheißun¬
gen" zu vollführen .

ije 1bstv erständlich ivird nach der ,/haltet -deri->Tieb -Me thode" der
Reichsverband nun von den Parteien und Blättern auf das Hef¬
tigste migegrissen werden , heute schon finden wir in der „Arbeiter¬
zeitung " , daß die drei Verbände (von denen 'der Neichsnerband und
der Viittelschnllehrerverband bis vor Tagen noch als die „Neutra¬
len Gewerkschasten" , die alle Parteischattierungen umfassen , auch
von den Richtnngsge !verkschaften anerkannt wurden ) zn „großdeut -
scheu Revolutionären " gestempelt werden (um „Andersgläubige "
kopfscheu zu machen) , morgen kommt , um die „öffentliche Meinung "
zn illustrieren , in der kapitalistischen Presse die Warnung , daß die
^maßlosen " Forderungen der Beamten die Sanierung gefährden
und neue Stenern verursachen und übermorgen der Beweis , daß
mir durch den E x o d u s der d r e i B e r b ä n d e n i ch t s
erreicht wurde , daß also , w a s erreicht wurde , nur dem „Bund "
und der Christlichen Gewerkschaft Mi danken ist. mit der Schluß -
apothease : Arm in Ernt Ianitzky —iLeth, -mit der Umschrift : Tretet
dem „Bund " und der Christlichen Gewerkschaft bei !

^ 'jemals war die Situation für die gesamte mittlere Beamten -
icl’cift so ernst , wie diesmal konnte man früher sich mit den
Mavpen " und mit dem Hinblick aus die Zukunft trösten -, so liegt

ni,eb diese nun durch das Wort „Definitivum " trostlos vor uns .
ölesen Vertrag , der Verelendung aus Jahrzehnte bedeutet, noch

die u n t e r f chr i f t zn setzen, hier noch der Regierung die Masse
•m ;tlie Hand zu geben, daß er das Ergebnis von „V e r h a n d-
[ n n g e n" sei, hieße zur schuld mich noch die Lächerlichkeit aus
ficfi laden .

Mir Lehrer sind mit den Vnndesangestetlten bezw. Bundes -
u, ' n heute durch den Automatikpa ragrapHeni aufs engste oer-
bnnd ^U, G' n ^ ieg der mittleren Beamten - nnd Lehrerschast ist auch
,v ^ itfcri' . eine Niederlage bedeutet auch für uns eine Katastrophe .

oivir verfolgen also den Kamps unsern - Spitzen Organisation mit
Preislicher Anteilnahme nnd iverden ihn , soweit es unsere Kräfte
„ ni öic Eigenart unserer Stellung zulassen , bestens unterstützen .

„N.-ö. L.-B."

Sie Bet| ifl6l«ege» mit dem Unterrichtramte.
^ turgemäß ist die Verlautbarung des -Schemas für die B -iu-

deslehcer , das ja auch für uns maßgebend bleibt , durch den
"lbbr -lch der Verhandlungen mit der Regiernng hinausgeschoben .
^ ‘sicheren Vernehmen nach soll die von uns in ihrer A r t be-
fVininite Revision der Reihung , die die Gruppe III der Bl . in zwei

„ncn (III a, III b, bezw. IV) spaltete als Grundlage genom-
u nx’rden, so daß für die V u » de sieh rer an mittleren und
niederen Lehranstalten fünf Gruppen vorgesehen sind: Vollakade¬

miker , Kursakademiker (Turnlehrer . Lehrer mit einer über die
Bit r ger schul Prüfung hinausreichenden Befähigung ), Lehrer mit
Bürgerfchulprüfung usw.. Lehrerinnen für weibliche Handarbeiten
an L.-B .-A . (mit der Lehrbefähigung für Volksschulen usw.). Kin¬
dergärtnerinnen .

In diesem System lauert naturgemäß für uns eine eminente
Gefahr , es ist wieder das offenfimdlge Bestreben , die Volksschul¬
lehrer in die Gruppe II und die Bürgerschullehrer in die Gruppe
III hiniinterzudrängen . Der Bund hat -zwar z. B . nicht einen
einzigen Bürgerschullehrer , nimmt jedoch als Basis für Grnpve !!!
— natürlich schon im Hinblicke auf die Länder — _die Befähigung
für Bürgerschulen . Im Unterrichtsamte selbst stoßen wir auf
wenig Gegenliebe . Ministerialrat Dr . Egger kommt uns zwar
m ' t Liebenswürdigkeit entgegen -und versichert uns seines mtd des
Ministers Beistand bei Einberufung einer Landerkonserenz . der
Referent für die Einteilung der Bundeslehrer , Ministerialrat Dr .
Mäuler , ist jedoch sehr reserviert (ob aus eigenem oder höherem
Antriebe , läßt sich natürlich nicht feststellen) , so daß wir langsam
wieder die Absicht merken und verstimmt werden . Insbesondere
haben wir Volks - und Vürqerschullehrer feine bestimmte Zusage ,
daß die Regierung mit uns überhaupt in direkte Verhaudl -un -
gen treten wird . Trotz alledem müssen wir . so lange uns das
Land nicht die automatische Gleichstellung mit den Landesreih -
nungsbeamlen gibt . an der Automatik mit den Bundeslehrern fest¬
halten , denn ein modernes Sprichwort sagt : Der zausigste Auto¬
matikspatz in der Tasche ist besser als die schönste Schemataube im
Lande Nirgendwo .

der Msler Lehrettammer.
An die Lehrkörper sämtlicher Volks- und Bürgerschulen Tirols .

Die Landesregierung bewilligte für die Lehrerschaft eine Not ,
standsaushilfe von 120 ' Millionen Kronen und lud die Kammer
ein . über die Verteilung Vorschläge zu erstatten mit dem Bemerken
daß die Rcaierung mit der Verteilung nichts zu tun haben wolle .
Solche Vorschläge wurden in der Vollversammlung am 10. d. M .
festgesetzt und von der Landesregierung gutgeheißen . — 1- Für die
irnversorgteu Kinder von Lehrern und Leh rerpensi onisten sowie der
Halb - und Vollwaisen werden je 100 .000 Kronen sofort ausgezahlt
(riiud 83 Millionen ). 2. Der Restbetrag von 37 Millionen wird
cm besonders Bedürftige («Krankheits -, Unglücks-, Todessälle )^ ver¬
teilt . Dm)on so lim Hiixt 7 Millioneik für Fälle , die im Laufe des
heurigen Jahres noch eintreten , vorbehalten bleiben . Pensionisten
und Witwen eingeschlossen . — Die mit Belegen versehenen und
kurz begründeten Gesuche sind bis 23. d. M an den Obmann des
Bezirksausschusses zu senden, der sie begutachtet bis Ende Juni an
den Kammerausschuß (Gilnischnle ) leitet . Zur Festsetzung der Aus¬
hilfe wird ein menet Ausschuß zusammengestellt , der dem Karn-
meransschuß verantwortlich ist. Die durchgeführte Verteilung wird
schließlich der Landesregierung zur Genehmigung unterbreitet ,
worauf di-' Auszahliina erfolgt . Wenn die Sache klappt , werden
oie Gesuchsteller bis Mitt " Juli im Besitze der Erledigung und
des Geldes sein. — Es wird aus die §§ 126 und 127 des La .ides -
Schul -Gesetzes aufmerksam gemacht ' und gebeten , die etwa Betrof -
fenen zu verständigen : Zuschlag von Dienst -jahren bei vorzeitiger ,
ohne eigene Schuld erfolgter Pensionierung , Behandlung der Wit¬
wen nach solchen Lehrern , Gesuchsfrist 1«. August l. I . — Unsere
Vertreter im Landesvorstand der Bundeskran£enkasse (Hofburg )
sind nunmehr : Oberlehrer in Marie Magnani , Innsbruck , -Heilig¬
geiststraße 14, und Fachlehrer Joses Herdy , Innsbruck . Pradler -
straße 55: -deren Ersatz Bich . Direktor Joses Egg . Hall , und Lehrer
Alfons Schnarr , Innsbruck , Müllerstraße 55: im Schiedsg ' richt
Lehrer Alois Habnnann , Innsbruck , Wilhelm Greilstraße 1 a und
Fachlehrerin Marianne Rueß , Innsbruck , Bürgerstraße 32 . —
Klagen über schlechte Wohnnngsverhältu isfe können durch die Di¬
rektionen und Leitungen an den Kammerausschuß geleitet werden .
— Beziialich der beaünstiaten Anrechnung der Vordienstzeit jener
Lefirer die erst nach der Krioasdienstzeit in den « chuldrenst emge-
^ eien ' siî d (Im des Bundesuün . BGM . Nr . 504 „Bolkserzie -
hung " - tück' lS . 1923) sind die Verhandlungen noch nicht abge -
schlosseii" die Gesuchssrist wird verlautbart werden .

Mit soften islleu Grüßen !
'HanS Hell n>e g c r. ^ üonie L ü r z e r,

Obmann . -schristsuhrerin .

Was mir melltti.
Vor nicht langer Zeit Haben sich die Vertreter der Industrie

versammelt , um ihre Stellung zum deutschen Volke zu überprüfen .
Die reichen Herren fangen allmählich an , einzusehen ' daß es
schließlich doch nicht in ihrem Interesse ist, wenn sie nur an ihre
Geldsäcke denkest- Sie wollen künftighin auch persönlich etwas
mehr Fühlung zum deutschen Volke nehmen . Erst müsse das
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flei ft i,ge Deutschland aufgerichtet luerben , bevor das politische
Deutschland iviebcr bve Stelle im Äiate der Völker eiunchinen
Eömt'e, die ihrn gebühre .

Deutschland (samt Leutschösterrcich ) hatte in bvr größten Not
zwar sehr viele intelligenten , aber feine führenden Charaktere .
Wer trügt die Schuld daran , daß wir zwar sehr viele kluge Ncüii-
ner hervorbrachten , aber so wenige , die mit ihrer ganzen Kraft
dem Volke und dem Vaterlande dienen wollten und den Mut
Hatten , Privat - und Parteünteressen dem Staatsinteresse unterzn -
ortmcn ? Wir sagen es offen : Einen großen Teil der Schuld an
diesen Zustünden ! trägt die deutsche Schule , wie sie war und viel¬
fach jetzt noch ist.

Wir Eltern verlangen daher eine Neu re form der deutschen
Schule . Was nützt es , weint Deutschland die ganze ffißelt gewänne ,
aber an seinem Volkstum Schaden litte ? Wir müssen umkehren
ans dem beschnittenen Wege , auch wenn wir künftighin nicht mehr
so klug fei ii sollte in, wie wir waren . Wir müssen mehr Wert
legen auf die Charakterbildung . Der gebildete Deutsche muß
zunächst dazu erzogen werden , daß er von Jugend aus einsieht , er
gehöre z n- m V o l k c, sein Leben gehöre dem S taat e, und wenn
er über dieser Erziehung auch eine Fremdsprache weniger lernen
sollte. Diejenige hl die Menschen nur als Maschinen betrachten ,
werden über uns herfallen wie über Barbaren , aber lassen wir
sie schreien, für das Wohl des Volkes haben sie nie Zeit gehabt .
Die Schule muß umgestellt werden in ihrem gesamten Betriebe ,
sie muß aus der Lermchule zur Charaktevschule werden .

Drei Punkte stehen da im Vordergründe :
1. Wie muß (vor allem ) die miMere Schule beschaffen sein ,

um brauchbare Männer und Frauen fürs Leben heranzubilden oder
ioie wird sie aus der Lern schule zur Lebens schule?

2. Wie soll die Jugend im deutschen Geiste erzogen to erden ,
damit sie später mit ganzem Herzen und ganzer Seele ihre Pflich¬
ten gegen Volk und Vaterland erfüllt ?

3. Welche 'Abänderungen der bestehenden Tchulgesetzgebung
müssen wir fordern , damit die Schule sich frei entwickeln könne,
um nicht nur Intelligenzen groß zu züchten', sondern ein eini¬
ges . freie s , starkes V o I k zu erziehen ?

Wir sehen das Kopfschütteln einzelner Schulmänner , besonders
von Fachgelehrten , die da fürchten , künftighin eine Wochenstunde zu
verlieren oder ihr svochrößlein nicht mehr so tummeln zn können
wie bisher . Aber ihren Ansturm werden -wir aushalten . Es tut
not , daß wir dem Rinde Zeit geben , noch an etwas anderes zu
denken als an -Fremdsprachen und Mathematik . Wie soll das Volk
stark werden , wenn die Gebildeten schon auf der Schule durch allzu -
vieles Pauken nervös gemacht werden . Man schreibt heutzutage
viel über „Arbeitsschule ", in der Wirklichkeit merkt man aber noch
wenig davon . Es wird immer noch ,511 viel doziert und nur wenig
erarbeitet . Aus einer Elternzeitung .

Nereinrvschrichten.
Eine Versammlung des Nntcrinntaler L.-B . sand am 14 . Juni

in Breiten b a eh unter dem Vorsitze des Obmannes Kollegen
H e r 0 l d statt . Nach erfolgter Begrüßung gedachte dieser zweier
Kollegen , die beide in vieljähriger Arbeit als aufrechte und getreue
Mitstreiter in unseren Reihen gestanden und die nun von uns
geschieden sind. Es sind dies Joses H a s e r , Oberlehrer i. R . in
Vrmtbenberg , und H. H atzl Lehrer in Kitzbühel . Die Anwe¬
senden erhoben sich zum Zeichen der Trauer . Fachlehrer Lan g-
h a m nt e r . der vom Zentra l a n s f ch n ß in I n n s b r 11cf
entsendet wurde , erstattete einen Gericht über die gegenwärtige
Gehalts - und fchulpolitische -Lage . Seine klaren Ausführungen
fanden ungeteilten Beifall . Die anschließende Wechselrede führte
zur Annahme einer Entschließung , die an die Bundesleitung ge¬
richtet und in der Dank und Anerkennung dem Gehaltsreferenten
des Bundes , dem rastlos schaffenden und sümpfenden Direktor
A. iF r e i i n g e r , ausgedrückt 'wurde Der -Bund wurde weiter
aufgefordert , auf der zu erwartenden Landeskonferenz für die g e-
setzliche Fe st l e g 'u n g der allgemeinen gleichen Besoldung
aller Lehrpersonen der einzelnen Bundesländer mit aller Kraft ein¬
zutreten .

Auch die Kammerfrage fand eine eingehende Erörterung . Fach¬
lehrer L o n g h 0 m m e r , Obmann H er 0 l d, Kollege W a l I i n-
g e r sprachen über die Tiroler Le h re r k a nt in e r , deren
Notwendigkeit und Wichtigkeit als Gesa tu t 0 rgan t s ati 0 n
besonders in der jetzigen entscheidenden Zeit für unser aller Wohl
und Wehe eine Lebensfrage für die Interessen der Tiroler
Lehrerschaft bedeutet . Alle gegen den Weiterbestand , auf eine Um¬
wandlung oder eine Zerschlagung der Lehrerkammer gerichteten
Bestrebungen müßten als ein Attentat gegen unseren Stand selbst
betrachtet werden und würden schärfste Abwehr finden . — Eine
diesbezügliche Entschließung wurde an die Kammerto 0rftehung ge¬
richtet . — Einige Stunden frohen Beisammenseins beschlossen diese
anregend verlaufene Versammlung .

Oesterreich. Turnschule, Linz (Turnlkhrerkurs ). Der ■22. vier¬
wöchige Tumlehrkurs für deutsche Lehrer und .Lehrerinnen der
L'olks-, Bürger - und Mittelschulen , sowie für Turnwarte wird in
der Zeit vom 21. Juli bis 16, August abgehalten . Es wird der
gesamte Turnstosf für das Knaben - und Mädchen turnen , von den
Hebungen der Grundschule angefangen , durchgeimnmten . Beson¬
dere Pflege finden die volkstümlichen liebn ngen, spiele und Sing -
tanze . Anmeldungen sind an Prof . M . Hirt . Linz , Musemnstr . 34,
Zn richten . Die Kursgebühr beträgt 30.000 Krotten .

»Wer.
Der Ausstieg. Urkunden, zeitgenössische, dichterische und Meister-

darstellungen , sowie Bilder zum Werdegang des deutschen Volkes
und der Kultur von Edgar Wehr i ch Vertag : Holder -Pichler -
Tempsky , Wien , A .-G . •- Als die große Umgestaltung des Ge¬
schichtsunterrichtes kam, wurde sie iit allen Kreisen des Lehrer -
standes auf das freundlichste begrüßt . Kultur - und Quellenge¬
schichte, Volks - und Kulturentwicklitin ] iu allen Zweigen ihrer
reichen Vielgestalt : das sind die großen Richtlinien -, die nemeit
Ziele , denen der Geschichtslehrer aus innerster Ueberzeugung zu¬
streben muß . Aus diesem Wege bedarf er eines festen Stabes ,
einer sicheren Stütze , Zur Quelle selbst kann er nur schwer ge¬
langen . Quellenstudium kostet unendlich Zeit und Mühe und bietet
nicht die besten allgemeinen Gesichtspunkte , sondern birgt die ,'
Gefahr , sich ins Uferlose zu verlieren . — Von diesem Gedanken
ausgehend und hier entgegenkommend , hat Edgar W e y r i ch,
einer unserer besten Sterne am pädagogischen Sternenhimmel un¬
serer Zeit , seinen „A 11f st i e g" , e i n A rbeits b u ch für d e 11
G e s ch i ch t s n n t e r r i ch t in vier Teilen , nns geschenkt. Das
Buch bringt Quelle n im Urtexte -und U e b ersetz 11u-
a e n, bringt zeitgenössische Schilderungen und läßt auch Geschichts¬
schreibern und Dichtern -unserer Tagebreiten -Raum . In bildhafter
Sprache tritt hier das Alte rein und klar hervor , das Alte , aus
dem alles Neue geworden . Die Auswahl und Anordnung kann
vorbildlich genannt werden . Die mit einem Bilderatlas verscheneu
Bände sind uns Lehrern eine Notwendigkeit . Sie müssen
in jede Lehrerbücherei kommen , womöglich auch in jede Lehrer -
hand , denn sie sind ein Stück edlen Rüstzeuges , das man bisher
schwer vermißte . gh-

Rosegger-Bildnis . Von M . E. Fossol , Papiergröße 35 X 50
Zentimeter , Preis 6000 Kronen , mit freier Zusendung 8500 Kr .
Per lag der Alpenland -Buchhandlung Südmark , Graz , Joanneum '
ring 11. — Endlich hat es ein heimischer Verlag unternommen ,
ein billiges , dabei aber würdiges und sprechend ähnliches Bildnis
unseres Hei maldichter s herauszugeben . Bei Berücksichtigung des
billigen Preises sollte man glauben , daß dieses Bildnis , bas in
seiner künstlerischen Vornehmheit einen schönen Wandschmuck bildet ,
bald in jeder Bürgerstube , in jedem Lehrziinmcr und in jedem
Gastraum zu finden sein müßte .

jäthreiner
Kneipp rS

/ Malz - \ 1
/ Kaffee \ ,

Der vollwertige Ersatz Pür Bohnenkaffee

Druck der Deutschen Buchdruckevei, Ges. m, b. H. Innsbruck



Erscheint leben Monat Lerausaeaeben vom Schriftleitungr
r*,. * o w =>r r , Innsbruck, Pfarrpkatz Nr. 3/!

Preis per Nummer 2.4oo k tiroler Landeslehrerverein AuMtz-, MittMW «. s°«stis-
Für Südtirol 1*5 Lire (Öfterr. Lehrerbund) AnAgen̂ ^Ä̂ ^ trüge°an diö

Anzeigen »vcrden billigst berechnet. Geleitet v. Fachl . Heinrich Langhammer . Verwattung Ĵnnsbruü ,Schidlach.
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Südtirol.
Vom sterbenden deutschen Schulwesen. .

Das Schuljahr 1923/ 24 wurde für ibb§ deutsche Schul¬
wesen südlich vom Brenner zum wwhren Verhnugms . Was
nie für möglich gehalten wurde , ist Wahrheit geworden .
Unbekümmert um alle Elemente vonNationalitä 'tenjrecht wiD
ldas 'deutsche Volk um seine Schule gebracht utiIö! mit unver¬
hüllter Offenheit entnationnlisiert . Im Rücllblick mögen
emiete der Lei'densstationen noch eimna -l in Erinnerung ge¬
braucht menOien.

Gleich mit Schulbeginn innren 1 sämtliche Volksschnlen
unterhalb Bozenl der ibeutschen; llnterrichltGsprache beraubt
worden . Im Oktober erschien idn@Sichln(resorm -Det 'rct , durch
das das Todes -UrteHl über 'die identische Schiule des Gebietes
ausgesprochen mnroe . Die ersten blassen ! vmPen niitr ita¬
lienisch eröffnet werden . Von Jahr zn Jcchr vermindert sich
die Z'ahl der den tischen Klassen ; 1927/ 28 innÄd es keiintzu deub-
schen Unterricht nnid sicherlich nur mehr sehr wem® deutsche
Lehrer geben . Die Zahl der italienischen ! SdmMn ! in -den
ocutfd ên Klafpen imurbe bereits im oibgie-rttiusienen# «Schuljahre
beginnend von ton 2. Klassen mit 5, von dem 5. Klassen an
mit 6 (also einem Fünftel der gesamten ' Unterrichitszei ^ fest¬
gesetzt. Alle Bemühungen ! (DenWlriften <unid- Vorsprachen
der Abgeordneten , Frauen - und Borsteher -Mbovdiniungen in
Rom ) vermochten nichts .zu bessern ; allein die karge Zn -
stchevumg, daß in den italienischen 1. Klassen der Religions -
nnterricht dentsch erteilt wird , konnte erreicht werden !. Die
gesetzlich zugestandenen vier «deutschen Anhangsstuulden wnr -
> -n nur spärlich eingehalten , belasteten übrigens die ohne¬
hin zu 25 italienischen Stunden , verpflichteten . E-rsMaßler in
UN verantwortlicher Weise l diese Sechsjährigen ! hatten also
nti| 29 Stunden ! dien stärlst besetzten, Wocheustnndienp (an )
und nutzendem war der Erfolg bei Dem Verbot gedruckter
Fibel und >der oeutschm Druck- uM SchreDschrist gering . —
Inr November gelangten die didaktischen' Direktoren zur Er -
nennnng . Die bisherWen - Schn 'leitinngen hörben, aus und die
LeiAmg ganzer 'Gruppen - deutscher Schulen (bis zu 50 und
mehr Klaffen ) ging ! an -durchwegs italienische D^ -ektvren!,
junge Atänner , meist Mischen 20 und 30 Jahren , mit wei/>g
Dienstzeit ^ und noch weniger Enfa 'hrnng über . Das bedeu¬
tete sicher eme der schwevstwiegenden Etappen , au)f dem Wege
der Vernichtung deutschen _Schulwesens ,. Ende Dezember
erschien das Delreh - '-das für das Schuljahr 1927/ 23 das
Enide 'der deutschen Unterrichtssprache an MittÄschjuNen an¬
ordnet . Im April endlich lieĝ e man auch noch die Art an
die vorschulpslichtige Erziehung , in dem ein Erlaß des Trien -
ter Schulamtes verfügte , das; bereits mit 1924/26 kein Kin¬
dergarten mehr 'deutsch sein dürfe . Im Mai wurden an
Stelle der bisherigen , Bezirksschulinslpektoren !, «die in den letz¬
ten Jahren überhaupt schon mehr Kanzleigehilife als selb¬
ständige >SchinlbeaM!"e waren !, zwei .Kreisschulinispektvreni —
in letzter Stunde wird gemeldet , daß Bolzen»(Stadt und Be¬
zirk) mit Fleimstal umo Neum -avkt einen neuen (also 3.)
Kreis bildet — für das idcultsche Gdbiet ernannt . Es ! war
gar nicht anders anzunehmen , daß nur Italiener hiefür in
Betracht kamen . Diese neuen Inspektoren (der eine für Me¬
ran , der andere für Briren ; nur diese zjwei Sitze gibt es
für das deutsche Gebiet ) haben ' viel weitergeheuide Befugnisse

als die früheren BezirksschulinslpMoren . Sie sind direkt
vom Schulamte abhängig , stehen in keinerlei Beziehung zu
den politischen Bezirls -Verwalltungsbeihörden und haben
leine autonome Behörde (tote sie der Bezirksschulrat war )
über oder neben sich. Mit idöm Amtsantritte der neuen
Sch ulou ’ift cht sbeam ten w anen die Bez irk sschul insp eft oren
überflüssig geworden , und Ende Juni wurden sie, iho zu die¬
ser Frist auch die Bezirksschulräte und Ortsfchnilräte zu be¬
stehen aufhörten , ihres Amtes lenthdben ,, -ohne daß ihnen
aber trotz Der erfolgten wirtschaftlichen , Gleichstellung mit
den Inspektoren !des Reiches die Pensionierung als solche ge¬
währt worden wäre . Sie 'kehren in das Rechtsverhältnis
ihrer früheren Berufsstellung (Professor , liebn Ngsschullehrer
und V-ollksschulldhrer) zurück und werden als solche pensio¬
niert . — Das Enide des Schuljahres war durch eine allge -
mei'ne Prüfnngsinanie «der Volksschüler gekennzeichnet . Trotz
einer höchst nitnstänldlüchen und wichtigtuerischen ! 'Ausmachung
dieser Prüfungen — kein Schüler soll im Sinne oer Vor¬
schriften ohne diese Reifeprüfung von der einem in die andere
Klasse gelangen können — handelte es sich im Grunde doch
rmr nun Die Einhaltung äußerer Formen . Aber bezeichnend
für die gegenwärtige Lage ist, -daß die ausgestellten Prü¬
fungszeugnisse auch an »deutschen Schufen nicht ein deutsches
Wort aufweifen , so idaß die Mehrzahl der Eltern sie über¬
haupt nicht lesen kann . — Anfangs Juli erfolgte ein teil¬
weise i* Ministerwechsel . Auch der Vater der Schulreform ,
Ae utile , trat von seinem Amte als Anterr ichtsm in ister zu¬
rück. Manche glaubten ida an ei,me Entlastung des Druckes ,
der aus dem deutschen .Schulwesen ruht . Die jüngste Ge¬
genwart hat auch in dieser Hinsicht den 'letzten Schimmer
der Hoffnung geranibt . Einer >aus »der Bevölkerung zusam -
mengesetzten Abordnung erklärte Mitte August -der zrir ' Som¬
merfrische ' im -Gebiete irocilenibc ehemalige Ministerpräsident
Salandra , dem vom neuen Unterrichtsminifter eine Erhe¬
bung über -die Schnlverhälltnisse tu Oberetsch, übertragen
wodden war , mit aller Klarheit : „Eine Aenderung ' des Sy -
stems ist ausgeschlossen und in Itiali 'eni kann es nur italie¬
nische Schaffen geben . Und zur selben! Zeit hat in Rom der
Unterrichtsminister Cafati dem Abgeordneten der Minder -,
heitsivölker mit einer erstaunlichen ! Offenheit bekannt , daß
„die Entnationalisierung der sprachlichen Minderheiten ! Zweck
der Schulreform fei. Der Unterricht habe nicht etwa das
Italienische als Mitteilungssprache den , Schülern beizubrin¬
gen ,sondei-n aus ihnen national gesinnte Italiener zu
machen ." Noch war kaum diese neue Offenbarung in die
Öffentlichkeit gedrungen , so kam von Rom neue Kunde des
dort waltenden ! (Geistes . Die einzige deutsche Lehrerbil -
du'Ngsanstalt des Gebietes in Bozen wurde mit Ministerrats -
beschlns; vom 23. August 1924 als „überflüssig " aufgehoben .
- - Alles in allem : in Wahrheit „via criucis".

Aus dem inneren Schulgetriebe.
Ordnung und . Ruhe find 'die ersten Voraussetzungen für

eine gedeihliche Tätigkeit der Schule . Gerade hieran hat
es iden Schulen des deutschen Gebietes vorn Südtirol im letz¬
ten Schuljahre gar arg gemangelt . Weich der Anfang war
voller Wirrwarr . Am 1. Oktober konnten nur die definiti¬
ven Lehrer >ven Unterricht beginnen . Alle provisorischen
Lehrer — es handelte sich um weit mehr als 100 deutsche
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•Vivsk̂en und Kollelgimuuv lumcn mit einem Federstrich
'wm An^ und- Gchalt enihvl>rn. So kam es, das; vre mei¬
sten Tchnten n;ttr mit eintim Ri'.mipflchrkür'per miihsam b'vn
IchnlEetrieö ausnehmend konnten, viele sogar irbevhwnpt ße=
sperrt bleiben mnßt-?n>. Dieser Anistan̂ diauerte teilweise Äs
Welh.nnchten an . Ans der einem Seite gab es verbitterte
ste'Kieiiifofe Lehrer ohne je'den LebenG-lmterhailt, ans der an¬
deren Seite Unmöglichkeit -d-es Unterrichts, und doch hätte
sich oihue Schade« nnio Häv^ n- so Mchlt beiden Uebeln be-
pv.'.iu' it lassen. Auch den ersten v̂lassi.m ôar bis Ende No¬
vember die An]nähme des Unterrichts nicht möglich, und
ails sie aiisgeian lauttden, war es keine deiiMZe Schule mehr.
Den '.'n.ifyübemm Provisorischen wurde zunächst eine Grad-
natoria (Nangliste) buftimim!-, mit der die mei'ste« wöge«
ca n3 nnerlMrlicher' Gru.udiaU'« Ll'r i®c!;U!:,itiii;:i.'i riet i Kl-'

'srie'dcn wawn , nnd dann ersolgie ihre Anstellung, Mmeist
:;in er«legenstlen Dorlsevn. Stellen in Städten ' oder größeren
Ta!orten war kaum eine davei . Trotzdcirn ist uingesähe %
der Lehrer n. 14 der Lehrerinnen deutscher Sprache bei dieser;
definit '.verr' BesetznrWn nicht mehr nu !er.ste!kounnen-. Sie
-.«'„.tzten Steller - au wir Not-schleien iVbcruchmen. Dieser
No[: e()el ' hat mit 1. Immer aber doch ein etwas« freund-
li'.l eies Aussehen bekommen, denn (mit diesem -Zeichn nk'e
iuunbC'U' alle Nutschulen (mit Auvimljinc von cthina5 vergesse-
ni' n) in sl)stem!:näßige Schulen oh-nv Rücksicht mvs die Schu¬
terzahl verwandelt . 'Da>mi! gckvn-iMin'i die Jn 'haber, soweit
sie geprüfte Lehrer warten, auch die vollen Bezüge.

Die Eiu'sühruii'g der Schulreü'im sei ms infolge .oec Eite,
mit der die Nene runden! eintreten sollten, liniinchalei Unruhe,
rh111!viei vp!':in=Ae 11deruii-fjen ohne gaih gnibi-n dWim Zeugnio.
G'iui- Reihe neuer Dinge nmruen versucht, ftiU" die infolge
nlOl.igetnder Borbereitungenalle Grluridtagen pelhltevi, so daß
nur ein ni-sicheres, linerifrenliches Tasten und Probieren in
Erschein,ll̂ng traten. ,,Spontanes Zeichnen", Nezitieoe» »md
:;'eborzn>gu!lg ?es Dramatisierens gielesener'Lesestiückeu. a. m.
suchte nach Gestaltung. Die Lehrer einzeitner Bezirke wnr=
een von den italienischen Inspektoren in Inn gen Vor tränen
in den Geist der neuen Lehrpläne einzuführen!versucht. Line
in'teresian'e Metamorphose machten die Schil-yeugnisse Onreh:
nn ersten Vierteliahre war das lFovlnular mit italienisch-
deutschem Wortlaut in gleicher SchriftWösre, im 2. Viertel-
jähr mußten idiase Zeugnisse einnm Vordruck mit starken
ibalienischen und dünne«' deutsehleui Leitern weichen; am
!.n >.ee des Schulja-hres 'waren nur noch reim italienische Aus¬
weise unförmlichen Formats zutässig. — Im Mäch wurde
den im Herbste vorn Schulamte dennit'iv ernnitintien Lehrern
eine unerwartete iUeberraschnug zu Teil: sie êv̂ ielten eine
Verständigung, daß ihnen die prcvisovischeDienstzeit von
1920 bis I. Oktober 1923 nur zu einem Dri't̂ et K'tr die Ge-
haltsbernes'flrurig-angercichnet werde. Es tobt die- eine Aus¬
wirkung des neuen Gebaltsgefehes vom letzten' Dezember
192-3, obwohl das !Assimiliernngsdekret vom 7. Oktober 1923
die volle Anrechnung der Dienstzeit zugesichert hatte. — Eine
Angelegenlheil, die den Schiil&c'ricb so ziemlich das ganze
Jahr in Aufregung erhielt, war die Frage der mit Der Schul-
reforiin erugeslnhrten atlgomeinen Schtußprüsurlgen . JlN

Sinne derselben sollte nur der Schüler in die nächste Klasse
aufsteigen , der die die Neijeprüfung bestanden hat . Die
Prüfungen sanden im Anschlüsse an dois Schuljahr in be¬
sonderen iPrüisnnigstn.gen und vor zwei- oiocr dreigliedri'gen!,
ans dem Lehrlkörper gebildeten Prüsungsfominiiffioin statt .
Wie umständlich der Vorgang trotz aller behördlichen Wei¬
sung war . beweist der Iluchanio , daß -die >rforderlichen Drirch-
fiährringsbestimmungjerli ganz endlos .waren . Da waren zu¬
nächst die Vorschriften des Gesetzes, dann die der ministeriel¬
len Du rchfü'hr-ung sv ero rd mrüg, sodann ein erläuterndes
Zirtular >zu derselben , endlich die Weisungen ves Schulamtes .
Das tatsächliche Ergebnis war schließlich ein ziemlich ober «
situ etliches Einhält 'en der äutzeren Ausmachung , ohne daß
aber etwas anderes als die bisherige Entscheidung des Ur¬
teils des Klassenlehrers erreicht wurde und erreicht werden
konnte .

*
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Pensionierungen
Die mit der Du rchfü-hvuny der Assimilier>nng der Lehrkräfte

der neuen Provinze » umd der Nerwrdmmg des Schulwesens zu-
salninenhängeuideu Maßnahmen führten zu einer Ncihe von Pcn =
fioii'iiermtnjen älterer Lehrkräfte des Gebietes , die zumeist von amts -
wegeu vollzogen rouiude.i. Mit 1. Dezember 1923 traten in den
'jviiljcffcund Direktor Jakob Nicokinssi, Gries b. Bozen , Schulleiter
Fl . Hoch koster, NicdeiÄors , Schulteit -er I . Mühlsteiger . Latsch i. V.
Mit 1. Juni 1924 imtirbcn über eigenes Ansuche» Schulleiter Heinz
DÄ'liygi i« DoZ-eu-Oberau umb von »imtswegen iSchuIleÄ« Joses
v-olMiiiv, in Matsch pensioiiliierit. Mit 1. Oktober 132.1 werden
L. hrer Rainer «in Dvixen^ Schulleiter Strobl im Bvuneck, die Lelh-
ver Karl Delug >it»d- -Hans Winterte scitvic Sichulleiter Hans Nico-
lussi m VoZen-St -adt, die Lehrer Franz Kaltz und Hans Stoll in
Meran , Schiillciter Josef Kirchmair in Oberlnais , Lehrer G. Rein -
sradler, Lama aus ibem aktiven Schuldienst anÄreken .

Pcnsionsvcrhältnisfe .
Tie bis gium 1. Juli 1024 erfolgten! Pensionierung »̂ geschahen

auf 03v,umb >der Am sähe ■umb Befti imn-inigen des L.G. born 27. Juli
101b. Zu dien au-f solche Weise ermittelten Nuheftandsgebühren

.V.men noch Pensi-olri sie NAUlagen im Gesamtbeträge von 180 L. im
Monat . Die Bezilge der Ruheständler bleiben auch bei voller
Dienstzeit lveit unter 5000 L. jährlich, so das; also der Anst ritt
aus dem «kt'i'vcn Dienste säst drnrchai».8 den Bert-Uist dorr 50 Prozent
und rnchr der zuletzt geno-sfenen Gehä-lber bedeutet umb- die Be»
•baiiierns']Uv»!cu Pensi 'misten der rinmittelbaren Not und Entbehrung
-uSgetiesert werden. Mi-! 1. Juli 1924 gmg der Pensionsdienst

an das Reich über mib die bezügliche Gesetzgebrmg munde in vollem
Umfange aus die neuen Provinzen ausgedehnt. Dadurch sind die
Verhültnisse drnrchaus r-'cht besser geworden. Das Pensionsgesetz
Jtatiens slammit von 1913, ist vollständig ungenügend und ge-
ivährl erschrecklich iwiedere Peiüsionsbezüge. Eine 1922 versuchte nnd
bis zur Erlediigiing in bet Kammer gediehene Reform scheiterte.
Jil den letzten Monat . » iöurde mel verschiedenen Dekreten an dem
unKure''chendsn Gesetze h .'vum-eeflickt, ohne daß aber ein durch-
oreisende Besserung erzielt w-ardeir wäre . Der neue Unterrichts«
minister hat in Bestimmtester Form die rasche Losung des Pen°
sionSprvlnemS in eiilssichl gestellt. Wie dee »ach dein r Juli 1924
pensionierten Lehr 'r der neirn - Provin ^nr zm b:handeln sind, ist
iiech ungeklärt. Bezeichnend hie für -ist, daß die die Beisetzung in
den Rrche stand ainssprechenden Dekrete keinerlei Beträge der ge¬
bührenden Ruhegen'üsse enthalten , sonder» das verheisten, was nach
den noch zn eiwarterden T û-rchisührungisbestimm-ungen zum Ueber-
führn ngsgesetze etwa zukomme» werde .

Rechtsverhältnisse der Lehrer.
Während bis 1923 die rechtlichen Verhältnisse der Lehrer der

neuen Provinzen noch zuiiu grötzt-eri Teile nach de» ehemaligen
Reichs- und Landesgesetze» . geregelt- iixn'cni, ist diese Rechtsgrund¬
lage mini völli !g ausigehoben und es bestehen ganz neue und zumeist
wesentlich geänderte Grundsätze. Schon die A n st e l l n n g er--
folgt ans eine ganz andere Art und Weise. Zu einet festen An»
stelln ng gelaingt der junge Lehrer nur durch die Teilnahme an
einem "Konkurs für Titel und Prüfung . Auf Gvrind des Ergeb¬
nisses der Prüfung (schriftlich und mündlich) -und der beigebrachten
Berechkignngstitel erhall jeder einen bestimmten Rang in der
(jyradun'nrie und darnach erfolgt die Ernennung , wobei de» Ge¬
meinden aber keinerlei Einfluß zusteht. Ohne Kmikursprüfuug
tan» man nur als Suppleut oder Provisorischer (ibie jedes Jahr
am Ende der Uiitcrrichtsida'uer ohne weiteres als enthoben gelten )
verwendet werden. Die Anstellung im Dienste in dieser Form
erfolgt nur einmal a>m Anfang der Laufbahn. Späterer Wechsel
des Dil 'nstortes ist durch Beteil 'lgiung nm Bersetzungskonkurs mög¬
lich, der alljährlich ii» Juli vom Schulamt ausgeschrieben und im
August idnifchgefuhrt wird .

Sehr beschrankt sind die U r l « u b e. In FarnMenangelegen -
heiten sind 15 Tage , aiis Gesundheitsgründen 2 Mon . zu erhalten , ist
diese Frist abgelaufen , so wird der Lehrer in den Wartezusiand ver¬
setzt,, der bei Fami lienangelegenhei len die Einstellung des -Gehaltes , bei
(Uesimd'heitsgrünben die ■Herabsetzung desselben amf die Hälfte zur
Folge hat evie Höchstdauer des Wartezmistamdesbetragt im ersteren
Falle ein Jahr , im letztiere» Falle zwei Jahre .

Das D i sz i p l i » a r v e r sa h re n ist iit etwas moderne¬
rem Sinne als bisher geregelt . Es findet vor dem Landes-Diszi -
pliimrratie eine regelrechte Verhandlung mit Urteilssällung statt.
Ein Nachteil ist, daß eine berufliche Verteidigung nicht zugelassen
ist. Im Disziplimiarraite ist ein ernannter Vertreter der Lehrer.

Die mit dem Dekrete vom 31. Dezember eingeführten G e -
ha l kskabel len enthatten Ansätze von 5600 bis 9600 L. (nach
32 I . Gesamtdienst) an Gehalt . Mti 'vitätsznlagen von 300 (3 I . ) ,
400 (12 I .) ninld 500 L., außerdem Dsuevungszulagen , die aber

Igegen snüher um 780 L. gekürzt sind) von 1200—5300 L. (8 Kin-
jder) . Die Wcchnungs-, 'Aufenthalts « und Leitii-ngsziilagen sind voll-
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ständig Mlsgehoben . Auf diesen Bezügen lasten Mheror -dentlich
hohe Mzüg ? (1034 Prozent Emkommenstelrer , 7 Prozent Pensions -
sondbeitrüge ) , so datz -das tatsächliche ©iiiifommen n-icht ga .iz “/ •
dw bezeichneten Ansätze erreicht .

Tie A s s i in i l ,i e r n n g der Lehrer Iber ehemals österreichi¬
schen Echiti 'betiiiiinMiviik] erfolgt ml't chiont Dekrete vom 7. Oktober
1923. D 'e endgültige Uebernahme alber ist erst dann MMiMhmen ,
m -nn seit der Gel !l»ngskra 'st dieses Gesetzes 6 Monate - abgelaufen
sind und die Schulbehörde nichts anderes verfügte . Diese Frist
inäre Cnde Aprit 19*24 beendet gewesen, doch wnrde sie durch eine
neue Büftlmmung um roa'iüre 6 Monate verlang .' rt , so das; also
kein Lehrer vor 1. Oktober in seiner Stelle sicher ist .

Dar Gesellst der Teuer««?.
schont von Tag zu Dag drohenlder in die Fenster nnserers mehr als
bescheidenen Haushaltes . Die paritätische Kommission in Wien ,
die jeden Monat die Kosten der LeÄenÄhaÄMW feftäuiite-llm hat ,
bat (int 14. August für dir einzelnen Gmchpen folgendes bsftmdrr »:

gut von»«« leitet
8 » d«r Grupp « Tvvjtntfi ’,

Ernährung -)- 8,98 — 0,07
Bekleidung — 1,00 0,00
Wohnung u- 2 ,00 0,00
Belsnchtung mid Teheizung 4 - 2,00 -s- 0,11

Die PrräliiderunH in den eirucitirn Gruppen wurde in bis
entsprechende Verhältnis Zn den ßtesaimitoi1i&gdh 'ft- gebrari # . E8
ergab sich danach eine Gesanavertenerniig der Lebenskosten um 6,06
Prozent oder aibgMindet um 6 Prozeni . Im Juli betrug der In -
b: i bekanntlich 0 Prozent . In der Gruppe Ernährung wurden
vor allem Brot , Mehl und Rindfleisch tieWr . Der Preis für ein
Kilogramm Mehl ist im Duvchschirrrl vo", 5863 Kronen auf 6989
Kronen gestiegen, der Preis für ein Kilogramm (nicht für den
Laib Brot , der ein Gewicht von 1260 Gramm hat ) von 5615 .Kro¬
nen auf 6131 Kronen . Das Kilogramm Rindfleisch ist von 31 .600
Kronen ans 35 .200 Kronen gestiegen . Ebenfalls sehr verteuert hat
sich Schweinefett , und zwar von 25 .100 Kronen auf 32.000 Kronen .
Aber mich die meisten anderen Artikel sind wesentlich teurer ae -
lUerden : der Kristallzucker , der bei der Berechnung des Index her¬
angezogen wird , von 11.775 Kronen auf 12.225 Kronen , Bohnern»
fasse von 68.250 Kronen ans 72.000 Kronen , Mialzkaffee von 12.100
Kronen auf 12.875 Kronen . Billiger w'uivdien eigentlich nur Kar¬
toffeln , iiiafb auch bk niu ' in ganz geringem Maße , mimliichi nm 100
KroNen ; sie fi'cfeni von 6600 Kronen auf 6500 Kr-oneii!. Gleich
blieben im Preise Hülsenfrüchte , Margarine , Milch , Tee und
Speisejalz .

In der Groppe Bekleiidbnlg find die Preise für Anzüge und
Hemden gleichgebleeürn, Schnhe sind min etwa 7000 Kronen für das
Paar int Du Äh schnitt billiger geworden . In der Jnderberechnung
muß diese Verbilligung , die wohl auf die geringe Nachfrage zurück«
zuführen .ist, natürlich wirken , in der Praxis fällt sie aber nicht
sehr in die Wagschate , da Schuhe nicht' jeden Monat angeschafft
werden können . In ! der Praxis ist für den "Angestellten heute fast
nur die Veränderung in den Ausgäben für die Ernährung matz¬
gehend . Und hier beträgt die Teuerung nahezu nenn Prozent .
Die Steigerung der Kosten für die Wohnung sind aus die -tvan°
zitzprozentige Erhöhung des Reinigungsgeldes zurückzuführen . In
der Gruppe Deleuchi'ung urtb BeheiZung ist Petroleum etwas billi¬
ger geworden , um etwa hundert Kronen für den Liter , der Preis
für Holz ist von 615 auf 618 Kronen für dos Kilogramm ge¬
stiegen , b.-T Preis der Kohle infolge der erhöhten , Zufuhrspesen
von 9:34 Kronen auf 974 Kronen . Ter Wvchenanfwaud für eine
Person wurde mit 173.863 Kronen berechnet ; int Juli betrug er
163.931 Kronen .

also nm 10 % . Das bedeutet , ibofc sich das Einkommen in dieser
Zeit schon wieder um 10 % abgebaut 'Hot. Da bei zahlreichen An¬
gestelltengruppen , befonders bei den jüngeren , die WeAUgserhöhung
auf Grund der neuen Befolbnugsordnung weniger als 10 % be¬
trägt . so sind diese heute schon wieder schlechter daran , als sie es
im Mai waren . Aber and ) die günstiger Bedachten sehen angesichts
der hereinbrechenden Teuerungswelle sorgenvoll in die Zukunft und
müssen befürchten , 'daß die weiter wachsende Teuerung sie um den
kleinen Erfolg der BeAigsregelnng bringen wird und die Stunde
absehbar ist, in der die Kaufkraft ihres Bezuges auf oder sogar
unter das frühere Niveau gefunken sein wird .

Das allertiwrigste Schicksal aber wird den in Ruhestand Be¬
findlichen , den M 'twen und Waisen Geschieden sein, die man in
brutalster Weise den Preisexzessen gänzlich wehrlos ausgeliefert
hat . Diese Opfer der gegenwärtigen RegierU-ngskunst sehen wohl
mit schwerstem Bangen und Zittern der nächsten Zeit ins fühl
lose Ange .

Denn neues , finsteres Gewölk steigt drohend am Horizonte
auf . Der ZolltarÜf, der schon demnächst fertiggestellt wird , peitscht
sicherlich die Teuerungswelle noch wilder auf . Denn er enthält
ziemlich hohe Einfuhrzölle auf Getreide , Mehl , Fleisch Fett , Reis ,
Kaffee , Tee , Zucker und alle anderen Nahrlungs mittel . Nach nufe¬
rer Meinung ist es eine sozialpolitische Ungeheuerlichkeit , daß ein
Land wie Oesterreich überhaupt Schutz- und FinanzZölle auf Er -
nährungsmittel einhrbt da es selbtst nur in der Lage ist, kaum
ein Viertel der Bevölkerung aus eigener Erzeugung zui ernähren ,
für drei . Viertel also die Nahrung unbedingt sich aus dem Auslande
holen mutz. Aber fei uns knüppelt rücksichtslose Parteidemag '̂gie
jede soziale Einsicht nieder , mögen auch Millionen aufs schwerste
darunter leiden .

Dazu kommt noch, irnfi die Christlichsoziale Partei trotz der be¬
reits bestehenden und noch flurchtbaren drohenden wirtschaftlichen
Not durch den „>Bea inten freund " Kotttniann den Antrag auf Abbau
des Mieierfchntzgesehes einbrachte , um den „armen " Hausherren
erhöhte Renten zu sichern . Nach den Wünschen der Antragsteller
sollen dtt Mietet schon im November «den Hausherren ats erste
Rate 'statt des 150 fachen den tausendfachen und dann in raschrr
Folge den glvei-, dreU , oier - und K'cW» uf ende njirtchtn FrtederiZMNK
,zahlen, dazu natürlich wi » bisher olle Kosten für
Wasser , Sicht , Mlhricht'- und Mehrun -gsabstchr und rolle t & irecn .
Zur schrecklichen Neuerung der SctcniaiitWl würde sich rtn sirrcht-
barer W-kchNungspreiS gesellen, der aber automatisch auch alle ♦» »*
deren Preise schrecklichhinauftreiben müßte . Denn die Kaufleute
und Händler würden natürlich die hohen Mietzinse für Wohnungen
und Geschäftsfotole aus den Preis der Ware alufschlagen.

Als weiterer Faktoir bei der Verteuerung der ' Waren ist. auch
die Zinfenpolitik der Natidnalbank zu fürchten . Diese hat — aus¬
gerechnet in der Zeit der höchsten toiritfchaftlidhien; Bedrängnis —
den Zinsfuß für Loihkapital von 12 % auf 15 % evlhölhit, welchem
Beispiel sicher alle Geldinstitute schleunig folgen werten . Der Geld-
wucher wird verschärf !', die JndlAriiekvedite und damit die Judu -
strieerzengnisse werden verteuert .

Alles , alles soll teurer werden ; Darauf steuert die ganze gegen¬
wärtige Wi-rt schaftspol itiik hin . Darum muß der Index abgebaut
wetten ! Jetzt komme noch einer mit dein 'Ammenmärchen , mit fcnn
man früher fo gerne krebsen ging : Der Index ist an der Teuerung
schuldI Der Index ist weg — — die Teuerung nimmt ständig
furchtbar zu .

Es ist kaum denkbar , daß die Angestellten diesem beängstigen -
ben .ftiiftonibe ©ewefjr 6ei Fuß gegenüber stehen bleiben . Das un¬
erträgliche „freie Spiel der Wirtschaflskräsle " he-t hauptsächlich die
Preiswelle so wild aufgepeitscht . Und die Reg 'eüunlg hat dieses
„Spiel der Kräfte " nicht nur geduld4 , sondern sogar gefördert .
Deshalb trägt auch sie die Hmrp'tfchuild an den traurigen Ergeb -
,missen dieses „Spieles ". Es darf sie buintiin auch nicht
wundern , wenn im Spaiherbste eine Lohnbewegung der Angestell¬
ten einseht , heftiger denn je. Mit Bvistiinvintlljeit muß erwartet
werden , daß dabei die Dienenden ihrer treuen , langjährigen Mit¬
arbeiter von ehe nicht vergessen , sondern für Wie iBerbesserlung des
harten Loses derselben mit dem ganzen Gewichte ihrer Organisa¬
tionen ns d mit - der gleichen Entschlossenheiit sich einsetzen werden
wie für sich selbst.

Den Organifatinnen sei dringend ans Herz gelegt , sich schon
jetzt mit dem Budget 1925 , dns bereits vorliegt , eingehendst zn be¬
schäftigen. Und auch die ihnen nahestehenden Abgeordnetengruppen
müssen dazu strikte verhalten . Tenn sonst werden wieder alle
auch mit dem 1925er -Bndget genau so gelämmert wie mit dem
„berühmten " Normalbudget 1924. „P . Z."

Die Penlioarberiige.
werden wir vorderhand nicht veröffentlichen , da diese von heute
noch nicht geklärten Bestimmungen , wie 40 jährige Dienstzeit , An¬
fall weiterer Vorrückungsbetrage in diesem Falle , abhängen . Diese
Fragen müssen erst durch ein neues Lehrerpenfionsgesetz geregelt
werben .

Die wirklichen Bezüge der Alt Pensionisten truSzurechnen , hat
gar keinen Zweck, denn sie sind durchwegs weit niedriger ^ als die
178,7 fackie Jndexbasis , deshcrlb bleiibt es für alle bei dieser . Da
am 1. September dieser Index der Pensionsberechn ung zugrunde
gelegt ist, fo ilst der im September ausgezahlte Betrag vorläufig
die danembe , unveränderliche Monat 'spensio 'n .

Ein Vergleich der Bezüge der Altpenstonisten mit den Bezügen
der dienenden Lehrerschaft ergibt etwa folgendes : Gin Lehrer i. R .
mit voller Dienstgieiifc(35—40 und mehr Dienst jähren ) ist in seinem
Bezüge gleichgestellt einer Arbeitsleherin mit 32 Dieustjahren ,
einem Volksschullehrer mit 20 Dienstjalhren . Ein Oberlehrer i. R .
(35—40 Dien st jähre ) hat samt Lei tet'izn sage und Wohnungsgeld
dieselben Bezüge wie ein Volksschullehrer mit 24 , ein Würgerfchul -
lehrer mit 20 Dienst jähren . Die Bezüge eines Bürgerschullehrers
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mit 22 Dienstjahren . Und cm BürgerschuldirMor i. R . (35—40
Dionstjahre ) iift samt Leiter - und Wohiningsgebühr gleichgestellt
einem Polksschullehver mit 28 Dienstjahren , einem M 'wger schullxh-
rer mit 26 Diienlstjahren uliib einem dititiben Bürgerschlildirektor
mit 20 T -i-enn'tjahron .

Im allgemeinen betragen die Bezüge der Llltpensioiiistcn 68
Prozent bo.n den Aktiivbezügen.

15 bis 25 Dierrstjahve Mohr, die höhere FunLtivn , die qualifi¬
zierte Tienststellung und Vorbildung — alles das ' wird beiseite ge¬
schoben, spielt keine Rolle mehr . Das ist die befimitibe Vezngs -
regelting für die Schulveteranen ! Füvivahr , diese Opfer - der Sa -
üieriiNlg haben ganz besondere Ursache, den „tiDlcn Staatsrettern "
dantbar zu sein.

Oesterreich hatte 1920—21 eine fmurtoe Spezialität : das Pen¬
sionistenelend . Es schrie baut in alle Welt und die ganze Welt
wurde zum milden Wohltun angebettelt . Diese Spezialität wurde
durch das Pensionsgesetz 1921 beseitigt . Den heutigen glänzenden
Staatsführern und ihren Mameluken erschien! das aber als ein
Mangel an dem Kultlirbi -lde Oesterreichs . Davnm stellten sie das

- erhetz-mde Bild bort 1920- ^21 wieder her . Oesterreichs Ruhm ist
• »eniwteit .

.D-ie Pensionisten mögen im Heurigen Winter die Pakete ihrer
„ Belob -tingsdekrete über „langjährige , treue , aufopferuugsbvlle
, P stich tersüllung und Hingebende , segensbolle TäRgkei -t im schtveren,

entsagungsreichen Berufe " als Heizmaterial verwenden , da sie Holz
und Kohle kaum werden fatitfen können . Verdienstkrenze und andere
Auszeichnungen können sie beizulegen .

Zie netten Bezöge der dienenden Lehrerschalt.
In Tausendern von Kronen.

(Ab 1. Ma 'i 1924 .)

ArbettSlehrerinnen Volksfchullehrer Bürgerschullehrer
Dienst-
jahre

r r t s k l a s, s e

A B C A B C A B C

Adjutum 1,120 1,120 1,120 1,400 1,400 1,400 1,460 1,460 1,460
Grundgehalt 1,401 1,364 1,315 1,746: 1,700 1,640 1,821 1.773 1,710

3.- 4 . 1,457 1,419 1,368 1,809 1,762 1,690 1,888 1,839 1, 773
5.- 6. 1,513 1,473 1,421 1,873 1,824 1,759 1,955 1,904 1,83b
7.- 8. 1.569 1,528 1,473 1,936 1,886 1,818 2,022 1,969 1,899
9.- 10. 1,625 1,53 :5 1,526 2,000 1,948 1,878 2,089 2.034 1,962

11.— 12. 1,730 1.685 1,625 2, 170 2,113 2,038 2,264 2,205 2,126
13 —14. 1,835 1,787 1,723 2,340 2,279 2,198 2,439 2,375 2,291

15. 1,940 1,889 1,822 2,510 2,445 2,357 2,614 2,546 2,455
16. 1,940 1.889 1,832 2,510 2,445 2,357 2.789 2,716 2,619

17.—18. 2,060 2,006 1,935 2,690 2,620 2,526 2.979 2,902 2,798
19. - 20. 2,180 2,123 2,047 2,870 2,795 2,696 3.169 3,087 2,9 / 6
21.- 22. 2,300 2.240 2, 160 3,050 2,971 2,865 3,360 3,272 3, 15o
23.- 24. 2,435 2,372 2,287 3,241 3,15(5 3,043 3.560 3,467 3,34u
25 —26. 2,570 2,503 2.414 3,431 3,341 3,222 3,76ü 3,662 3.53i
27 .- 28 2,705 2.635 2.541 3.621 3,526 3.4«0 3,960 3,85 < 3,7lv
29 —30. 2,840 2,766 2.668 3,811 3,711 3,579 4,1(50 4,051 3,90 (
31.- 32. 2,975 2,898 2.794 4,001 3,897 3,757 4,3(50 4,246 4,0-L
33 .- 34. 3,110 3,029 2,921 4, 191 4,082 3,936 4 560 4,441 4,28

35. 3,245 3, 161 3,048 4,381 4,267 4, 114 4,760 4,636 4,47

Äitteiiunflen der £onbesb*S6oltnno öder die
Selnltsiolinngen feit1. 8nli 1924.

Zahlung am 1. Juli 1924 :
a ) an die Stadtlehrer : Index ( 160.4—8.4) + 20 — 172 zu¬

züglich der Frauen - und Kinderzulagen . Hiezu als einmalige Not¬
standsaushilfe 100.000 Kronen für jedes unversorgte Xtind unter
21 Jahren . ••

b) an die Landlehrer : Index 160.4—r-8.4 -^ 152. Hiegu in
einer zweiten separaten Anwoisuug : Index 20 einmalige Not -
standsaushUe von 100.000 Kronen für jedes unversorgte Kind
unter 21 Jahren . .

a) an die Stiadtlehrer : Index (160.4—8.4 ) -j- 20 = 172
hiezu in einer zweiten ! separaten Anweisung , als - einmalige Noi -
sranosanshilfe 100.000 Kronen für jedes unversorgte Kind unter
21 Jahren . •

Mitte Juli 1924 unttden «überdies die über Antrag der Lehrer -
kammer an einzelne aktive und pensionierte Lehrpersonen ind wi¬
dm.' ll betvilltgten Notstandsanshilsen ausbezahlt .

Zahlung am 1. August 1924 :
a) all die Stadt lehre r : Index ( 160.4—8.4) -|- 20 = 172.4

zuzüglich der Franen - und Kinderznlagen . Hiezu die Vorschüsse auf

das neue Gehaltsgesetz , und zwar für die Volks schullehnkrä stv: bei
einer Dienstzeit bis einschließlich 10 Jahren 8 % , bei einer Dienst¬
zeit über 10 bis einschl. 20 Jahren 20 % und bei einer Dienstzeit
über 20 Jahren 50 % bes pro 1924 gedührenden ^ Bezuges . Für
br-e Bürgerschuklohrkräfte betrugen die Hnndertsatzis 8 %, 25 % und
60 % des vorerwähnten Bezuges . Jenen Lehrkräften auf die ein
geringerer Vorschuß als 100.000 Kronen entfiel , war eine Ergän¬
zung dieses Vorschufses auf 100.000 Kronen ausizuzäihlenj, die bei
der endgültigen Abrechnung ! nicht als Abzugspoist in Betracht zu
kommen hat .

b ) an die Landlehrer : Jubex (160 .4̂—8.4) + 20 = 172 zu¬
züglich der Frauen - und Kinderzulagen . Außerdem erhielten die
Landlehrer anfangs August in einer separaten Anweisung die vor -
bezeichneteil Vorschüsse auf das neue Gehaltsgesetz .

c) an die Pensionisten und Witwen : Judex 160.4+ 20 — 180.4
zuzüglich 'der Frauen - und Kinderzulagen .

Zahlung am 1. September 1924 :
») an die Stadtl -ehrer und ; Landlehrer : (Index 160.4—S.4) -f

20 = 172 ^nzügliich der Frauen - und Kinderznlagen sowie der
Brotzuschüsse pro 3. Die riet jahr 1924 , abzüglich der Lehrerkarn -
morbeikräge pro 3. Vierteljahr 1924 .

b ) an die Pensionisten und Wittven : Index 160.4+ 20 — 180.4
zuzüglich der Frauen - und KirDerAiilagen sowie der Brotzuschüsss
pro 3. Vieiiteljal >r 1924 .

Ob mit Rücksicht auf den Ilmstand , daß die endgültige Ueber-
leitn ng der Lehrerschaft in das neue Gehaltsgesetz voraussichtlich erst
in einem späteren Zeitpunkte erfolgen kann , in nächster Zeit noch
ein weiterer Vorschuß aus die neue Besoldung — allenfalls in der
halben Höhe des früheren Vorschusses — zur Auszahlung gelan¬
gen wird , steht heute noch nicht fest.

Sie Mnster rlnterrichtrstnnde.
$ . H e y wai nA

„Es erben sich Gesev und Rechte als eine ewige Krankheit
fort!." Auch Gewohnheiten . Eine solche Gewoihicheit sind! bei uns
die Mnster -Unterr :chksstniiden. die inan von den Vortragenden un¬
serer Fachwochen erwartet . Me oft wird sogar die Unterrichts¬
stunde als die Hauptsache bezeichnet, wenn ein Redner eingeladen
wird , bei einer pädagogischen Woche seine Auffassung öctriguit'itn und
zu bertreten . Schon oftmals i'st mir dies selbst geschehen. Ber -
ichiedcntlich >bat ich, davon Abstand nehmien ziui wollen , meist aber
ohne Erfolg . So ließ ich mich denn manchmal veranlassen , dem
dringenden Wunsche zu entsprechen — und in letzter Linie meiner
Ueberzeugung einen Stoß zu geben .

Warum aber bedeutet das Halten einer Lehrstunde , in der
man seine Anssafsbng rückhaltslos dartun -kann , das Verleugnen
der eigenen Auffassung ? Ist das nicht der reinste Widerspruch ?
Aeußerlich genommen , gewiß ! Demi es kann dem , der neue Wege
gefunden hat oder doch auf Empfehlung anderer beschreitet , doch
wohl nichts erwünschter sein, als dies durch die Tat selbst W zei¬
gen . Gewiß kann man solches auch durch Vorträge , Fachaufsätze
und Bücher . Aber es ist sicher, daß es nie und nirgends besser ge¬
schehen kann als durch die Tat , durch die Vorführung der Arbeit
selbst. Ist es dann gar noch möglich , die Auffassung durch er¬
gänzende Worte oder vorhergehende Ausführungen gu begründen ,
o dürste ldiies doch geradezu der Gipfel der Werbung sein.

In dieser Auffassung , so begreiflich sie mit erscheint , liegen
inige Irrtümer verdeckt, die aufgezeigt werden müssen . — Wenn

es sich z. B . um ein neues Verfahren in der Behandlung von
Steinen , imt Färben bon Stoffen , int Einkochen born Früchten
handelt , so dürfte ein solches Verfahren selbstverständlich den rich¬
tigsten Weg darstellen . Sobald ' wir aber an Menschen kommen , uns
also jxm bet willenlosen , toten Stosfbe 'hand 'lung entfernen , wird
die Sachlage wesentlich anders .

Wohl 'hat man früher das fragende Lehirversahreni iiini ähnlicher
Weise vorgeführt . Dort ging es, ging es oft gilängend. Warum
aber ? Weil es in ber ganzen Stunde nur einen Willen , mir einen
bollauf tätigen gab : der Lehrer selbst. Nebenbei bemerkt : Schon
die eine Tatsache , daß es möglich war , eine Unterrichtsstunde am
Schreibtisch restlos auszuarbeiten und sie dann auch genau , so zu
halten , hätte die Lehrer stutzig machen müssen darüber , ob hier
wirklich Selbsttätigkeit der Schüler meichi ist und nicht vielmehr
das Gegenteil . Ja , es war Spiegelfechterei in des Bildes richtigster
Bedeutung . Das Kind war auf feiner Stufe der Unterrichtsarbeit
wirklich selbsttätig ; es war nur Schein . Das Kmd . arbeitete mit an
einem Gebäude , dessen Zweck, Plan und Gesamtansicht es nicht
kannte und nie kennen lernte . Es war Handlanger , der manchmal
erriet , welchen Sitein der eigentliche Baumeister brauchen konnte
und wollte , sehr —r sehr oft aber auch falsche Steine bot , die die
Gnade des wirklich Battenden nicht fanden und wieder in die
Tiefe geworfen wurden . Dos wußte weder in dem einen noch in
dem anderen Fall so recht, warum der Stein Anerkennung fand .
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der andere nicht. — Wenn dem zweiten , ja ibemi wichtigeren DeiU
der Mitwirkenden ! ibet Anteil der Arbeit durch eüb äntzerlich öbcr
innerlich bedingtes Gesetz (Befehl , Frage , Seelenlehre ) vorgeschrie¬
ben ist, barm kann man eine gründlich duvchdachte Knnst -Leh>rstlmd >e
nn jedem Ort , mit jeder Klasse vorsühroni , wenn nnr diie Kinder
etwa die gleichen seelenknndlichen Vonrusetzungen bieten , d. H. un¬
gefähr gleichen Alters sind.

Aber gerade hier liegt ja der Fehler , den oben gekennzeichnete
Aufsctffung macht : Sie seht die neue Lehriweise mehr oder minder
der alten gleich ; der neue Mög ist .weiter nichts als eine neue Auf -
lage des allen . Die „Kunstkatechese" ist noch dieser Auffassung ge¬
blieben . sie geht Mir etwas andere Bahnen , hat etwas feinere
Nittel und Mittelchen , ist noch schlauer und listiger angelegt als die
alte . — So ist es nun aber grulndsützlich nicht . Denn die neuen
Bahnen kennzeichnen sich leiben dadurch , das; sie ans der Schein -
selbsttäiigkeit eine wirkliche werden lassen wollen . Das Kind soll
nicht Zwischen den Frageibarren des Lehrers auf das nur vom Leh¬
rer gewallte und klar erkannte Ziel himiBaiulfen; es soll zunächst das
Ziel selbst wollen! und es itomt auch selbstätiig zu michen versuchen .
Ist das wirklich Ernist , so ist es beim besten, Willen nicht mehr
möglich, eine Unterrichtsstunde auf dem Papier im voraus 311 ent¬
werfen und hernach auch so zu 'halten , gar noch im den verschieden¬
sten Schulen . Das ist der eine Irrtum , der in jener Auffassung
beschlossen ist.

Aber , wird man eintoenden 1, immerhin kann man doch zeigen ,
wie es gemeint ist , wenn man auch feile Lehrstunde nicht! wörtlich
oorentworsen hat . Der Heerführer muß auch seinen Kviegsplan von
Stunde zu Stunde wechseln, weil sein Gegenspieler ein Denkender
unib Wollender ist. der ihm mit jeden anders gemachten ' Zug den
Plan umstößt . — So ist es wieder nicht , vor allem darum nicht ,
weit die Kinder in unserer Schule nicht die find , die meinen Plan
fördern oder zerstören wollen . Wir stehen im der Schule nicht als
Gegner , deren Endabsicht ist , uns wechselseitig schließlich den Willen
aufzubringen . Wir arbeiten am gleich Ziel . Allerdings wohl mit
verschiedenem Geschick, verschiedenen Mitteln , verschieden geeignetem
Werkzeug . Aber hier taugt nun eine Frage auf : Sind die Kin¬
der unter allen Umstanden zum Mit tun imstande ? Und das muß
eben einfach verneint werden , verneint , obschon man doch meinen
sollte, die Stoffe der Schularbeit seien doch so gewählt , daß tMc
M'iubcr eben rnrtairbevten törmen. Der Adaaugel biegt toeniger im
Stofs a'ls in den Kindern . In 'den jeivMigien Kindern . Selbst -
tätigMl ist schwerer zu lernen als >ein Gedicht . Alle Ermahnungen :
„Ihr müßt mich heute alles fragen , was ihr wissen wollt ; mir
alles sagen , was ihr denkt ," nützen nicht , weil die Kinder an wiche
Arbeitsart nicht gewöhnt find . Vielleicht auch, weil sie eben wirklich
nichts mehr zu fragen haben und — nichts denken . Das hat ihnen
die ScheinfeWfttätigkeit , die eine restlose Gänigellumg bedeutete , ans -
getrieben . So mutz man beim erleben , daß die Kinder auf die
neue Lehr - und Arbeitsweise oft gar nicht eingehen . Es ist das kein
Tadel für sie, auch keiner für den Lehrer , der in herkömmlicher
Weise treu und gewissenhaft gearbeitet hat . Div Kinder können
eben gar nicht selbsttätig sein. Das setzt milcht eine Voreinstellung
von einer Stunde oder einem 'Schultage oder einer Schulwoche vor¬
aus . Es setzt voraus , daß das Kind aius der seinem Wesen ent -
sprechenden Tätigkeit (Seldsttütigkeit ) gar nie herausgerissen wurde .
Die Kinder der Frageschute aber halben die wirkliche Sellbsttätig -
leiit meist so gründlich verlernt , daß es nicht möglich ist, mit ihnen
ein (Stunde zu halten , die auch nur einigermaßen das zeigt , was
gezeigt werden soll.

Noch eine Einiweudung : Gut , es sei zugegeben , daß das , was
eigentlich sein soll, nicht gezeigt werden kann . Aber das deutet ja
der Vortrag an . So werden Sie uns durch, die Stunde eben zei¬
gen, wie Sie aus diese Kinder eingehen und sie hinüberführen
zur Selbsttäligigeir . Das wird uns vorerst sogar das wichtigere
fein . — Wieder ein Jrrtumm . In eiln er Stunde ist am Werke der
Hinleitung zur wahren Selbsttätigkeit so galt wie gar nichts zu
machen . Das geht so langsam , daß man die Ueber gange fast nicht
merkt . Ta nun die Kinder ün dieser einen Stunde — zudem
noch mit einem wildfremden Lehrer — auf den ObbeitsleWer so gut
wie gar nicht eingehen und erfahrungsgemäß immer abspringen
und hinten bleiben , wenn man versucht , ans etwas freiere Bahn
hinüberM eh reiten , so bleibt dem Uniterinchitenlden übni wesentlichen
nichts anderes übrig , als eben auf die Kinder einzugehen und in
tuefer einen Stunde die Karte zu ziehen , wie sie hergebracht ge¬
zogen wurde . Viel Neues kaun da nicht in Erschemiuiig treten .
Damit aber wird der Sache ein recht schlimmer Dienst erwiesen -.
Denn Abgeneigte und Schlechtemffiige werden sagen : „Schöne Vor¬
träge — nichts dahinter " ; oder „Auch er kochti seine Suppe mit
demselben Wasser und dem gleichen Feuer wie wir ." So wird
das , was der Vortrag vielleicht gut gemacht hat , durch die Lehr¬
stunde mit den fremden Kindern toi'tider zerstört .

Und noch ein Irrtum : Das Wesen , der Geist der neuen Schule
liegt überhaupt nicht in der einzelnen Stunde , dem einzelnen Un¬

terrichtsgebiet , sie liegt bei der ganzen , große » Einstellung . Dar¬
aus sann durch eine Stunde aber nur ein verschwindender Aus¬
schnitt gegeben werden , nicht mehr . Will man den ganzen Geist
kennen lernen , so kann man dies sicher besser durch einen Vortrag ,
einen Kurs des Betreffenden 1 Wegbahners , durch die Bücher ans
seiner Feder .

Und dennoch! — Mut den bisherigen Ausführungen ist jedoch
nur die neuzeitliche Lehrstunde an sich. Da aber in den Worten :
„Auch er kocht seine Srlppe nur mit Wasser ,"," der Vorwiurs lie¬
gen kann , daß wohl ein großer Wortschwall mit , schönen! Gedanken
da sein, aber die Tat fehle, der Vorwurf , wir Redner der Kurse
wollten uns unseres Scheffels Dukaten rahmen , der sich hernach
als Streichholzschachtel entpuppt , so sei zum Schlüsse gesagt , daß
eine Lehrstunde auch meine volle Zustimmung findet : die im meiner
eigenen Klasse . Willst du feststellen, ob der Buchschreiber oder Red¬
ner des Kurses ein „Spruchbentel " ist oder wirklich das , was er
mach seinen Worten fein müßte , so gehe in seine Schute ! Jedoch
zwei Bedingungen , eine für dich, eine für ihn . Er muß 'bitte Schule ,
in der er sich bewähren soll, schon längere Zeit haben . Wenn ich
Milch zeigen soll in einer Klasse, die ich erst vor kurzer Zeit über
nahm , die also noch gar nicht meine Klasse geworden ist , so unter¬
scheidet sich solch eine Arbeit nicht wesentlich von dem Lehrbeispiel
der schulwiffenschastlichen Woche. — Und dem Besucher die Emp¬
fehlung : Willst du den fraglichen Lehrer wirklich richtig scheu, so
bleibe nicht nur eine Stunde , sondern mehrere Tage bei ihm . Erst
dann wirst du sehen,, was er will und wie er arbeitet . Je länger
du bleiben kannst, desto besser — für beide .

So kommen wir zu dem Ergebnis : Die Wuster -Unterricht§stu 1rde
in der fremden Schule ist oft wertlos , ja unter Umständen noch
schlimmer ; sie wird darum künftig , besser unterbleiben . Der rechte
Lehrer kann steh nur in feiner Klasse zeigen , aber nicht! in einer
Lehrstunde , fordern in einem möglichst großen Ausschnitt aus seiner
Arbeit .

Zur Fibelsrase.
!. „Die Fibel soll ein t iahe r ähnlich es Buch voll guter kurzer

j Geschichten und Versehen sein ." Zum Genusse und wirklichen Ver¬
stehen eines solchen Buches gibt es aber eine lange , lange Vorge¬
schichte: Die ©iin führn,rag ins ßeben , das ko-inplizierle Sejieproblem .
„Wenn der Schüler die Buchstaben kennt Und das Zusammen¬
ziehen der Laube zum Wort begriffen hat !" ; das ist bald gesagt ,
aber schwerer erfüllt . Es - gibt am Ende der 2. Klasse noch Kinder ,
die stark im Stadium der langsamen , fangenden Lautverbindung
stecken, sobald längere Wörter gelesen werden sollen . Vom einem
verstehenden Lesern findet sich da nicht viel . Der Mensch muß eben
zueilst gut mechanisch lesen können, dann kommt das Verstehen und
Lustigs irrdien von selbst. Warum aber 'bekommen wir Lehrer an
der Mittel - und Oberstufe so viele traurige Leser ? Nach meiner
Meinung werden die Kinder viel zu, rasch an Hand der Fibeln
zum Wortlesen und zum v e r st e h e n d e n Lesen hingedrängt , be¬
vor sie eine ordentliche Fertigkeit im Ablesen! der einfachen Baut -
Verbindungen besitzen. Es scheint mir , man scheue zu sehr sinnlose
Verbindungen , wi 'ewohl sich da auch! manches als Dialekt aufge¬
faßt verstehen laßt . Nun gut , schon das btoße geläufige Lesen von
Silben bringt dem Kinde das Glücksgefühl : Ich kann lefeni. und
wienm es das kann , so Biest es später auch gewandt was Sinn hat .
Lesen und sinnvoll lesen auf einmal widerspricht wohl jenem be¬
kannten : Mividende ed ümperal (Gesetz der Trennung der Schwie¬
rigkeiten .)

2. Gehören jene elementarem Lautverbt ndnngen ins Buch oder
kann dg die Lesemaschine einen vollständigen Ersatz bieten ? Die
Lesekastenlautgebilde halben nicht jene Beständigkeit , welche für lang -
sam lernende Köpfe und für zahlreiche Einprägungen nefiig ist. Dar¬
um sollten sie in sorgfältiger Auswahl in die Fibel hinein samt
durchaus cirtWtigcn -Geldächltnisbildern , die sofort das Wort mit
dem neuen Buchstaben vergessen haben , so kann man beobachten ,
toie sie ihn neben einem Bildchen suchen, uim von hier aus den Laut
zu gewinnen . Die kurze Assoziationsreihe Wild-Wort -Wortaulaut
können schon vorschulpflichtige Kinder ausführen .

3. Daß die Kinder die ersten Leseversuche an der ihnen im
Freien oft in aufdringlicher Größe entgegentretenden Druckschrift
machen, scheint mir kein einleuchtender Beweis , mit dieser zu be¬
ginnen . Hatte man an allen jenen Orten so auffällige Schreib¬
schrift, so würden sie sich auch hinter diese machen . iFiumentafeln
und Neklameinschristen sind der Gegenstand ihres Interesses , Ineun
sie auch das Lesen an der Schreibschrist spielend erworben , wenn
das Lesen in einer kleinen Schreibschrift flott von statten geht , und
diese bietet feine übergroßen technischen Schwierigkeiten , zumal die
Kinder in jenem Alter Dinge zeichnen , welche einfache Buchstaben¬
formen weit übertreffen . Wie stellt sich denn der UeBcrgang von
der Steinschrift zur Schreibschrift her ? Ist da nicht eine Gedächtnis -
Überlastung mit 2—3 Alphabeten zu gewärtigen , die früher mit
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der in der 1. Klasse vorherrschenden Kleinschreibschrist glücklich
vermieden wurde? Vergessen wir nicht die „Kleben unter ixn Mei¬
nen". An einer einzigen, kleinen, schreihbaron Schrist elenrentares
Lesen Zn lernen, fcheiint1mir mehr .KonAentra'tUvn zui bieten, als
die moderne Drennung von .Schreiben nnd Lesen in Ainssicht stellt.
tz-anZ fraglich kommt es mir vor, .ob das eigentlich zentrale Pro¬
blem des Lesens, das Verbinden der Laute, durch. Stübchenlegen sine
große Förderung erfahre . Kerschensteiner hat es als widersinnig
erklärt , eine Technik durch eine andere erlernen zu wollen, Ist an
einigen Orten ein methodischer Ersvlg da, so kann er vielleicht eben¬
sowohl einem sorgfältigen Entwicklungsgang zuzuschreibensein, als
dieser wie Spielerei anmutenden Beschäftigung» die zur Abwechse¬
lung als Wortgruppenleguug gewiß gerne ausgeführt wird , lueim
viel Zeit vorhanden i!st. Wollen wir diidses nette Spieljzeug nicht
dem Weihnachtsmann übergeben ? E. K. H.

Amtliche;.
Borschriften «nb Erlasse.

Gebühren für die Prüfungen an Vvlks- und Bürgerschulen, Bil -
dungsanstalten für Lehrer, Lehrerinnen und Kindergärtnerinnen ,
sowie bei den Prüfungskommissionen für die Lehrbefähigungs-
Prüfung für Volks- und Bürgerschulen, ferner für Gleichschristen

von Zengnisscn. Neuregelung.
Zufolge Erlasses des Bmidesnumsteriums für Unterricht, vom

4. Juli 1924, ZI. 14.676/9, werden lim MbäudevllNg des B.-Mim-Erl .
vom 16. Jänner 1924, Zl. 53, V.-E. Nr. 6 und vom 23. Juli 1923,
Zl . 12.283, P .-E. Nr. 97, die Gebühren für die an den: oben genann¬
ten l!ut'err.ichtsan stalten bezlv. bei Iben PriisungUomiimssiomerofür
die Lohrbl̂fähigungsprüflliigen für allgemeine Volks- und Bürger¬
schulen vorzunehmenden Prüfungen sowie für die Gleüchschriften
von Zeugnissen aller Art in folgender Weise festgesetzt:

I . a ) Für die Prüfungen an allgemeinen Volksschulen 75.000
Kronen ; b) für die Prüfungen an Bürgerschulen 150.000 Kronen,
c) für die Befähigungsprüfung als Kindergärtnerin 150.000 Kronen.
Schulen 30.000 Kronen. II . a ) Für hie Reifeprüfung an Lehrer¬
und LehrerinnenbWuugsanstalien gemäß § 64, Abs. 6, des Organi -
sationsstatntes (Privatistenprüfu !ig) 300.000 Kronen ; b) für die
Lehrbefähigungsprüfiuug als Hand>ar>boi>tslehrerin gemäß 8 89,
Abs. 3, des Orgianisationsstatiltes (Privatistenprüfunlg ) und zwar :
3im GrteiHung des Unterrichtes an Volksschulen 100.000 Kronen, zur
Erteilung des Unterrichtes an Bürgerschulen 120.000 Kronen;
c) für die BefälhW,ugsprüfung als ßimlbengtiriicrin 150.000 Kronen.
III . a ) Für die Lehrlbefähilgjnngsprüfnng, für alligem. Volksschulen
300.0<M) Kronen ; b) für die ErgänZnugspriifimg 250.000 Krauen,
c) für die LehribefÄhignugsprüsung für Bürgerschulen 400.000
Kronen, bezw. Dr bem ersten Toil der Prüfung 200.000 Krouen
und süv jede weichere Deilprüfung bis zum Aibschkissie der Gesamt¬
prüfung innerhalb der vorgesehenen Frist gleichfalls 200.000 Kro¬
uen; d) für die Lehrbefähig»ngsprüsting ans erneut einzelnen Ge¬
genstand einer Fachgruppe 150.000 Kronen.

Schulgeld im den Mittelschulen des Bundes, Neuregelung.
Laut Erlasses des Blttidesrmu.isteri'ums für Unterricht vom

25. August 1924, Zl. 13014/5, erscheint demnächst im Bundesgesetz¬
blatt uud in der Volkserziehung die Gevordunug vont 25. August
1924, betreffend das Schulgeld und die sonstigen! Don den Schülern
an den Mittelschulen des Bundes (Gymtnaisienaller Arten, Real¬
schulen und deutschen Mittelschulen) zu eutrichtendeu Zahlungen.

Die wichtigen Neuerungen 'bestehen darin , daß es eine vollstän¬
dige Befreiung vom Schulgelde nicht mehr gibt und daß für den
Besuch von Freilgegeustäitdeneine Taxe zu entrichten sein wird .

Das Schulgeld wird vont Beginne des SchuljdHres 1924/ 25 an¬
gefangen mit dem Betrage von 240.000 Kronen für das Semester
und biie Ausnahmstaxe mit 24.000 Kronen festgesetzt.

Letztere kann bei Vorhandensein der für eine Schnlgeldermäßi-
gung erforderlichen VomusseHungen durch Beschluß des Lehrkör¬
pers zur Hälfte und1wenn der Wechsel der Anstalt nur durch die
llebersiedlung der Angehörigen des Schülers bedingt war , auch zur
Gänze evlassen werden.

Der Lehrmittelibetrag, welcher bisher 1/ jo des Schulgeldes be¬
tvagen hat, erscheint nunmehr in dein auch relativ erhöhten Ausmaß
von 1ln des Schulgeldes bemessen, während der Betrag für die der
körperlichen Erziehung der Schüler die>te lüden Boranstaltungen in
dem üislherigen Ausmaße von Vm des Sichulgeldes belassen wurde,
sich also nur verhälitriisntäßig, wie dieses, erhöht.

Beide Beträge richten sich automatisch nach der Höhe des von
jedem einzelnen. Schüler tatsächlich zu entrichtenden Schulgeldes so.
daß eine Ermäßigung nicht selbständig nnd luncvbhängiig vom Schul¬
gelde, sondern Nur dann und insoweit zugestanden werden kann, als
dem betreffenden Schüler vom Lehrkörper auch eine Ermäßigung
des Schulgeldes bewilligt wird .

Das Schulgeld kann für öffentliche Schüler bei einwandfreiem
Verhalten 'und günstigem Studiensortgange nach Maßgabe der

wirtschaftlichen Verhältnisse der zahlungspslichtigeniPersonen durch
Beschluß des Lehrkörpers auf 14, % und nunmehr auch aus V«
des vollen Betrages herabgesetzt werden.

Diesen letzterwähnten Mindestbeitrag von Vs des vollen Schul¬
geldes, Das 30.000 Kronen pro Semester, und den entsprechenden
Lehrntiit'telbetrag und Beitrag für die körperliche Erziehung, also
außer den 30.000 Kronen noch 6000 Kronen und 3000 Kennen
wird künftighin jeder Schüler zu entrichten! haben.

Auch wird die Ermäßigung auf Vs des Schulgeldes nur bei
ganz besonders beschränkten EinkoinmensverhMni'ssen nnd allseits
wirklich rücksichtswürdigenUmständen zu gewähren nnd wird auch
bei den übrigen Schulgeldermäßigungen den staatsfinanAÜellen Ver¬
hältnisse» entsprechend rigoros vorzugehen sein.

Personalnachrichten.
Zn definitiven Lehrpersonen wurden ermannt!: Anton Kocht, des.

Lehrer in Ehrwald , zum Direktor an der KnabeNbürgerschule in
Zell a. Z.; Ferdinand Sepp , Lehrer in Pinswang , für Pinswang
1126/ 1; Emil Neuner, Lehrer in Längenfeld, für Oetzerau 1206/ 1;
Ludwig Woinold-, Lehrer in Ebbs, für Ebbs 1217/ 1; Franz Wink¬
let , Lehrer in Karres , für Karnes 438/2 ; Anton Knittel, Lehrer in
Routte, für Reutte 1229/ 1; Gerhard Schlechter, Lehrer in Spiß , für
lualb, für Hopfgarten 1284/ 1; Karl Huber, Lehrer «in Spiß . für
Spitz 1019/ 2 ; Paul Koch, Lehrer in Stanz , für Stan !z> 1314/1;
Heinrich Stvickner, Lehrer in Wattens , für Watte ns 1349/1; Jo¬
sef Baumgartner , Lehrer in Untertillich, für Leins 1036/ 1; Ed. Pal -
loser, Lehrer in Jnneralpachl, für Jnneralpach 1002/ 1; Jos . Tollin-
ger, Lehrer in Tobadill, für TobaMll 1254/ 2; Franz Senster, Lehrer
in Penzendorf, für Penzendorf 1036/ 1; Johann Ladstätter, Lehrer
in Lienz, für Sankt Jakob i, D. 1037/1; Ludwig Kohlen, Lehrer¬
in Pankrazberg, für Paukrazberg 964/ 1; Joses Hosp, Lehrer in
St . Ulrich a. P ., für Dorf 1017/1; Walter Costa, Lehrer in Heinzen¬
berg, für Wattenberg 1428/ 1; Karl .Reichart, Lehrer in St . Sig ,
mund, für Nasse reich 1332/4 ! Emanuel Kecht, Lehrer in Häselgehr,
füt Reutte 1229/ 1; Ehrw. Schwester Fnairtgiska Waldaus, Lehrerin
in Naffereii'h,, für Steinach 919/2 ; Nikolaus Schluiser, Lehrer an
Sankt Jakob i. Haus, für St . Ulrich al. P . 1282/ 1; Alois Pai -
fcheider, Oberlehrer i. See, für Strengen 1071/ 9; Ehrw . Sch. Sal -
vina Schöuach, Lehrerin in ZamN, für An ras 997/4 ; Anna Geir ,
Lehrerin in SchönSerg , für Schün-bepg 1278/ 1; Jrima Fvilz, Leh¬
rerin in Payzendvrf , für Panzendorf 1105/ 1; Agnes Schröcksnadel,
Lehrerin in Pflach, für P flach 1142/ 1; Jolhanna Hüter , Lehrerin
in Nied, für Pfuntds 1216/ 1; Erna Kritoer, Lehrerin in, Nanth,
für Vils 542/ 3; Johanna Fritz, Lehrerin! in Götzeus, für Götzens
1252/ 1; Klara WildgrNber, Lehrerin in Gallzein, für Gallzein
1293/ 1; Joses ine Wenighofer, Lehrerin in Hütte, für Hütte 1281/ 1;
Hedwig Weingartner , Lehreriu in Lei fach, für Leisach 1283/ 1;
Marie Kecht, Lehrerin i. :Böich, für Uuternnßdorf 1285/ 1; Mathilde
Posch, Lehrerin in Bvuck, für Bruck m. Z. 1321/ 1; Frieda Sailer ,
Lehrerin in Aschau, für Aschau 1313/ 1; Areche Mb refche, Lehrerin
in Holderuach, für Sinsen 1020/ 1; Maria Abramt, Lehrerin in Söll ,
für St . Johann 1334/ 1; Jttllie Older ich, Lehrerin -in Kitzbühel, für
Achenkirch 1417/ 1; Herta Haltnteyer, Lehrerin in Mutters , für
Ncünster 1440/ 1; Irene Vitas , Lehrerin in Innsbruck, für Inns¬
bruck 1312/ 1; Angeline Regenspttrsky, Lehreriin in Oberlienz, für
AußerDillgMten 1352/ 1; Margarete 'Steiner , Lehrerin in Mieders,
für Mieders 1503/ 1; Dorothea Witsch, Fachlehrerin in Landeck, für
die Mädchenbürgerschulein Landeck 1464-/ 1; iGertirud Ha rasier, Leh¬
rerin in Ried a. Z., für Ried a. Ziller 1216/ 2 ; Hedwlig Giiovanizio,
Lehrerin in Sankt Jodok, für St . Jodok 1348/ 2; Ehrw. Sch. Stil -
vatora Wallner, Lehrerin >in Reutte, für Weißeubach 1416/ 1; Ehrw .
Schw. Barbara Höß, Lehrerin in Elbiigenalp, für Elpigenalp
1430/ 1; Ehaiiu. Schw. Magdalena Mayry, Lehrerin in Mittersill,
für Oberau 1429/ 1.
Stempelgcbühreu ab 1. September 1924, Gesetz vom 29. Juli 1924.

B.G.Bl. Nr . 286.
Eingaben au öffentliche Behörden und Aemter außer den Ge¬

richten 10.000 Kronen für jeden Bogen, Beilagen 2000 Kronen für
jeden Bogen.

Denluiakenthiillimg siir geiaBene Lehrrrhelden
142 Tiroler Lehrer sind im Weltkriege gefallen ! Sie haben

gekämpft, gelitten und ixeu Heldentod gefunden für ihre Heimat, sie
sind gestorben für die gleichen Hochziele, denen sie einst die Jugend
zuführten , als sie noch in der Schulstnbe für ihre Hciiimat schafften.

Die Lehrerschast hat diesen Gefallenen, auf die sie, auf die
das^ ganze Land stolz sein kann, ein einfaches Heldendenkmal im
Garten der Lehrerbildungsanstalt gesetzt. Wir, die ihr Andenken
treu und unauslöschlich int Herzen tragen, brauchen dieses Gedenk¬
zeichen nicht, aber dem heranwachsenden Geschlechte soll dieser
ernste Stein ein Mahner sein, mit Pflichtbeivnßtsein ebenso treu
und unerschrocken wie diese Helden in ihrem Berufe zu fein!, zum
Wohl der Mitmenschen und der Heimat.
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Das Denkmal vevdvmtt seine ErvWung dom Lchrerheiinkehrer-
Aiusschuß. Am !S>amst>aig, den 6. September versammelte sich die
Lehrerschaft int Musiksaabe'bet Leh>reMldu !n,gsanlsta>lt und der Oü-
mann der Lehrerhoimkehrer. Koll. Weit Haler , sprach über die
Vorarbeiten und über die Ausbringung bor Geld-mittol. 12 Mil¬
lionen einigen durch Sammlungen in der Leihrlerschaft eän, der Rest¬
betrag ergänzte sich durch den Reingewinn verschiedener Wohltätiig-
koitsveranstalt'ungen. (Liederabend der Wolkenisteiner allein 5 Mil¬
lionen.) Koll. Gerber gab einen kurzen Kassalbericht, der die
einwandfrei Geschästsgebarunlg nachwies. Hervorgehoben sei der
Betrag >von 6 Mill. Kronen, der für die Kri>egswjit!wen>und' -Waisen
unseres Standes aufgebracht wurde. Müt einer warmen Ansprache
Bators schloß der Abend.

Sonntag , den 7. September, zeleurierte Msgr. Prof . Anton
M ü 111 r die Gedächlnismesse. Die L-ehrersvldaten in Uniform
und mit StricgSo'itszeichnungen, Ehrengäste, Lehrer und Lehrerinnen
nahmen daran teil. Das Lehrerqu>artetti (Sailer , Huber, Kanet-
scheider und Tveichl) sang die Schubertmesse nnd Prof . Schwamml
spielte die Orgel . Ilm %10 Uhr war die Ĝedächtmsmesse be¬
endet.

Nachmittags 2 Uhr begannen die GedächtlnisMerlichkeitenam
Heldendenkmal. Vor dem Ehrengrabe Hielten 2 Mann der Wiltener
Ju >irgschützenkompagnie die Ehrenwache. Dicht gedrängt standen die
Festteilnehmier, die Lehrerschaft a'us allen Teilen Tirols und ihre
Angehörigen auf dem beschränktenPlatze vor denn Denkmal. Von
den Ehrengästen seien genannt : Landesha!u>ptm>ann Dr . Stumpf ,
Bürgermeiffter Dr . Eder, eine starke Offiziersabordnung der
Dkichstoidhr mit Oberst-Briigadier Neußer und Regimentsoberst
Wagner, eine Abteilung der! Reichswehrmannschasti, Hofrat Haus¬
otter, Landesrat Msgr. Dr . Haidegger, Landesvelgieriungsrat
Tschurtschentaler, Lcmdesschnli'.ispektor Patügliey, >Stadtschuliinspektor
SvOfler, die Bez!irksschul.inspek tvreir Stieger, Winkler, Kotz und Peg-
ger, Hofrat LechtHaler, Bolksbildnn qfi referenti Dr . Dmkhcmser und
Bri!gadepsarrer Klotz, der Lehrkörper 'bleriL.B .A., die Vertreter der
Tiroler LehverEamimer und der Lehrevvereine.

Der Festzjnig kam um 3 Uhr. Er offenbarte eigentlich so recht
den schönen Sinn der Fvier : Die Ehrnng der gefallenen! Lehrer
durch die Jugend . Die SMtener Jungschützen eröffneten den Zug.,
dann folgten die Sistranser Jungschützen, die Gruppe „Jungtirol "
miib Bukben in Tracht mit 10 Triu mp Mr 'landen . Zwischen jedem
Trillmpfreigen gingen weißgekleideteMädchien müt den Wappen
nördlich und südlich des Brenners . Hinter den Jugendgruppen
folgte die Sistranser Musikkapelle, geführt von ihrem
Dirigenten , Herrn Oberlehrer Seeber, dann kam der Fahnenzug der
4 Regimentsfahnen der Kaiserjäger und die 3 F-ahnen der Kaiser--
schützen. Die Sistranser SchützenLomPagMe, Wovdnungen der Ge¬
meinden und sonstiger Vereinigungen bildeten den Schluß.

Der FestzjUig nahm in guter Ordnung Aufstellung beim
Ehrengrabe und da stand nun die frische, liebe Jugend im Ernst
der Stunde an der Heldeng,mst der gefallenen Lehrer. Msgr.
Müller weihte das Denkmal ein, der Landeshaupt -
in a n n sprach hierauf tiefempfundene Gedenkworte und übergab
das Gedenkzeichen der Oessentlichkeit. Dann sang das Lehrer -
q u a r t e t t Prof . Pölls ergreifen>den Chor „Der; gute Kamerad".

Brnder W i l l r a m hielt die Gedächtnisrede. Er fand wahr-
haft'ig diie richtigen, von Herz- 3« Herzen gehenden! Worte , waren
es doch zumeist seine eheinaliilgen Schüler , von denen er sprach und
am deren Ehren,grabe er stand. Er schilderte das Heldentum der
Troter Lehrer, das aus Heimatliebe und Heimatgefühl heraus so
viele blutrote Blüten getrieben hat . Ihr Opfer kann milcht um¬
sonst sein, ans ihren Taten schöpft die Jugend !, unsere Zukamst, die
Richtschnur für die eigenen Hochziele. Der Waihlspruch: „Alles
(in- die Heimat und die Heimat über alles I" wird ans diesem
Sarkophag den kommenden Geschlechtevn als stumme, aber beredte
Mahnung entgegenklingen.

Nainens des Kaiserschühenbundesgedachte Oberst Peer , der
selbst vor 30 Jahren die Innsbrucker Lehrerbildungsanstalt als
Absolvent verließ , seiner- toten Lehrerkameraden. Nach seinen Wor¬
ten senkten sich zum Gruß die Kaiserschützen- und die Kaiserjäger-
Fahnen auf den Sarkophag. Während der AndreaK-Hoser-iMarsch
ertönte , wurden etwa 15 Kränze am Denkmal niedergelegt : vom
Land Tirol , von der Stadt Innsbruck, von der Tiroler Lehrer¬
kammer. vom Tiroler Landeslehrer>verei>n, voml Koilih. L. V., von
der freiheitliichen Verbindung „Novmannia" und den anderen Ver¬
einigungen der Lehramtskandidaten. vom Kaiiserschützenibund. von
den „Frontkämpfern" u. ct. Auch Schüler dNzelniec Landgemeinden
haben ihren gefallenen Lehrern Kränze gewidmet (Seefeld. Oetz) .

Otto St e,i ne gg e r richtete itinti Namen des Hauptaus -
schussxs eine kriegerische Rede an die Lehrerschaft und gemahnte an
das ideale Erbe, das ans dieser Heldengrust an die junge Lehrer¬
schaft und ihre Schüler kib ergehen müsse, wenn die Frucht des
Opfertodes der Tiroler Lehrer auch für alle Zukunft die rechten
Früchle tragen soll.

Lehrer Weit Haler , Obmann des Heiankehrer-Tusschirsses
der Tiroler Lehrer, dankte allen, die zur Errichtung des Ehren¬
denkmales in irgend einer Weise bÄ§etragen haben und richtete
seinen Dank besonders an den LaNdeshauplmann. an den Landes¬
schulrat und an den Land esspnlinsp ektor Prof . Pa >tntzler, an den
Direktor der Lehrerbildungsans^ lt. iRegierungsrat Frick und an
Prof . Dr . Holzmeister, den Schöpfer des" Denkmales; er dankte den
Kaiser schützen, den Kaiserjägern und allen Anwesenden. Dann über¬
gab er das Denkmal in die Obhut und in das Eigentum der Leh-
rerlbildu'nigsanftalt.

iRegierirngscat Fries entgegne te iin anerkennenden Worten
und betonte, daß die zukünftige Lehrerschaft -im neuen Geiste er¬
zogen werden müsse, nie ober das ideale Vermächtnis der toten
Helden vergessen werde.

So schloß die Enthüllnngsfeier . Sic ging ohne großen Prunk
und große Worte ab und glich so der ernsten einfachen Widmnngs-
inschrift des Sarkophags : „Die Lehrerschaft Tirols ihren Helden-
brirdern 1914—1918."

A n nt e r kn n g. Das vom L.-H.-A. herausgegebene „Tiroler
Ingendja hrbüch lein 1924/25 enthält eine genaue Wiedergalbe des
Denkmakentwurfes von Architekt Prof . Dr . Holzmeister mih einem
Gedenkblatt für die -Gefallenen.

Die Besetzung der provisorischen Lehrstellen für Innsbruck ver¬
ursachte heuer gu Beginn des Schuljahres in Lehrer- und Eltern -
kreisen eine große Erregung , die sich in sehr scharfen Artikeln der
freiheitlichen Tagespreffe widerspiegelte. Diese Angriffe richteten
sich gang besonders gegen den Unterausschuß des LaiDesschulrates.
dessen gesetzliche Basis in Zweifel gezogen!, dom eiirnc rein partei¬
mäßige Einstellung vor geworfen, der nun die Zuweisung der pro¬
visorischen Lehrstellen an den Stadtschulrat durchführte. Ganz be-
sonders scharf wurde Uebnngssch-ullehr er iin Frl . M a n rizi 0 von
dem Blatte der nationalsozialiistischenPartei angegriffen. Haupt-
Ursache dieser Angriffe war die Zuweisung einer wogen Sittlich¬
keitsdeliktes disziplinierten Lehrkraft, welche strafweise von
Hall nach Innsbruck kommen sollte waild die Nichtzuweisnng einer
seit Jahren in Innsbruck tätigen, im Ausschüsse des T .L.L.V. ar¬
beitenden, sehr gut beschriebenen Lchrerin . Der Stadtschulrat
Innsbruck nahm gegenüber diesen Zuweisungen, deren Gründe nicht
erklärlich waren , einstimmig eine ablehnende 'Haltung an . so das;
die Dnrchsühmng nnterblielb. Der Kampf, dessen Ausgang mit
Spannung erwartet wird . nimmt nun feinen Fortigang, nachdem
er zwischen Behörden nnd Parteien zum Nachteile der Schule und
Lehrerschaft begonnen hat .

Keine Zweiteilung des Volksschulwesens.
Nicht eine Zweiteilung unseres Volksschulwesensin eine Ltadt -

itnd Landschule ist notwendig und nicht landwirtschaftlicher Unter¬
richt kann Aufgabe der Landvolksfchule sein. wie mitunter auch
verlangt wird-, sondern sie braucht nur ihre .Bildungsarbeit inner¬
halb des ihr gegebenen Rahmens verständnisvoll auf die Welt des
bäuerlichen Kindes einzurichten. Damit wird die Schule dem Be¬
dürfnisse der Bänerei gerecht und kommt den Wünschen der Be¬
völkerung entgegen, -erfüllt aber auch ihre ureigene Aufgabe in
einer wirksameren Weife.

Wenn sich unter den Schülern auch Kinder aus nichtbäuer¬
lichen Kreifen befinden oder wenn manche später in einen nicht-
bäuerlichen Beruf eintreten, so werden auch solche in ihrem 'Bil¬
dungsgänge keinen Schaden leiden, sondern eher gewinnen und
ans der Landvolksschule ein gewisses Verständnis für die bäuer¬
liche Welt mitnehmen, das ihnen später noch zu statten kommen
kann.

Um den berechtigten Anforderungen an die Landschule Rech¬
nung zu tragen, genügt es, daß sie ihre Bildungsarbcit folgerichtig
im Sinne der anerkannten grundlegenden pädagogischen Grirnd-
sätze durchführe.

(Aus einem Auf fotze über „Bauernschaft und Volts schule"
von S t e i n b e r g e r .)

Zahl der Vundesangestellten. Nach den „Statistischen Nach¬
richten" vom 25. Jänner gibt es in Oesterreich 193.906 ständig An¬
gestellte, 11371 Vertragsangestellte und 43.992 Arbeiter aller
Kategorien, somit 249.269 Bundesangestellte.

Mutterschaftsurlaub. Wenn zur Vertretung eine ad personam
definitive Lehrerin verwendet wird . so hat auch in diesem Falle
die beurlaubte Lehrerin den ganzen Monatsbezng — also nicht nur
50 Prozent dieser Bezüge — zu ersetzen. — Die Unterrichtsertei¬
lung einer schwangeren Lehrerin hat unbedingt sechs Wochen vor
dem voraussichtlichen Zeitpunkte der Entbindung eingestellt zu
werden. Der Nintterschastsnrlaub kann aber mich schon zwei Mo¬
nate vor diesem Zeitpunkte beginnen. Ist eine Lehrerin schon vor
Ablauf von vier bezw. fechs Wochen nach der Entbindung nach
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nnitsärztlichm Guiachten dieicstfähig , so steht dein früheren Dienst -
mitvitie nichts entgegen . Erfolgt die Entknndung in den Haupt¬
ferien , so hat ein Ersatz der Vertreterkosten nach Schnlschbuß nicht
ilti erfot .g!en. (Erlaß des L.-Sch .-R . Dom 18. April 1924 , Zl .
ri =1028=5=1924, V .-Wl. 1924 , 9. Stück , Nr . 69 .)

Kinderbrieftvechsel Deutsches Reich—Deutschösterreich . Fräulein
Nuth b. Wsidet. Lehrerin in Kiel , bittet um Briestvvchselverbindung
für ihre 36 Schülerinnen im Älter von 18 Jahren . Die Au sehr ist
sau lei : Klasse III b der 4 . Mü dchen-M ittelschu le, Kiel - Gaarden ,
JltisstraHe . Eines der Mädchen , Ottilie Käser , ergänzt die Bitte
noch durch eine Postkarte , wonach die kleinem Kielerinnen beson¬
deren Wert daraus legen , in Deutschösterreich und Wien Freun -
dinneil zu finden , — Durch Vermittlung ,seines Lehrers , des Schul¬
leiters Reichrach , sendet uns , mit der Witte um Weiterbeförderung ,
ein Gergmaunskind im -Saargebiet einen Brief , den wir hier ab°
druclen . Er lautet : „Lieber unbekannter Frennd in der Ferne !
Unser Herr Lehrer hat uus heute in der Schule mitgeteilt , daß
wir mit Schülern an anderen Orten in Briefwechsel treten dürfen ;
darum suche ich mir einen Freund in der Ferne , mit dem ich
meine Gedanken schriftlich austauschen kann . Ich bin Schüler der
Oberklasse der Volksschule . Unser Heimatort heißt Namborn und
liegt in dem Uielmnstrittenen Saargebiet . Hier ist alles teuer .
Mein Vater ist Bergmann . Er verdient Frauken . Namborn ist
die Grenze des Saargebietes , Nun habe ich Dir für heute genug
über unsere Verhältnisse mitgeteilt . Schreibe mir , bitte , bald
Deine Adresse und wie es bei 'Euch aussieht . Wir wollen uns dann
immer gegenseitig schreiben. Deine freundliche Nachricht erwartet
mit Spannung Dein 'Freund Peter August Seiler , Volksschüler in
Namborn bei Sankt Wendel , Saargebiet ."

H e i m - i n s - R e i ch --D i e it st.
Ueber den Wert von Kinderaussagen ist schon viel geschrieben

worden . Besonders Lehrer haben darin eine große Erfahrung .
Einen eigenartigen Fall berichtet ein Lehrer aus Bayern . Ein
bereits elfjähriger Junge kam bei Beginn des Unterrichtes zu ihm
und behauptete , sein Ranzen sei verschwunden . Alles Glichen war
vergeblich . Ans Vorhalt wiederholte der Junge energisch seine
Behauptung . Er habe den Ranzen gleich unter die Bank gelegt .
Sein NeOenifchüler behauptete , das gesehen zat haben , ein dritter
hatte den Ranzen auf der Bank selbst liegen sehen, ein vierter
hatte den Jungen mit dem Ranzen auf dem Rucken in das Klassen¬
zimmer eintreten sehen. Noch unter suchte der Lehrer den Fall , als
es klopfte . Draußen stand die Mutter und bat den Lehrer tun
Entschuldigung : Der Hans habe in der Eile seinen Ranzen ver¬
gessen, da er erst noch hätte einen Weg besorgen müssen .

Berrwsnachrichten.
StrM — Ehrenpräsident des Oesterr. Lehrerburrdes.
In der am o. und 4. September in Slran© tagenden Vertreter -

uvijaimml 'uttg wurde der aus gefuudhMMcheu Rücksichten zurück¬
tretende Präsident - Idi.'s Oestevreichischen LehreribnndeA , Direktor
9)Ziaitiihi.as St re bl Mn Ehrenpräsidenten ernannt .

Der Vertreter des Obe-rSstevreichischeni Lehrerivewius , Fach¬
lehrer Karl Langoth , sprach ilamens der Vertreterversammlung
dem S Ichei de uvieni den Dank ans . Er führte folgendes aus 1:

Ein sich eben .vollziehendes Ereignis z'loiingt trotz den hastenden
Zoit , trotz der drängenden und 'brennenden Arbeiten auf nrateniellem
uinid ideellem Gebiet zu. einem kurzen JnnelhaWu .

Matthias S t r e b l scheidet- als Obmann des Oesterreiichischeu
Lchrcribmidies. Die ruhige Art der Verkündiignng , der schweren und
scymerrviogieuden E-ntschließinng Stoobls verchüM für Men kleinen
Kreis von Missenden ! ein hartes Schicksal , für -uns alle aber ein
Bekenntnis , daß diese Absicht unabänderlich ist, denn was StrebI
sagt , tut er tfitch.

In der sveundlichen Donau stadt Krems müssen wilr daher
Sirelbl aus luinferen Reihen scheiden! sehen.

Was der Mensch wertschätzt . Hiebt und ! achtet , das verrät die
Scheide stunde und der Mund verkündet , was man lange stimmn in
sich getragen .

Seit der Gründinng des OesterveiilchischeN LehVerbundes ist
S 'tvebl in seinen Reithen seit 26 Iah re ul AuGschußmÄglied des Bun¬
des U'Nd seit 16 Jahren sein Obmann .

Int Jahre 1908 erhob ihn der ' damals über 20.000 Mitglieder
zählende Deutsch -Oe'sterr eicht1sche Lchrerbnnd in Liinz einstimmig zur
Führerschaft nnd verlieh diuitiit die größte Würlde nind- die höchste
Vertrauensistelle , die die Lehrerschaft Oesterreichs überhaupt ! zu ver¬
geben hat , an einen Mann , der wegen feiner vorbildlichen und
pslichtgetr -enen Tätigkeiit als Lehrer , wegen feiner hin ,gebnirrgsvollen
Arbeit auf dem Gebiete des Tumwesens im Sinne Jahns , wegen >
seines .unerschrockenen und tnaunhasten Auftretens ii'n den Lehrer - 1
orgainistiit'iö'nien Wiens -ttnid wegen seines selbstlosen und lauteren
Charakters die allgemeine Achtung und Wertschätzung errungen
hatte .

Unter Strebt erlebte der Bund drei Vollversammlungen , die
zu Massenfttndgebttngen der dtlititschöstmt 'iichiifchen Lehrerschaft für
die freie Schule und einen freien Lehrerstand tombenl Diese leuch*
tenden Hoch- und Festtage der deutschen Lehrerschaft Oesterreichs
waren 1909 in Graz , 1912 in Dornbirn und 1914 lim Klagen für t.
Der Bund erfreute sich einer stetigen Miehriungi, erstarkte innen und
-müßen und nahm altes ,iu allem einen sichtlichen Ain-sschiwung. Er
erwarb ein Heim int Süden an der blauen ! Adria und stand vor¬
der Erwerbung eines Nordheimes . Da kam der Krieg , der die
Aufwärtsentwicklung unterbrach und dann der staatliche Zusam¬
menbruch , der den Bund trennte und 10.000 wertvolle , geistig rege
MiMäimpser Sudetendeutschlands aus feinem Gefüge riß . Unver¬
drossen -uifid ohne Kleinmut hat Strebt lütti der Krüegsgeit die Fä¬
delt des Bitmdos Ausamnrengehalteltl 'ttnld den Freunden Sudeten --
dontschlands bei ihrem -Ausscheidet frenndnachbarliche Kampsge -
uoffenschiaft zu üben und enge Beziehungen aufrecht zu erhalten
versprochen . Was Strebt versprach , hat er bis zur heutigen
Stiunlde getreu gehalten .

In der Nachkriegszeit gab sich der Blund unter schweren inne¬
ren Kämpfen ein neues Statut und vollzog liini Innsbruck im Jahre
1921 unter ungeheurem Jubel den Anschluß an den großen deut¬
schen Lehrervencvn . Die deutschen Lehrer Mitteleuropas haben zwi¬
schen ihren Organisationen die Grenzpfähle nte 'dengeilegt, sie bil¬
den einen Körper , den vorwiegend der eine Geilst «beseelt , in der
deutschen Schule die deutsche Jiitlgend zu ertüchtigen und zu stählen ,
auf daß das deutsche Volk in der Welt und in der Zeit ehrenvoll
bestehe. Die Stunde des Anschlusses an den deutschen Lehrerverein
brachte unserem Strebt die Erfüllung , feines Sehnsuchts $teles , dem
er jahrzehntelang zitigestenert ist. Strebt hat diie Abgeordueten des
Lehrerbundes auf die Bertretertage des deutscheu Lehrerv ereiltes
geführt und hat in Berlin 1921 , in Hanover 1922 , in Würzburgi
1923 und in Brcsilaiu 1924 der schulpolitischen Ueberzeugung und
den Brudergefühlen der sreiheiitlichen Lehrerschaft Oesterreichs Ans -
d-vtick verliehen .

■ Die Unzahl der Vorsprachen , Unterhandliungeü und Sitzungen ,
die er geführt , geleitet , in denen er referiert 1, zusammengefaßt und
Wege gclvieifen "hat , läßt sich hier niidjit besprechen . Es Hst. ein voll-
gerüttelt Maß ernster und aufreibender Arbeit . Strebl hat wäh¬
rend seiner Obman -u'schast aus dem Kreise seiner DJtiiito.rbeüer Vor¬
taste In verzeichnen . Der auiverigeßlichte Jessen uinid der sonnige ,
emsige und tüchtiige Herbe wurden vom Tode heiiimigieholt. Er allein
steht noch alus dieser Zeit heute vor uns , stehlt! vor uus als Schei¬
dender , der die Würde und das ätertraiuensbim -b das ihm im Jahre
1908 ün Linz nbcrigoben w-urde , rein niinb makellos in Krems dem
Nachfolger überträgt .

Obmann , Führer und Freund Strebt !
Achtung , Anerkennung und Daiii-f drängen sich heute in unserer

Briuist und es fällt schwer, das richtige Maß und Wiorltl hie für zu
finden . Deine Pflichttreue , Deine -©eitoiifslenhaistiigfeit, Deine Offen¬
heit und Deine Selbstlosigikei-t sind ein Vorbild . In der Zeit der
schwärzesten Reaktion , in der es -nur gang wenige herzhafte Streiter
ga,b, warst Du ntutivoll , mannhaft und .opferwillig -. In der Um-
stiurzzeit, in der die KMmntitiigen , die Kbnjttnktiurnaiutren und die
Korkseelen die Lunge voll nahmen , warst Du maßvoll , bliebst Du
ohne politische Bindung und zielbewußt an Deinem Platze . Damit
erwiesest Du Dich als guter Steuerarm , der das Bundesschisf für
freie Fahrt klargeleA hat . Dein ganzes Dun stand unter dem Zei¬
chen!: Zuerst mein Volk, dann mein Stand und zuletzt ich selbst.
Du bist zum Beispiel für Fichtes Wahrwort geworden : „Deutsch -
sein heißt Charakter haben und Charakter halben heißt seinen
Geist nicht unterdrücken lassen ."

Das alles und noch vieles andere danten wir Dir , lieber
Striebl . Mit nnjetim heißen Dank verbinden wir auch das Ge¬
löbnis , in Deinem Sinne und mit Deiner Tatkraft im Bunde wei¬
ter zu abbe!iten , süweÄ es dies einzelne Kräfte vermögen .

Du orbuiitsfreudiger und arbeitswütiger Mann nimm mich
Unsere Wünsche mit bei Deiner Heim - nnd Rückk-dhr in Deine Fa -
ml Me. Möge ein gütiges Geschick Dein vlieles selbstloses Mühen für
die Allgemeinheit und für den Bund zum1 reichen Segen werden
lassen für Dich , für Deine liebe Frau und für Deine Kinder .

Heil .Strebl , Du Obmann in Ehren , von h einte an unser Ehren -
dbrnann . Hail !

Anläßlich des Rücktrittes unseres Bundesobmannes richtete >der
Tiroler Landesverein folgendes Schreiben aut den Präsidenten des
Oester r . Lehrerbundes Herrn Direktor Matthias 'Strebl in Wien :
Sehr geehrter , hochgeschätzter Herr BundesvbuMm ! Der Tiroler

!Laüdeslehr erv er ein hat mit tiefstem Bedainierit von Ihrem durch
| Ihren Gefun !dheitsAüstand bedingten lund daher unabänderlichen
i Entschlüsse vernommen , von der Stelle des Führers der im der Ge¬
werkschaft „Oesterr . Lehrerbund " geeinten völkisch ,und freiheitlich
gesinnten Lehrerschaft Oesterreichs zurücktreten zu wollen . Wdnn -
gteich er idcis Recht eines alten -und höchst verdienten Kämpfers für
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ui-e Freihert der Echule uni Ihrer Lehrerschaft , anerkennen inuß ,
sich der Arbeit zu entziehen , die er an erster Stelle , in vorderster
Reihe und lischt ohne von ibeii hatzerfiillten Gegnern unverdiente
persönliche Zurücksetzungen erfaihren zu Habens durch Tezenien er¬
folgreich geleistet hat nnld es nichts weiter als menschliche und kollc-
giale Psl 'icht ist , ‘diese Gründe des Rücktritts zu mündigen !, kann
der Zentralaillsschuß des Diroler Landes Lohrervereines Ihrem
Entschluß doch nur mit tiesstem Brid« nern zur KennitniG nehmen .

Er geibenft ihiid&ei der jahrelangen , eifrigen nnid MlbeiVußten
Arbeit , welche Sie . sehr geehrter Herr Präsident für die Schule
nnd die Gesarnthoit ihrer Lehrerschaft untent'megt und ohne Rücksicht
auf die Gefährdung Ihrer eigenen Person geleistet haben und die
einen ebenso langen ernsten und aufreibenden Kampf gegen die
Mächte des Rückschrittes , der Finsternis und ii'hren Terror ' bedeutet .

Nehmen Sie , sehr geehrter Herr Präsident , htefüt den besten
und herzlichsten Tank b :s Tiroler Lehrervereines cn% cigeni Neh¬
men Sie aber auch den verbindlichsten Dank dasür , daß Sie uns seit
-den Tagen unserer Gründung mit Rat « und Tat beigestanden sind
und stets bereit waren , der jüngsten , schwächsten und von Idett Macht -
habern angefeindeten Zweigorganisationen des Bundes helsend
unter die Arme greifen .

Mögen Sie , Lieber Herr Präsident , der wohlverdienten Ruhe
genießen . Wir werden zu Ihnen [tot® >als einem leuchtendeii
Vorbilde eines gesinnungstüchtligen , selbstlosen , unerschrockenen ntib
pflichtbewußten .Kämpfers für die Interessen der (Sesamiiheit mit
Hochachtung und Berehrung emporblicken . Der Name Ttrebl wird
nicht nur in der Geschichte des Oesterreichischen Lehreübundes , son¬
dern auch in der gesamten deutsch?,, Lehrerschaft in nnvergäng --
lichen Lettern prangen .

Von der Tiroler Lehrerkarnmer.
Tätigkeitsbericht .

Durch die Beschlüsse des Landtages im Dezember 1923 ist die
Automatik wieder hergestellt ; in einigen Punkten stehen wir gün¬
stiger und in anderen ungünstiger als die KoWgen in den Nach¬
barländern . Msgr . Dr . Haidegger und Frau Schulrat Solder
unirbv jn besonderer Weise der Dank zum Ausdruck gebracht , der
Abg. «Schneider .Foltin , Dr . Pembauer nnd Pfeffer wurde dankbar
gedacht, Tie Vereinsvor steh ungen unterstützten das Wirken der
-Uammcr durch Einflußnahlne boi den ihnen nalhestohenden. Par¬
teien . Ungünstig imicftie ein a'uch Unrichtigkeiten enthaltender An¬
griff auf Dr . Pusch in den „I . N.\ ebenso eine n „ sachlich und in
groben Ausdrücken gehaltene Kritik des L. Sch . G ., die im Herbst
an die Landesregierung geschickt worden war . Derartige Schritte
müssen in solchen Zeiten den Verantwortlichen Ausschüssen über¬
lasse» bleiben , die für Anregungen in jeder Form immer dankbar
sein werden . — Die Berichte an die Lehrerschaft müssen in kürze¬
ren Pausen erfolgen . Die Landesbuchhaltung gibt in die Fachzei¬
tungen allmonatlich Mitteilungen . Anfangs konnte die Schulzeitung ,
später die Kath . Volksschule die Kaw >nreriberichte nicht ungekürzt
aufnehmen , darum wurden eigene Berichte hemusgebeben und ein
leistungsfähiger Verviel sältignngsapparat angekanst -. Das Referat
über die Mißerfolge bei den Lehrbefähigungsprüfnngen nahm die
ff . Bsch. nicht' auf , weil beim Umfang des Leserkreises eine Min¬
derung des Standesansehens befürchtet wunde . Eine so sachliche
Kritik ' wie die vorliegende kann aber nicht' lo leicht falsch aufge¬
faßt werden ; Mängel können nut behoben werden , wenn man de¬
ren Ursache kennt , und darum wurde der betr . Bericht auch den
maßgebenden Stellen übermittelt ". — Der Abwehransschuß in Wien ,
ans dem die sozialdem . Vertreter ausgeschieden waren , hat sich im
Dezember als Reichsaktionsaiusschnß wiedor zusaimnengesetzti unter
der -Bedingung , daß in allen Ländern Landesaktionsausschnsse ein¬
gerichtet werden . Der Kammerausschuß konnte und mußte sich als
solcher für Tirol betrachten und hat seine Ansicht ant 26 . 1. und
später noch aw 8. 3. den drei Landesgewerkschaften mitgeteilt mit
der EiNladimg -, für diesen Zweck noch eigene Vertreter zu ent¬
sendet und den R .A.A. zu verständigen . Diese Erklärung an den
Reichsaktion saus schütz, daß die Kammer den Landesaktionsausschuß
für Tirol bildet , verzögerte sich beim K.T .L.V. aus mehrfachen
Gründen bis Ende Mai und auch heute noch erhalten wir die
Berichte des RjA .A . rutir durch deu L.S .V., obwohl Zu den Vorschlä¬
gen des R .A.A. am 23. 2., 25. 3. und 3. 6 . vom .Kammerausschuß
im Namen der Tiroler Lehrerschaft Gutachten abgingen und wir
mit verschiedenen Landesorganisationen in steter Fühlung sind . So
erhielt die Kammer zur Salzburger Tagung am 1 u. 2 . 3. keine
Einladung und der Gehaltsreserent Lettner konnte nur dort erschei¬
nen , weil der L.L.V. uus seine Stimme abtrat . Der R .A.A. be¬
steht eben mir aus Vertretern der drei Gewerkschaften und hat na¬
türlich kein Interesse an reinen Standesorgalnisationen . Lettner
verteidigte im Salzburg unsere Organisationsform und es
wurden Einladung und direkte Mitteilungen zugesagt , aber bald un¬
terblieben sie wieder . Trotzdem und trotz der zwei Schlappen , die

die Reichslehrerschaft im Jänner und Dezember 1923 davongetra¬
gen hat , müssen wir im R .M.A. festhalten ., weil wir derzeit - im Ge¬
gensatz zu andern Berufen nichts Besseres 'haben .

Daß Kollege Leit u e r trotz dieser unangenehmen Situativ '
neu und ergebnislosen Verhandlungen nicht alles hingelegt hat , ist
ihm hoch anzurechnen . Die geplante gemeinsame Besprechung der
Gehaltsfrage mit den Mittelschullehrern Tirols fand nicht statt ,
da auch in Wien aus ein Zusammenarbeiten verzichtet wurde , weil
der R .A.A. eine zu schwerfällige Körperschaft schien. Im Vollzugs¬
ausschuß des Landesverbandes der li'iundesangestellten vertritt uns
Kollege Gerber .

Obwohl die neuen Satzungen , die der St ^ ndesorg an isati >>n
ein thricic würdiges Arbeitsfeld nnd Sicherung gegen alle Unfälle
gaben , dem Sinne nach einstimmig beschlossen worden waren ,
konnte sich der Kammerausschuß endlich der Erkenntnis nicht mehr
verschließen , daß eine starke Gegenströmung läuft , die gelegentlich
einer Kammerkonferenz im Zillertal zum Ausdruck Jam , in -
dem die Mitglieder des K.T.L.V. demottstrativ zur selben ' Stunde
eine eigene Konferenz abhielten , nur 2 Vertreter schickten und im
, Bötl " eine gehässige Notiz erschien. Die von der Vorftehuug des
K.T .L.V. erbetene Mufklärüng bezeichnete die 'S lache als ldfale An¬
gelegenheit . Odin . Hellweger begnügte sich mit der« Feststellung ,
daß der Ausschuß nichts getan habe , mm die Lehrerschaft „in Frei¬
sinn z« ertränken " . Bez -Obm . Leibetseder wird die jähr -
zehntealte Einigkeit im Zillertal wieder herzustellen suchen. So
war oine schon lange geplante und durch 'Aufstellen von Richtlinien
über eine Arboitsleiistung zwischen Kammer und Vereinen vorberei¬
tete Aussprache mit den Vovstehungen der GewerLfchaisten höchst nö¬
tig geworden . Die erste blieb ergebnislos , bei dev zweiten ant
10. 5 . wurde zunächst die gegenseitige Kompetenz in Gehaltsfra¬
gen erörtert . Die Vertreter des K.T .L.V. erklärten , die Kammer
nur „bis auf weiteres damit betrauen " zu können , weil sie von
ihren Mitgliedern durch die Satzungen ebenso beauftragt seien . Den
Vertretern der Kawmer schien dies zu wenig ; denn dann wäre
der Kainmerausschuß völlig iim Schilepptiaiit der Vereine , es könnten
jederzeit wieder Sonderaktionen vorkommen !; da in der Kammer
sowie auch im Kammeransschuß Mitglieder aller drei Vereine sind,
so sei ein: Verhältnis der lleberordnung gegeben . Ueber die Ge¬
fährlichkeit der nächsten Jahre und der Notwendigkeit einen schlag¬
fertigen Stande sorg « nisation war man sich einig ; die Schwierigkeit
liegt darin , die Interessen der Vereine nnd des Standes in Aus¬
gleich All bringen ,. Ueber die Umgestaltung der Kammer siehe
Punkt Organisationsfragen .

Taß bei einer solchem Sachlage die Arbeitssrendigkeit gelitten
hat , muß begreiflich fein ; zudem , leistet die Innsbrucker Lehrerschaft
im Dienst des Standes viel , oft umgefchätzte, aber darum nicht
weniger notwendige Arbeit ; beim Kammerausschuß allein trifft es
auf jede Woche eine (Bitzim®. Es _ unterblieb deshalb auch die
Durchführung verschiedener in Aussicht genommener Einrichtungen :
Ehrenrat und Disziplinarausschuß wurden auf bessere Zeiten ver¬
schoben; von der Matador -Ausstellung 'her steht eine Kiste voll Mo¬
delle ungenützt in der Kanzlei ; die vom Tchulbücherverlag der
„Tirolia " und einem reichsdentschen Verlag angebotenen Bücher
tonnten nicht übernommen werden ; ein Lichtbilderapparat harrt der
Benützung : der Rechtsausschutz hat jene Gesetzespartien , die vor¬
aussichtlich den Herbstlandtag beschäftigen werden , mntfer sich ver¬
teilt , sagt sich aber , er ,)dars " am Ende doch nicht mehr ; auch der
so nötige Presseausschuß faßte nicht rechten Lebensmut ; gegen den
Schnlansschuß , der über die Ausgestaltung der -Bezivkslehrerkonfe -
renzen , über die Schülerbeschreibung , über die ländliche ! Fortbil -
duugsschule , über die Qualifikation usw . hätte beraten fotiln , mach¬
ten sich unüberlrinMiche Schrvierigkeiten geltend und so blieb er ans
dem Papiere ; die Einhebung der Mitgliedsbeiträge von ' ften Pen¬
sionisten wurde Verschoben; 22. 3. wurde das Eingehen einer viel¬
fach verlangten Haftpflichtversicherung beschlossen, heute ist der Ver¬
trag noch nicht unterschrieben , weil wir auf eine diesbezügliche Ent¬
schließung des K.T .L.B . wartep wollten . ? ,

Nlunmohr sind überall Bezirksausschüsse eingerichtet ^ auch in
zu ergänzen gewesen, aber auch da muß abgewartet werden .
Innsbruck .Stadt ; eimge arbeiten anerkennenswert , andere wären
Zwecks Einhebung ' d̂er Mitgliedsbeitreige durch die Landesb „chhal -
tniig mußte .ein verläßliches AKtgliederverZeichnis vorgelegt ton *
den, darum die neuerlichen Beitrittserkläriniigen ; die Arbeit gestal¬
tete sich mühselig , weil manche die Erklärung nicht rechtzeitig ein¬
schickten. Ergebnis 1050 von 1100 Lehrpersonen !. Laut Verord¬
nung des Bnndesministerinms , R .G .Bl . Nr . 504 (Volkserziehung ,
Stück XVIII , 1923 ) , ist die Kriegsdienstzeit jener BundsKaiigestell¬
ten , die erst nach?derselben in den Staatsdienst getreten sind, nun¬
mehr iVä fach zu rechnen . Auf eine Anfrage 'der „Freien Lehrer -
geiverffcliaft "1 $etflätte die Landesregierung , daß diese Ndg . kraft
des" § 132 auch für die Lehrerschaft gelte . Diese sollte in den Fach -
zeitungen darauf aufmerksam gemacht werden (Beschluß v., 13 . 11,) ,
Gesuchsfrist Ende Februar 24. In der Bewegung des Getzaltskamp -

V ' Öls» . •
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fes touvde dies leider übersehen und wir wurden erst wieder auf
die Lache gestoßen, als die Mittelschullehrer im AnrtKblatte Nr . 3
auf den Ablauf der Frist aufmerksam gemacht wurden . Es lag kein
Uobersehen der Volks - und Bürgorschollvhrer beim L .SchR . vor .
sondern es besteht die Ansicht, daß der § 132 diese Bdg . nicht ein¬
schließe. die Vdg . also auf die Lehrerschaft keine Anwendung zu
finden fyvbe. Nun gehen die langwierigen Verhandlungen dahin ,
daß die ursprüngliche Ansicht der Landesregiieilung in irgend einer
Form zur Wirksamkeit komme und für die Lehrerfchaft eine eigene
Frist gesetzt werde , die dann auch im Amtsblatt 311 verlautbaren
wäre .

Ausschusrsitzung am 17. Juni und 5. Juli .
Einerseits besteht die Auffassung , daß man die Kammer zer¬

schlagen, wenigstens zur Ohnmacht verurteilen wolle , was dem er¬
steren gleichkäme — anderseits wird totes wieder lebhaft bestritten .
Jedenfalls herrscht ein starker Wirrjwaar . in dem das nüchterne
Urteil der Erfahrung wieder Klarheit und Gleichgewicht schassen
muh ; wünscht biie Lehrerschaft die Kammer , so doch nicht zur bloßen
Dekoration ; soll sie Einfluß halben, also von Nutze» sein , so muß
üe danach eingerichtet sein mt > sich ohne fortwährende Störung ent¬
wickeln können . Es wurde beschlossen, einstweilen nur die nötigsten
Aufgaben ouvŝ uführen ; ob d?" Gramme raus schuß be,i der verlangten
Satzungsänderung ! mittut oder sie ganz den Bezirksausschüssen
überläßt , ist noch ungewiß und hängt von der weiteren Entwicklung
ab . Derzeit wird ! kein weitem Schritt gemacht vezgl . Vezirtsleh -
rerkonferenzen und Klassenabbau . Mit letzterem hängt die zeitliche
Bestellung der Lehrkräfte zusammen ; das Material ist den Bez.--
A'vssch. MlitgÄeilt worden . Eine Berichtigung des Artikels in der
Kath . Vsch. über die DebogierteiwersamMlung in vier Punkten
wurde beschlossen. — Da Obm .-Stellv . Arnold wegen Ueberbürdung
aus denr Ausschuß ausschied . Ob in.-Stellv . Fr . Rueß bis zu näch¬
sten Teleg .-Vers . wegen Augenleidens Urlaub nahm und der Ob -
mann seine Stelle zur Verfügung stellte, so Neuwahl : zaim Obm .
Hellweger , zitii Stellv . Dir . Ggg-Hall und Oberlehrerin Aur . Zim -
merinann -Inns !bruck (Sillschule ) . — Tie Ha,ftpflichtverficherung
mit der Wiener stüdt . Versicherungsanstalt ist nun für alle Kam -
iiva'nii.'ylivdcr abgeschlossen worden ans 10 Jahre , im keinem Falle
länger als die Kammer besteht. Sie bietet Schuh bezgl . gesetzlicher
Haftansprüche in der Eigenschaft als Lehrer , als Referent für
Volksbilldnngswesen , als Privatmann . Fa ,milli>envorstanto . Dienst¬
herr von 'Hajuspersvnal und als Inhaber einer Privatwohnung (aus¬
geschlossen also die Folgen sportlicher Betätigung ,) bis zur Höchst¬
summe von 100 Millionen für den Fall der Verletzung oder Tötung
einer Person und 400 Millionen für den iFall der Verletzung oder
Tötung mehrerer Personen durch ein Ereignis , von 20 Millionen
für den Fall der •Beschädig :mg fremden Eigentums . Bei each =
schaden bleibt der Versicherte mit 20 Prozent beteiligt . Die Prä¬
mie , pro Jahr uind Mitglied 6000 Kronen , wird ans dem Mitglieds¬
bei trage geleistet — Zuschrift des Unterinnt . L.-V . vom 16. 6. :
Dem Kammerausschuß Dank und Vertrauen aiusgesprochen mit der
Ausfordernng weiterzuarbeiten . Znfchrist d-es Bez .-Aussch Kitzbühel
vom 27. 6.: Wünschen Berichte über die Kammersitzungen , sie möge
sich mit Rechts - lind Wirtschaftsfragen und nt# anderen Fragen
nur auf Verlangen der Lehrerschaft befassen . Dank urtd Vertrauen .
— Zuschr . des Bez.-Airssch. Kufstein vom 3. 7. : Versammlung in
Würgt am 2. 7. mit 116 Teilnehmern , Sani für die bisherige er¬
folgreiche Tätigkeit und Fordevung , daß die Kammer so weiter¬
bestehe wie jetzt. — In drr Besoldmngsfragje konnte aus den Nach
richten des R .A .A., verglichen mit den Zeitungen ,̂ keine Klarheit
gewonnen werden , deshalb auch keine Beschlüsse möglich!, ein Groß¬
teil des Ausschusses verreist im Sommer , dem übrigen Teil wird
Vollmacht zu einstweiligen Verhandlungen gegeben, auf rafche
Auszahlung ist hinzuwirken . Ans Anfrage des Kärntner Lehrer -
bundes be; gl . Länderkonferenz , zu der diesmal die Kärntner Landes -
regiern mg einladen wird : Die Festfetznng des geeigneten Zeitpunk¬
tes dem RjA .A. überlassen , jedoch so bald ats möglich ; R.A.A. möge
Richtlinien für eine vorläufige , auf Grund des Automatik -Para¬
graphen zu verlangende Auszahlung der neuen Gehalte hinaus¬
geben , damit nicht allzu große Unterschiede in den einzelnen Län -
derii entstehen .

Bücher.
Freiarmschreiben von Bürgerschuldirektor Engelbert Rosen --

mayer . Preis fort . 18.000 Kronen .
Eine Broschüre , m welcher der Verfasser aus Grund langjähri¬

ger Erfahrung der Ungelenkigieit der Hand durch systematisch durch¬
geführte Freiarmübungenl abzuhelfen sucht. Ziur Begründung seines
Systems führt der Verfasser zahlreiche Schülerschristproben an und
stützt diese durch eingehende psyalogische und psychologische Hin¬
weise. Die Schrift ist ein wertvoller Beitrag zur Schulreform und
kommt für alle Schulstirsien und Schulkategorien iW Betracht .

Fibel . Des Kindes erstes Lese'buch zum Gebrauche für das
Lehrverfahren mit der Schreiblefemethode . Von Franz Wiesenbcr -
ger . 66 Farben - und 72 Schwarzbitder , 152 Seiten :, brosch. 17.400
Kronen , geb. 33.900 Kronen . — Diese Fibel ist zuerst in der ärg¬
sten Bilchuot in Oesterreich erschienen und hat sich trotz des mangel¬
haften Papieres im ungebundenen 5 Zustande einen großen Kreis
erobert . Die fortschreitende Verbesserung der Buchausstattung er¬
möglichte es , diese neue Auslage gebunden und auf Kunstdruck¬
papier zur Angabe zu bringen . Aluf sestbegründetem methodischem
Boden stehend-, strebt der Verfasser mit Klarheit und Kraft neuen
Zielen und Aufgaden des Elementavunterrichtes zu . Die Fibel ver¬
einigt auch im synthetischen Schreiblese -Unterrichte die Anschauung ,
den Sprcchiintcrricht und das Schreidlesjeu glücklich zu einer natür¬
lichen U inter richt seiche it und führt diie 'Schüler sicher und rasch zur
einzigen Grundlage der LesesertWei 't : gUmt Wortbilde . Durch diese
ge ist- und spvachweckende Anlage ist diese Fibel bereits in den
früheren Auflagen ein Lieblingsbuch von Ähülern . Lehrern nnd
Eltern geworden . Des Kindes heiteres Leben und Streben spiegelt
sich in dem Buche und führt den Schüler zu freudiger Arbeit . Die
Fibel ist mit Erlaß des Unterrichtsam >tes vom 31 . März 1921,
Zahl 4167 / 111 zum Gebrauche an allgemeinen Volksschulen Oester¬
reichs zulässig erklärt .

Ein Brief an die Eltern . Kurze Anleitung , zur Kinder¬
erziehung von Hans Trunk . Verlag der Alpentand -Buchharidluiig
Südmark , Gixrz. 2000 Kronen . Hans Trunks „Brief an die
Eltern " enthält in Kürze alles , was diese bei der Erziehung ihrer
Kind '-' r besonders beachten und wie sie sich der Schule gegenüber
Verhalten sollen . Daß der Verfasser darin das Richtige getroffen
hat , beweist die große Verbreitung , die diese Schrift schon vor dem
Kriege gefunden 'hat , sowss der Umstand , daß sie in die italienische ,
slowenische und auch in die japanische Sprache übersetzt wurde . Sie
tdiml alle « Ländern , denen die Erziehung ihrer Kinder am Herzen
liegt , aufs Wärmste empfohlen werden .

Arbeitsstoffe zur Erdkunde . Europa , (ohne Deutschland ) . Von
Paul K ik0 s p e. Goldinark 3.20.

Der 'verdienstvolle Verlag von 'Ferdiüund Hirt in Bres -
l a ii' hat heuer n . a . den LeTyrern an der Oberstufe der Volks -
schule und an der Bürigerschnle ein ganz vortreffliches Vorder ei-
NiNigsüuch für den neuzeitlichen Erdüundeiiunte -rricht beschert. Vor -
lveg sei 's gesagt : Dieses Buch i£aam niemals zur Krücke werden !
Paul Knospe Metiet' kerne fertigen StUndenbilder , feine langatmi¬
gen theoretischen EriwägunMi und methodischen Anweisungen . Är -
beiitsistosfe, nichts anderes , hat der Verfasser Aisammenget ragen , aber
mit einer Sachkenntnis nnd inethvdischen Sicherheit / daß sich das
Vielerlei planvoll Aur beseelten Einheit ordnet . Dias Buch ist gar
nicht anders zu gebrauchen , als daß der Lehreir die gebotenen Ueber¬
sichten, Ausgaben , Anregungen , Skizzen und graphischen ! Darstel¬
lungen für feine Zwecke selbsttätig tiemrbeiltet . Und das ist m. E .
in methodischer Beziehun -g der Hauptvorteil des Wertes . Seine
entschiedene Einstellung auf die Karte als wichtigstes HrMm -illel des
erdkundlichen Unter richtes , die anschauliche Verwertung der geogra¬
phischen Zahlen im statistischen nnd tabellarischen Zeichnen , die
glückliche Verwirklichung des Arbeitsgedankens in geistiger lind
manueller Äuswürkung nnd die Rücksichtnahme auf eine Verbin¬
dung des Erdkundeniun -terrichies mit dam Deutschuntierrichtc darf
dabei nicht nnerwährt . bleiben . In sachlicher Hinsicht liegt der Vor¬
zug des Buches in seiner einheitlichen zeitgemäßen Zielistellung . die
in allen Teilen klar hervortritt . Mehr Wirtschaftsgeogmphie ! Er¬
ziehung zum politischen Denken und zur Anbahnung des staats¬
bürgerlichen Pflichtbewußtseins ! Aufzeigen der mirtfchoft 'lichen und
0Mischen Beziehungen des deutschen Vaterlandes zu anderen Län¬
dern der Erbe ! . . . Das sind Paul Knospe§ Hauptforderungen .
Wer wollte leugnen , daß er damit dien dringlichsten Bedürfnissen
unserer Tage gerecht wird und gerade jene Seiten der umfang¬
reichen Disziplin in den Borüergrulid stellt, diie wir als die zeit¬
gerechte , lebenspraktische Erdkunde bezeichnen können ? Der Ver¬
fasser holt aber auch aus den geologischen und physikalisch-geogra -
phi sehen Verhält n issen das heraus , was sür die bezeichnete Alters¬
stufe faßlich und wissenwert -, vor allem aber , was zum Verständnis
des wirtschaftlichen und politischen Lebens erforderlich «ist. In einer
Zeit , da der Unterricht in der Erdkunde — verursacht durch die
Neugestaltung Europas — noch voll der Verwirrung ist , wird der
Lehrer an der Volks - und Bürgerschule , für , den die Erdkunde im¬
mer ein lebenspraktisches Fach bleiben muß , gerne nach einem sol¬
chen Buche greisen .

Briestafttn.
Adreßänderungen sind der Verwaltung der „T . Sch . Ztg .",

Fachlehrer Jos . Höpsel , Innsbruck , Schidlachstr . 2, bekanntzugeben .
Wißbegierig : Bezgl . Rechtsschutz, siehe „Tiroler Schulleitung ",
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WeihnachkliedersPiele
für Schulen mto Jinstiialie zur Anisichl gegen 10.000

Kronen Portoersah überallhin :

„Shlvestria , die Waldfee ." Ein Weihnachtsmärchen s-nr ?ie
Jugend , Schit 'e, Hans - unid Familie . — Dichtung von
Oberlehrer Alois Friedrich . Musik von Joses Stieyskal .
Von über oOOO Schul -'n und Instituten im In ^ und
Auslande 'bereits mit «dem größten Erfolg ausge ' i'chrt .

„Stille Rächt, heilige Nacht." Ein Weihnachtslioders.piel für
Schulen , Instit >u 'e und VereinÄmhuen , verfaßt hon
Oberlehrer Anton Krall . Bcusik von Josef Steyskal .

„Der Perggcist von Ganzstein." Ein draimtischies Wechl̂ achts-
märcheni für die Jugcn 'o, Schit 'mi. Irrst î ute und Ber-
eirr-:'bühnen, nach einer betauten Sage aus «dem Mürz -
j'nfc. — Text von Oberlehrer Alois Friedrich. Musik von
Josef Lteyskal. Text und A?u!si!t dieser ßie^erfpiele sind
so recht für die Xlinder Herren passenid, ainihciimeilnid, lieb¬
lich und 'leicht sangbar und bethet Den Jinsti'iuteii u.mb
Schulen wärmstisns zu eiupsehli>n,. Ferner empfehle ich
meine Konvpvsitvonisn für K lavier, Zither , Orchester
(Streich - und Q9W>), Männer - und gemischte Chöre,
Lieder spiele iftir die Jnigeno-, humoristische CoupMs usw.
Klavrera.nszug, Orchestersti-mmen, Tert und Lieoerheste

3U Vcvctieni 'oiticb den ft omvpomsteif Joscf Stchskal , Graz ,
Jrn 'gferngasse 3/ lil .

| !

Kneipp
Malz

Kaffee

li •/ ' c/ ' -Z - " 'W CS• : / ‘„■;>
r- , ^

Gei l s .%- il .MICf l .' r rf - ! ' 1 | v ’

W in«inwi Ile„Mn SliMm"!

Tirol«
3«gendjlihrbiichlein

für 1924- 1925
geleitet von

Hans Bator und B . Amos
zum Preise vou 7000 Kronen durch

Wngner'lche Buchhandlung,Buchhandlung Ilroioo
und Bereinrdnchhandluns

Bei direfteni Bezug vom Lehrer -Hemrkehrerausschud Inns¬
bruck, Leoipobdschule, iburch Schuneiliungen und Arbeits -

gsmeinschaften 6000 Kronen .

Die Bücher!
Günther Wagner -Erzeugnisse

allseits bekannt uno erprobt wenden der P . T . Kollegenschn.it
bestens empfohttzn.

Amtswalter
des

Tiroler Landes-Lehrer-Beremes
[. Obmann : Fachlehrer Franz Summer er , Innsbruck , Mein¬

hardstraße 8.

li . Obmann: Lehver Hermann >R i e z l e r, Hötting, Botanikerstr. 15,
l- Schriftführer : Lehrer Eduard D o b l a n >d e r , 'Innsbruck,

Bäckerbühelgasse17.

Kassier: Lehrer Hermann Jöchl Innsbruck, Andr . Hoferstraße.
Rechtsschutz: Lehrer Simon T r e i chl, Innsbruck . Speckbacherstr.

Zeitung : ©chriftleiter: Fachlehrer Heinrich Langha in m e r ,
Innsbruck , Pfarrplatz 3.

Verwaltung : Fachlehrer Josef H ö p f e l, Innsbruck , Schidlach-
straße 5.

Dersand: Lehrer Jg . Leiter . Innsbruck , Müllerstraße 23.
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B ä u n a r d:

Die Erneuerung der

Die liindliche Schul- und Hollsbilbmigsorbeit und die Zulunst unseres Volker.
Preis für Bezieher der „Schulreform" geheftet 48.000, gebunden 56.000 Kronen,

sonst geheftet 56.000, gebunden 64.000 Kronen.

Das Bllch ist aus dein Preisausschreiben der Zeitschrift ,/Schul -
resvrnr " vom Februar 1922 hervorgegangen und wurde mit dem
ersten Preise ausgezeichnet . Es umsaßt «das gesamte ländliche
Bilduugsgebiet , als dessen unablösbaren Teil sich die Landschule
mit dem Landschulhaus uud dem Landlehrer darstellt . Nur in
diesem, unrfassenden Rahmen , mitten im eigenartigen Landleben
stehend , kann die Landschule zur Lebensschule int tiefsten Sinne
werden . Daher wird in einem allgemeinen Teil das La>ndproblein
in seinem Verhältnis zur Stadt , in seiner geschichtlichen Entwick¬
lung , in den derzeitigen »virtsthastlichen , gesundheitlichen , sozialen
und seelische« Verhältnissen in seiner Stellung zu den unser Volk
und die Welt bewegenden Zeitsragen - (Wirtsct )« fts - unib Lebens°
re form ) untersucht und es werden -daraus die Ziele und Wege
der ländlichen Volksbildung abgeleitet .

Darauf wird im zweiten Teile die Durchführungsarbeit unter
besonderer 'Berücksichtigung aller Schwierigkeiten und Hemmnisse
der seelischen Gestaltung des Landkindes und der gesamten Umwelt
aufgebaut . Es werden die großen ©edmtfen der Schul - oder Bil¬
dungsreform angewendet und es wird so ein großes Gebäude der
Landschularbeit errichtet , die im vorfchulpflichtigen Alter im Eltern¬
haus vorbereitet , nach Vollendung der Schulzeit in der Fortbil¬
dung und Volksbildung weitergeführt wird , die aber in ihrer
Durchführung sowohl die Lebenstüchtigkeit und innere Entwicklung
des Kindes sichert, als auch beständig auf Eltern - und Volksbildung
einwirkt . Erziehung und Unterricht werden in allen Beziehungen
zum Landleben , auf allen Stufen und in allen Fächern dargestellt
und au zahlreichen praktischen Beispielen gezeigt . Alle Fragen
des Landlebens und der Landschule werden in ihren tieferen Be¬
ziehungen und Wechselwirkungen erfaßt und eine naturgemäße ,
bodenständige , der Stadtschule gleichwertige Landschulreform ange¬
bahnt . Das Werk klingt in einen großen Abschnitt „Lehrerschaft
und Lehrerbildung " aus , in dem die eigenartige , schwierige Arbeit
des Landlehrers zusammengefaßt wird . Damit ist zugleich der
zweite Zweck des Buches angedeutet , auch diejenigen aufzuklären ,
denen das Schicksal der Landschule anvertraut ist, um endlich auch
der Landschule eine vollwertige Arbeit im* Dienste der Zukunft
unseres Volkes zu ermöglichen . Naturgemäß fußt das Buch auf
den österreichischen Verhältnissen , um vollste Wirklichkeit bieten zu
können , doch werden beständig Beziehungen zum übrigen deutschen
Volksgebiete hergestellt nnd Beispiele von dort herangezogen .

Ms ,
K

m

Schulwissenschaftlicher Verlag A. tzaase, Ges. nt. b. tz.
Wien , 3., Rennweg Nr . 58

Druck der Deutschen Buchdruckerei , Ges. m. b. H. Innsbruck
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Wie die Landesregierungen die Lehrer behandeln.
Am 2. Oktober faltlb ini Scrlchurg eine Besprechung >der

Finanz - mia>SÄMrefeM'niteni der BunideÄanider statt, tun eine
einheitliche BesoDungsregiuliernng bei*Lehrerschaft zn bera¬
ten. Die vier 9ieicĥ vrgaäiisationm der Lehrersichaft wurden
hiezu amtlich ein-geiliaden unlb entsendeten je zwei Vertreter .

Wilder Erwarten »wurden 'diese acht Organifationsvertre -
ter den Verchandllinken nicht ibeigezogen, sondern es sonnte
erst über Intervention einer eigenen Lehrerdeputation erreicht
werden, Daß der Sprecher die Forderungen der Lehrerschaft
schriftlich überreichen tonnte . Zur Uefoernafchung der Orga -
nisationÄvertreter 'betonte der Vorsitzende der Länderkonse-
renz, dach über Beschluß derselben eine „kontradiktorische"
Verhandlung nicht ibeoMchtigt sei, sondern, daß sich die Or-
'ganrsation-svertireter lediglich zu Änskünften dereitzuhalteu
hätten . Nach dreistündiger Dauer der Beratung wurde die
LLmdlerkomseren-z geschlossen, ohne daß die wartenden Organi -
fationAvevtreter auch nur ein einziges Mail zu Verhandlungen
oder dlnstnnft -sertei !'.ingen beigezogen wurden. Nachdem der
größte Teil der Lä r̂dervertreter sich entfernt hatte , teilte der
Vorsitzende den OrganifationsvertveEern die Ablehnung ihrer
tyorbeminigen vhrie jefbe SegnünibuTKg mit.

Diese unê örte, bisher keinem Stande widerfahrene
Brüskierung veranlaßte die Organisat'ronsvertreter sofort in
der schärfsten Weife gegen dieses undemokratische Vorgehen
Protest zu erheben. Als Höchst bebmterlch muß bezeichnet
werden, daß zu der stänidig-en Beunruhigung der 'Lehrer durch
wieberiholte ständige Zurüchsetzunig bei GehaAsregielluugen nun
noch ein derartig ausreizendes Vorgehen gewählter Laubes-
regierungsvertreter kom-nit, wodurch bie Erbitterung in ben
Leihen der österreichischen Lehrerschaft aus das höchste gestei¬
gert wird. j3kt Ihfiöbitrch die rulhige Entwicklung des öster¬
reichischen Schulwesen -aus das äußerste gefährdet erscheint,
wird auch der Bevölkerung von diesen Vorkommnissen Mit¬
teilung gern acht.

Daß nachher nicht ein einziges Wort der Entschuldigung
fiel, daß ferner das amtlich verlautbarte Ergebnis dieser Kon¬
ferenz bet Lehrerschaft auf der Rückseite eines Aktenstückes be-
fan«t$efleben wurde, ist ein derartiger Beweis von Nichtach¬
tung chnes Teiles der öffentlichen Angestellten, daß kein Wort
der Kritik scharf genug für solche Negierungsmanierenist.

Forderungen der Lehrerschaft in Salzbnrg:
Die Vovberatun-gen der Gehaltsreferenten und Obmän¬

ner der Leshrerorganisationen zeitigten nach langen Beratun¬
gen, die durchwegs sachlich gehalten waren , die Widerspruch-
lose Annahme nachstehender Forderungen :

Die anwesenden Vertreter der Landesregierungen der
Bundesländer Oesterreichs wollen beschließen:

Die am 2. Oktober 1924 in Salzburg anwesenden Schul-
und Finanzreferenten der einzelnen Bundesländer Oester¬
reichs anerkennen die Rechtlichkeit und Billigkeit der Leh-
teitorberung nach der jeweiligen Besolduliigsgleichstellnng
mit den vorbiüdnngsgleichenBundesangestellten und verpflich¬
ten sich, hiefür bei ihren Landesregierungen einzutreten.

a) Die Gleichstellung mit den vorbildu'ngsgleichen Bnn -
desantzestellten erblickt die Lehrerschaft diesmal in der Ein¬
reihung iri dre Verwendtmgsgrnppen 3 und 4 des IV. Haupt¬

stückes des Geihalltsgesetzes vom 18. IM 1924 und sie besteht
daher auf der Erfüllung dieser Forderungen .

t>) Entsiprechende Regelung der Bezüge der Handarbeits¬
lehrerinnen .

c) Anrechnung der Gesaiintdienstzeit Iftür den Anfall der
Bo rrückungsbe träge .

(1) iAntomatifchies Definitibum mit dem 1. Jauner ober
1. Juli nach bei*Lehrbesähiginingsprüfungfür Volksschulen.

12, V« bese) Die Leiterzulagen sind loie bisher mit
Bezuges im 35. Dienstjahre zu berechnen:

f) Ausrechtevhaltung der Automatik mit den Bundesan¬
gestellten.

g) Vergütung der Mehrleistungen, Ueberstunden', des
Französisch- und Stenographieunterrichtes mit 3 vom Hnn-
dert des Bezuges imiüt 14 DienMahren der Verwenbungsgrup -
pen 3 dezw. 4.

li) AVsarstelluingüber die Dauer ber Dienstzeit unb die
Höhe ber Pensionsbemessungsgrnnd'lage.

Es war natürlich nicht gedacht, ben einzelnen Puntten
eine eingehende«Begründung deizugeben, da diese ja bei den
mündlichen Verhandlungen viel genauer gegeben werben
konnte. Daß es zu mlündlichen VerihandLungen überhaupt
nicht kommen itoerlde, glaubte auch der schwärzeste Pessimist
trotz der 2®nrnurpg,m eines solthöst schert Lehrervertretertz, der
seine Leute scheinbar 'besser kannte, nicht.

Schon die Vorzeichen der „Länderkonferenz" (die man
jetzt jjchinlmhaft zu einer Beratung der Finanz - und Schul«
reserenten und einzälner Mitglieder der Landesregierungen
umErempeln will, die aber besser den Namen „Länderkartell
zur niedrigen Anfetzung der Lehrergehälter" verdient) ver¬
hießen nichts Gutes. „-Unitm gegrüßt , auch schon gemieden",
sahen die Vertreter ber Lehrerschaft, bie sich irrn Klubzimmer
ber soziatdemokratischenPartei häuÄich niebergelassen hat¬
ten, die sozialdemokratischen Landesräte das Sitzungge¬
bäude verlassen. Es 'hatte Krach wegen der. BrlMierung der
Gemeinde Wien, die nicht eingeladen worden war , gegeben.

Da sich um die Lehrerschaft niemand kümmerte, wurde
eine aus den Obmännern der Organisation gebildete Abord¬
nung zum Hohen Rate geschickt, um zu verlangen , daß bie von
der Konferenz offiziell eingeladenen Vertreter den Verhand¬
lungen, deigezogen werden und daß bie übrigen Organisa¬
tionsvertreter als stumme Zuhörer Zeugen bes überquellen-
ben Wohlwollens der Landesväter sein dürfen . Endlich, nach
langer Abwesenheit ber Abordnung, «bekamen wir die Er¬
laubnis , den Salall zu betreten.

Der als Sprecher gewählte Kollege Langoth (Oberösterr.
Lehrerverein) apellierte in einer wirkungsvollen, durchwegs
sachlichen Rede an die Konferengteilnehmer, die Forderungen
(die er schriftlich überreichte und deren Begründung er ber
mündlichen Beratung vorbehielt) anzunehmen. Er betonte
auch, baß es für die Lehrerschaft überrafchertb wäre , wenn es
zu einer isolchen nicht käme. Hierüber ließ uns nun der Vor¬
sitzende, der Herr Dechant Neureiter , nicht lange im Zweifel.
Er erwiderte , daß es eine kontradiktorischeVerhandlung nicht
gebe und sich die aM offiziellen Vertreter lediglich zu Aus¬
künften bereithaften mögen.

Wäre eigentlich jetzt schon ber Abbruch ber „Verhand¬
lungen " die einzige Antwort aittf diese Herausforderung ge¬
wesen, so siegte schließlich bas .Gmpfinden,, daß man bei „Aus-
ifunsterteilung" doch noch manches reparieren könne, was der
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Llbwesende, der ibekannCich iimmer unrecht hat , nicht kann>.
lltib nun gefichalh das Unerhörte . Drei Stunden lang sa¬
ßen die Vertreter in dem anstoßendenRaume, ohne daß es
die Femrstchter für der Mühe wert gesunden hätten, auch
nur ein v'mzigesmal um „Auskunft" zu fragen. Daß es bann,
als sich ein Lan'desp-ertreter nach betn andern auf holländisch
empfahl, zu 'Szenen ifam, für bie KmgM in feinem Umgänge
mit Memschen kein Kapitel reserviert hat , ibiarf nicht wunder¬
nehmen. Wenn sich sogar die christlichen Vertreter hinreißen
ließen, einem ihrer Kanidesväte, ber das stolze Wort geprägt
hatte , „bie Lehrer föninen verlangen , was sie wollen, wir
brauchen ihnen ja nicht zu geben, was sie verlangen ", hiwzu-
sch!eu§ern , daß er sich mit den „Fäkalienabräumern ", wenn
sie Lohnforderungen stellen, an einen Tisch setze, aber mit den
Lehrern nicht, .genügt dies als Illusion -der Erregtheit aller
Lehrervertreter .

Als Landesrat Neureiter nun die acht Vertreter zu sich
rief unlb ihnen mündlich!bie nachstehendenBeschlüsse ber Kon¬
ferenz Manintigiabv gab jede Organisation der Entrüstung
durch einen energischen! Protest Ausdruck. Sie nahmen zum
Zeichen des Protestes bas mittlerweile verfaßte amtliche Er¬
gebnis nicht an;.

Nachmittag traten bie Organisationen neuerlich! zusam¬
men umb .beschlossen einstimmig, eimi imcktlerweile von dem
-eingesetzten RebaktiO'itSiftomitec (Sattler , Mkschy, Wache,
Wagner , Lowatschek, Mrst , Geiger, Stelzer ) verfaßtes Protest .
Run beschreiben.ber Tagespreise zu übergeben.

Perloualnachrichte«.
D-er Herr Bundesmimster für Unterricht hat dem Ober¬

lehrer Joses Gapp in St . Johann in Tirol den Titel „Direktor "
verlieben . (B .M -Erlaß Dom 21. IM 1924 , M . 17 .597-6,
L .-Sch .-R . Erlaß Zl . 645-3 v. 17. Sept . 1924 .)

Der Landsschnlrat hat in seiner Ŝitzung vom 10. September
1924 für ihr sehr ersprießliches Wirken : biet Frau Luise Auer ,
Lehrerin in Hötting , als Wanderlehrerin für Kinderpflege umb
Ernährung , der Frau Oberlehrerin Mvolme Pöltl -Oberski in
Nnzmarkt Steiermark aW Leiterin der ha uswirts chafttichen Seh -
rctircnen -FortbildunySfuvses in Zams im Sommer 1924 , den
Herren : Schulrat Joses Sieger , Bezirksschulmispektor in Innsbruck ,
Dr . Rudolf Melmer , Professor an der Bnnides -Lehver - und Leh-
verinue >.Äldungsamstailt in Innsbruck , Blasius Pichler , Oberleh¬
rer in Aldrans , Clinton Tschager , Oberslehrer Steinnach iunlb: Jo¬
hann Größl , Oberlehrer in Erpsendors , als Vortragenden im Leh-
rerfortbilduiigskurs m Rotholz ( l .—4. Sept . 1924 ), der ehrw .
Chorfvau Alberta Madia Bratrane , Lehrerin an der Privatimäd -
chenvoMschule der Frauen DominikaneriMnen in Lienz in Würdi¬
gung ihres langjährigen und erfolgreichen Wirkens im Schul¬
dienste , ferner den Herren Peter Gaiim , Oberlehrer in ißöjfen ,
und Johann Entleibn er , Oberlehrer 'in Hütte , für ihr erfolgreiches
Wirken im 'Schuldienste den Dank und die Anerkennung ausge¬
sprochen . (L.-Sch .-R . Zl . 2147 -4 , 1875=1, 1504=1, 1505-1.')

Amtliches.
Erhöhung des Schulgeldes an den Uebungsschulen der

Bundeslehrer - und Lelirerinnenbildungsanstalten .
Das Schulgeld an dien Uebungsschulen der Buindeslehrer - und

Lehrermnenbildungsanstaltten wird vom Beginne des Schulljahres
1924-25 angefangen mit 120.000 Kronen (ein>hundertzwanzigbau -
fenb .Kronen ) für das Halbjahr festgesetzt.

Außerdem ist ein Lehrmi 'ttelbeitnaig in der Höhe von einem
Fünftel des von jedem Schüler tatsächlich zu zahlenden Schulgel¬
des einZuhebeu urid an denjenigen llebuugsschulen , in welchen
nicht verbindliche Gegenstände gelehrt werden , für den Besuch
jedes dieser «Gegenstände eine Taxe im Betrage von einem Fünf¬
tel des von dem betreffenden Schüler tatsächlich zu zahlenden
Schulgldes zu entrichten .

Gänzliche Befreiungen vom Schulgeld sind nicht mehr zu¬
lässig und beträgt das Mindestschulgeld an Uebungsschulen ein
Achtel des Normalschuilgeldes .

Wegen 'Ermäßigung des Schulgeldes und zmar bei den
Uebungsschulen auf die Hälfte , ein Viertel oder ein Achtel , sind
die für die Mittelschulen geltenden Bestimmungen sinngemäß in
Anwendung zu bvngen . (L.-Sch.-R . Zl . 1879-1 vom 25. Septem¬
ber 1924.)

Volks- und Bürgerschulen , Schulgebet .
An alle Bezirks - und Stadtschulräte sowie Leitungen der Volks¬

und Bürgerschulen in Tirol .
Auf eine in einem besonderen Falle gestellte Anfrage haben

das s. e. b. Ordinariat in Salzbnrgg und die apostolische Admi -

mstvatur in Innsbruck als Schulgebet zu Beginn und EichTuß des
Unterrichtes für olle Volks - und Bürgerschulen des h . o. Amts -.
bereiches im aögemeiwn das Vaterunser und Ave Muritt mit
vorausgehendem und nachfolgendem Kreuzzeichen bestimmt , jedoch
auch gestattet , daß im Einverständnis mit dem Katecheten , auch
andere von der Kirche approbierte , besonders 'im Diözesainkate -
chisimus enthaltene «Gebete verrichtet werden .

Hievon werden die Bezirks - und Stadtschulräte sowie Senium-
oen der Volks - und Bürgerschulen zur Darnachachtimg in Kennt¬
nis gesetzt. (L .-Sch .-R . Zahl 422=3 vom 4 . Oktober 1924 .)

Prüfungskommission für allgemeine Volks- und Bürgerschulen
in Innsbruck .

Lehrbefähigungsprüfungen im Herbste 1924 .
Die Lehrbefähigungsprüfurugen für allgemeine Volks - und

Bürgerschulen und die Ergänzungs - imd Sonderprüfungen rm
Herbeste 1924 beginnen Montag , den 17. November 19>24 An die¬
sem Tage haben sich alle Prüsungsweriber um 1/ 2ß llhr im Prü -
snngssaal der Bundeslehreribildungsanstalt in Innsbruck zu mel¬
den , wobei 15.000 Kronen für den Zeugnisstempel einzuzahlen
sind . Anschließend werden die Klausurprüfungen abgehalten , de¬
ren Reinschrift mit Tinte zu erfolgen hat .

Gesuche um Zulassung zu Ergänzungs - und Sonderprüstmgen
sind im vorgeschlriebenen Wege derart rechtzeitig einzureichen , 'd«atz
sie der Prüfungskommission bis zum 1. November vorliegen
können .

Eine besondere Einladung der Pvüfungjswerber , die die Prü¬
fung auf Grund der Vdg . des Bundesministeriums für Unter *
richt vom 20. April 1923 , Zl . 6839 , ablegen , erfolgt nicht . (L .-
Sch.-R . Zl . 2167 -1 vom 8. Oktober 1924 .)

Mitteilungen
der Landesbuchhaltung über die Auszahlung der Lehrerbezüge

seit Ende August 1924 .
Vorschüsse aus die neue Besoldung .

Ueber Einschreiten der Tiroler Lehrerkammer erhielt die Leh¬
rerschaft Ende August 1924 (die Stadtlehrer gfleichgeitig mit -den
übrigen Bezügen am 1. September ) einen zweiten Vorschuß , aiuf
die neue Besoldung , und zwar im Ausmaße der Hälfte des An¬
fangs August ausbezahlten ersten Vorschusses , jedoch mit der
Maßgabe , daß auch bei diesem ziroeilten Vorschüsse in keinem Falle
weniger «13 100.000 Kronen zur Auszahlung igclamgen sollen

Zahlung am 1. Oktober 1924.
An die Stadt - u. Landlehrer . Index ( 160.4—8.4) + 20 = 172.

Vorschüsse aus die neue Besoldung .
Ueber neuerliches « Einschreiten der Tiroler Lehrerkammer er¬

hielt die Lehrerschaft Mittte Oktober 1924 einen weiteren Vor¬
schuß auf Wie Besoldungsresorm , der zufolge einer provisorischen
Durchrechnung auf Grundlage der neuen Verwendunggruppe
2-f-3><2 bezjw. für die Bürgerschullehrer der neuen Verwendungs¬
gruppe 3 mit Hinzurechnung eines Vorrücknngsbetrages mit Be¬
ginn des 15. Dienstjahres ' für die Zeit vom 1. Mai bis Ende
Oktober 1924 im nachstehenden Ausmaße bemessen wurde :

Diensijahre Nolksichulletirkrä ' tc Dienstjalire Vürflerschullehrer
1—6 1,000 .000 1—6 1,000.000

mit Reifezeugnis 400.000
mit Lehrlbesähig .

7—8̂ 400 .000 7—8 400.000
9—12 — 9— 12 —

13—14 300.000 13—14 300.000
15—16 600.000 15—16 800 .000
17—22 1,000 .000 17—24 1,000 .000
23—26 1,500.000 25—30 2,000.000
27—30 2 .000 .000 über 30 3,000 .000

über 30 3,000.000 . . . .
Diejenigen Lehrkräfte , die im Frühjahrstermine 1924 die

Lehrbefähigungsprüfung abgelegt haben und «daher am 1. Juli
1924 vorgerückt sind erhielten einen Vorschuß von 700.000 Kr .
(anstatt 400 .000) und diejenigen , welche am 1. Juli 1924 das
9. Dienstjahr nach abgelegter Lehrbesähigungsprüsung begannen ,
erhalten «einen Vorschuß von 100.000 Kronen .

Zahlung am 1. November 1924 .
Au die Stadt - u . Landlehrer : Index (160.4—8.45 -f- 20 — 172,

Ein weiterer Vorschuß aus die neue Besoldung dürste _im Mo¬
nate November nicht zur Auszahlung gelangen . Ob ein solcher
im Monate Dezember ausgezählt werden wird , kann heute noch
nicht mit Bestimmtheit gesagt werden .

Auf mehrfache Anfragen der Lehrerchaft , wann die neuen Be¬
züge und -die ab 1. Mai 1924 entfallenden Nachzahungen zur
Auszahlung gelangen , mnß «dieLandesbuchhaltung «darauf verweisen ,
daß das neue Lehrergehaltsschema vom Landtage , der am 11. No¬
vember wieder zusammentreten «wird , erst beraten und beschlossen
«werden muß und daß daher die Auszahlung der netten Bezüge
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tu feh 'ent Falle vor bient 1. Jänner 1925 evsobgen ka-nin. Falls
aber die Lehrergehaltsfrage tom Land'taige erst int Monate De¬
zember ober Jänner erledigt werden sollte, wird sich der Zeit¬
punkt: für die AuiWaUunig der neuen Bezüge und ber Durchrech-
irungsbeträge natmltich noch entsprechend hnmusschieben.

6itt Lehrvlaa iör Naturkunde
in ber 1—4 Eaisftgen Landschule.

Bon H. R i f >f e l.
Nachstehender Plan bürste sich in erster Linie wohl nur für

rvahldreiche Gebirgsgegenden eignen Er ist entstanden a>us beut
Bestreben heraus , einmal, mit die durch eine Teiluuy nach natur¬
kundlichen Fäch-oru hervorgerufene ZersPlÄtevung zu vermeiden,
dann, um auch in unserer wenig gegliederten Landschule eine
gründliche und allseitige Erfassung der Mir die Gegend haupt¬
sächlich iu Ft 'd kommenden 3 großen Nackirgebietle„Wald",
„Feld und Wiese", „HauS und Garten " zu gewährleiisten.

Der Plan sieht einen dreijährigen Kursus bor, ber im 1.
Jahr „den Wald", im 2. Jahr „Feld und Wiese" und im 3. Jahr
„Haus und Garten " belMnbelt.

1. Jahr: Der Wald.
(Die Einzel«.u ĝalben sind limmer nur zur Auswahl gedacht.)

A. Der Wald im Frühling:
1. Bäume des W«ldes. Erkenmingszeichen imt blätterlosen

Zustande.
2. Der Saftstrom im Frühjahr. (Baumveriletzungen nnd ichrey

Behwndlung, Birtenwasser, Baumhauz, Bernstein, seine Entlstehungj
und Gewinnung, der Kautschuk.)

3. Der Waldboden. Erd-arten (Lehm, Ton, Saud , Humus ) ,
Erdschichten, Quellenbildung, unsere Steinbrüche im Wald (Ba¬
salt), Berwittiernng der Gesteine, Verwesung, Fäulnis .

4. Die Sträucher des Waldes, ihre Bedeutung als Unterholz,
ihre Blüteu uub Blüteuiähchen, Schuh der Natur, Vorsrühling im
Klassenzimmer, Blindschleiche.

5. Die ersten Frühlingsboten : zur Auswahl : Hunds- und
Wakdveilchen, Buschwindröschen, Schllnsselblume. Die Svnue als
Wärmequelle bewirkt das Evwachien der Natur , das Thermometer,
Dagestemperatu rj, durchschn-Wliche Wärme, Wärmebeobachtung,
Sixthermometer . Bedeutung des Lichtes für die Entwicklung der
Lebewesen, Lichtquellen, geradlinige Fortpflanzung des Lichtes,
Sicht wind Schotten.

6. Die gefiederten Sänger . Beobachtung ihrer Rückkehr, die
Dogelstirninen und ihre Deutung . Zur Auswahl Kuckuck, Star ,
Meise, Buchfink, Nachtigall, Nistkästchen, AnsertiiWng und zweck¬
entsprechendes Aushängen derselben. Nutzen der Vögel, Verwerf¬
lichkeit des Nestictusnehmcns, Vogelschutz.

B. Der Wald im Sommer:
1. Bäume und Sträucher im Laubschmuck. Zur Auswahl

Eiche, ihre _Freunde (Kuckuck, Buntspecht) , ihre Feinde (Eich¬
hörnchen, Hirschkäfer, Gallwespe, Kupfevglucke, Prozeffionsspinner) ,
die Rotbuche Buchenborkenkäfer. Der Hülselntlißiftrauich, Haselnuß¬
bohrer. Konservieren der HasMüsse, der Schwefel, feine Bedeu¬
tung im Haushalt , der Wacholderstrauch, die Tollkirche. Der Brom¬
beerstrauch. Die Wätiter als Tee. Der Tee, Anbau und Ge-
Imm.img.

2. Beeren des Wa :des: Heidelbeeren, Brombeeren, Himbeeren,
Erdbeeren, Einntachen, Einkochen derselben Der Ösen als Wärme¬
quelle. Verbrennung, Heizstoffe, das Holz als Bründmaterial , Koh¬
len als untergegangene Wälder^ BevbrennungsprvdMe , Kohlen¬
saure, Kohlenoxpd, Getoiminumigdes Leuchtgases, Wasserdampf,
Ruß, Holzteer, Holzessig, die Essigsbereitung. Kohlenmeiler. Holz¬
kohle. FeueranMnden in früherer Zeit, Streichhölzer, Phosphor,
der Kohlenstoff ein Hauptbestandteil ber Tier - und Pflanzen -

körper. Stoffkreisla -uf in der Natur .
3. Größere Vögel. Zur Auswahl : Habicht, Mäusebussard,

Eichelhäher, Holztaube, Auerhühu.
4. Große Trockenheit: Wie schützt sieh der Wald>, Bedeutung

des Mooses. Der Wald als Wasserreservoir. ,
5. Pilze : Pilzexkursion, eßbare und giftige, ber Steinpilz ,

Pfifferlinge , Ameisê
6. Der Urwald: Sein Aussehen, Urwaldriesen, Lianen, seine

Bewohner, Elefmit, Assen, Kolibris , Niesenschlangen.
C. Der Wald im Herbst.
1. Früchte der Wajldbäume: Eicheln, Bucheckern, Nüsse, Qel-

bereitung.
2. Jagd im Walde: a) Jagdtiere : Hirsch, Reh, Wildschwein.

Hasen, Fuchs Marder b) Der Jäger : Seht Gewehr, Pulver und
seine Erfindung , Schwarzpuloer, Schießbaumwolle, Dynamit ,
Sprengungen in bett Stetnibrüchen. Lehre vom Schall, Geräusch,
Knall, ' Ton Explosion, Fortpflanzung des Schalles. Geschwindiq-
keit, Echo im Wald.

3. Der Laubfall. Seine Ursache und Bedeutung, immergrüne
Bäume, Tanne sKreuzschnaibel), Fichte, Nonne, Kiefer, Kiefern-
fpimter. HeiVstnebel, Wolken. Tan , Verdunsten. Verdampfen.

4. Es wird kälter: Die Zugvögel verlassen uns, Winterkleid
ber Tiere, Winterschlaf, Erdhöhlen tmb Vorratskammern der
Tiere.

5. Verwertung des Holzes. Als Bauholz , als Grubenholz
und zur Papierbereitung . Das Papier >uind seine Herstellung.
Unser Sägewerk und seine Maschinen, Dampfkraft, Dampfmaschine,
unsere Dampfheizung in der Schule, Gas moto re, Motorräder .

D. Der Wald im Winter.
1. Der Wald im Schnee: Fährten im Schnee, Fährtenlesen ,

hungernde Tiere, Füttern derselben, Tierschutz, Tierschutzverein.
Bon der Kälte, vom Frieren , Schnee, Eis„ Hagel, Reif, Schmel¬
zen, Erstarren , Gewinnung des Eisens, Hochöfen.

2. Der Wald als Ganzes : Die Beziehungen der einzelnen
Naturkörper zueinander, zu den Natiuirkräftien und zum Wald«. Zu-
saiNlnenstellung der biologischen Gesetze. Der Wald ihn seiner
Beziehung zum Menschen.

3. Menschenkunde. Der Körperbau ber Säugetiere und Bö-
gleich zum Körperbau des Menschen. Das Knochgerüst, bie Glied-
maßen, die Muskeln. Die Bedeutung des Turnens , Wandern§,
Badens , Schwimmen» für die Pflege tmb Entwicklung der Mus¬
keln. Der Waißb als Gesundbrunnen unserer Lungen, die At-
mnngsorgaue, Schutz vor Erkältung, Abhärtung, Wintersport , die
Schwindsucht, TuberkulösenMrsorge, Krankenhäuser und ihre Be-
ÄiÄitung. Der .Walb als 'Stätte von Unglücksfälleit. Erste Hivbe bei
Unglücksfällen. Pilzvergiftung und ihre Behänd lung.

3. Jahr: Feld und Wiese.
A. Im Frühling:
1. Das Ueberwinlern der Saat. Die Bedeutung der 'Schnee¬

decke. Schäden: durch Mäuse. Die Eule, der Maulwurf .
2, Jnstandsctzttngsarlieiten der Be- und Entwässerungsanlagen ;

Reinigen der Wiesen, saure Wiesen, Binsen, Riedgräser, Moose,
Sumpfbildung. Ter Frosch. Das Wasser, seine Bestandteile,
Trinkwasser, Mechanik der flüssigen Körper, <3 rund eigens chaftieu,
verbundene Röhren, unsere Wasserleitung,, Wasserwage, Spring -
bvunnen, artesische Brunnen , Schwimmen, Tauchen, spez. Gewicht.

__3. Die Düngung: Natürliche und künstliche Düngemittel,
Mist, Jauche. Asche Kompost. Sauerstoff und Stickstoff, Unter¬
suchung der Bodenarten mit Salzsäure und Schwefelsäure, Am¬
moniak, Kali, Phosphor , Guano, seine Herkunft. Die Anforde¬
rungen, die (Bodenart und Bepflanzung an bie Düngung stellen.
Die Gründüngung, Lupine, Düngungsversuche.

4. Frühlingsboten , a ) Blumen : Warum sie so früh erschei¬
nen können, Vovratspeicher im Formt von Knollen, Zwiebeln, Wur¬
zelstücken. Einzelne Vertreter nach Wahl. b) Tiere : Zitronenfal¬
ter, Kohlmeise, Storch.

B. Im Sommer:
1. Reicher Segen überall. Getreidearten, Korn, Gerste, Wei¬

zen, Hafer, Brand . Unkräuter imt Getreidefeld, Kornblume, Korn¬
rade , Klatschmohn , Wicke, Wucherblume ; Feinde in der Tierwelt :
Siaatpri .rogikäfer, Getreideaufläufer, Kornfliege, Kornwütmer ,
Hamster.

2. Das Einbringen der Ernte . Das Netten des Getreides,
Einfluß der Witterung (Sonne , Regen, Wind). Windblütler , In «
esktenblütler, die Erbe, taube und volle Aehrat , Ehrfurcht vorm
Brotgetreide, Mütterkorn , das Mähen. Ein Lercheuneft, Feldhüh¬
ner, Mähmaschinen, ber Sensenwurf , der Koritknebol, die Gabel
als Hebel, der Erntewagen (Achse, Rad, Wellrad), bas Ausladen,
richtiges Laben!, Schwerpunkt, schwankende Fahrt über den Acker,
Gleichgewicht!, die Heimfahrt auf dem Weg (ebene unb ansteigende
Wege) , die schiefe Ebene, Reibung, Hemmschuh, Schraube,
Bremse. In der Scheune, Rolle, Flaschenzmg.

3. Die Wiese am Bach: Bildung der Grasdecke, Gräser , Ho¬
niggras , Knäuelgras , Zittergras , Lieschgras, Ruchgras. Unkräu¬
ter : Löwenzahn, Glockenblume, Beinwurz, Gänseblümchen, Ver¬
gißmeinnicht, Hahnenfuß. Am Bach: Sumpfdotterblume, Ente,
Gans , Bachstelze, Blutegel, Molch. Wichtige Arzneipflanzen in
Feld und Wiese, das Sammeln , Trocknen, ihre Verwendung. Die
Heuernte, Heuschrecke, das Dörren des Grases, sichtbarer Erfolg
der künstlichen Düngung, ihre Photo graphische Aufnahme durch
Landw irtfchiaf ts kam mer und Düngenfaibriken (Reklame bildet ) , vom
Photographieren , Liinfen, Mikroskop, Lichtbilder, Kino, Brillen ,
Lichtbrechung, Regenbogen. .

4. AngrenzendeHeide: Heidekraut, Eidechse, Glockenblume,
Ginster, Anpassung der Pflanzen an den Standort , Verduusturlg,
Schutzmittel gegen zu starke Verdunstung.

C. Im Herbst.
1. Samenbildung : Die verschiedenen Einrichtungen, Kapseln.

Schoten, Hülsen, Beeren usw. Verbreitung der Samen : Fangvor¬
richtung, schwimmend, durch Tiere (vermittels Hafen, Stacheln,
Grane ) , durch eigne Kraft (Spring - und Schleuderfrucht), durch
Vögel. Das geheimnisvolle Leben des Blattes , Atmung, Verdun¬
stung, Assimilation.

2. Kartoffelernte: Einführung , Bedeutung für die Ernäh¬
rung zweckmäßiges Einkellern, Kartoffelkeimte, Streben nach Licht.
Mrtof felschädlinge; Kortoffelpilz, Engerlinge, Kartoffelkäfer. Po -
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lrzoivvrschrift . Stärke , Goivinnung mib Perweiiidung . Kartoffel -
spiritus , andere FutterpKanAen .

3. Wiese : Grummet , Heu- imi> Tt rohschiober, ihre pvccktische
Aufstellung . Die Herbstzeitlose , ChauiviglN-oui-Knollenvlcrtterpil
Schafe auf -der Weide . Fischfang am Bach : Forelle , andere Be¬
wohner unserer Bäche un !b Flüsse , der Stichbing , >dcr Lachs , der
Aal und ihre Wanfoenmigen , Algen , Wasserpest .

4. Herbstbestellung : Das Bebauen der Winterfelver , Frucht -
folge. Der Herbstwinld fegt über die Stoppeln , Drachensteigen ,
Widerstand der Luft , Luiftsckiiffahrt. Die Lu>fit und ihre Bestand¬
teile , Mechanik der luftförrrt 'iyen, Körper , Siiiftdiraicf, Heber , Pninpe ,
Heronsiball , Feuerspritze , Knallbüchse , Bavometer , Quecksilber .

D . Im Winter .
1. Der Winterschlaf der Natur . Wie die .verschiilebeuen Pslau -

Zen den Winter übevdauern , einjährige und Awevjährfige Pflan¬
zen . Igel , Fledermaus . ,Tiere der mitten Zone : Eisbär , Renn¬
tier , Seehund , Hermelin .

2. Dreschen des Getreides : Dreschmaschinen , Göpel Remi -
gunasmaschine . Vevmertung der Spreu , Wiegen der Körner , Wi¬

en . Das Mahlen des Getreides , die Mühle , Wasserräder , Tur -
tncrt . Die BrotbereitUiNg, Bestandteile der Körner , MehUorten ,

Kleie . Hefe , Hefepilze , 'Spältiung der Pilze - Kohlensäure , Back¬
pulver , seine Bedeutuug . Bierbereitung , Kornbranntweiin , Alkohol
und seine Verwendung , Liköre .

3. Ausländische Kutlurpflanzen : Mff .ee, Kakao , Kokosnuß .
Mandeln , 'Rosinen . Gewürze : Nelken, Pfeffer , Muskkat, Lorbeer ,
Zimt (A'uswalhl ) .

4. Menschenkunde : Die Bedeutung der Naihrungs - und Ge¬
nußmittel für die menschliche Ernährung (Blutbiidner , Fettibiild-
ner , Morgjanische Stosse ) . VerdauunigswerkMUlge, Mundhöhle ,
Zähne und ihre Pflege , Zunge , Speicheldrüse . Mandeln , Ent -
zündung und Behandlung .. Mägen und Magenkrankheiten . Ty¬
phus Limb andere .ansteckende Krankheiten . Gedärme , Blinddarm -
eirtzüudung . Operation , Narkose , Chorofomn , Aether , Gehirn ,
Rückenmarck, Nerven , schädliche Wirkung des Alkohols , Trunksucht ,
Trinkerheiilanstal 'ten , JrrenanstMen .

Boa der Kranlenoerficherung.
Schallerbach für die Bundesangestellten und Lehrer.

Die außergewö -huliche Heilwirkung der neuerschliossenen Heil¬
quelle in Schallerbach ist beredts weilt über die Grenzen Oester¬
reichs bekannt geworden und ies dürfte das Bad im Schallerbach
wach Anficht ausländischer Aerzte in gang kurzer Zeit einen her -
imr rügenden Rang unter den Bädern der ganzen Welt einneh¬
men und interitotronaien Ruf 'genießen .

Um auch den Bundes - und Lanldesarrgestellten die Beteili¬
gung an der Ausnützung sowie die billige Benützung dieser Heil¬
quelle überhaupt zu ermöglichen , haben sich alle Organisationen
der Bundes - und Landesangestellten ohne Unterschied der Partei
zitsammengeschlossen und eine _ Genossenschialft gegründet , deren
wichtigste Aufgabe es ist, ein Erholungsheim in Schallevbach für
diese Angestellten zu erbaueu . Die Genossenschaft hat den zum
Bau eines Heims erforderlichen Grund tu äußerst günstiger Lage
unmittelbar gegenüber dem Bahnhof in Schallevbach , zwei Minu¬
ten «von der Quelle entfernt , bereits käuflich erworben und die
Pläne für das Heim herstellen lassen . Nach diesen Plänen wird
das Heim einfach ausgestattet werden , aber doch allen modernen
Anforderungen entsprechen und vorläufig Unterkünfte für hun¬
dert Angestellte erhalten . Im Falle des Bedarfes kann dieses
Hoimi beliebig durch Anbau vergrößert ioeiiben, ba auch genü¬
gend Grund hiefür zur Verfügung steht. Nach den Berechnungen
betragen die Kosten dieses Baues mit der Inneneinrichtung rund
3 Milliarden Kronen . Die Aufbrinqung dieser Mittel zum Baue
ist nur durch den Beitritt einer entsprechend großen Anzahl von
Bundes - und Landesangestellten zur Genossenschaft .möglich.*)

Ein Geschäftsanteil der Genossenschaft beträgt 2 Goldkronen
(29.000 Papiers roiicn ) und die Beitrittsgebühr 5000 Kronen .
Jedes Mitglied hat mindestens 5 Anteile einzugaihlen. Die Ein¬
zahlung kann in Raten bis längstens 31 . März 1925 erfolgen .
Mit der Einzahlung eines Anteiles , das ist 20.000 Kronen , und
der Beitrittsgebühr sowie mit der Einsendung der unterfertig¬
ten Bcitrittserklärsing werden alle Rechte eines Mitgliedes erwor¬
ben. Eine Entwertung , der eingezahlten Anteile (bleibt ausge¬

schlossen, ba die Rückzahlung der eingezahlten Anteile in der Gold¬
parität spätestens ein Jahr nach der erfolgten Kündigung er¬
folgt . Die Verzinsung der Anteile richtet sieh nach. bem Rein¬
gewinne und wird die Höhe des Zinsfußes . alljährlich von der
Vollversammlung festgesetzt.

Es ist allgemein bekannt und wurde wiederholt im den großen
Wiener Zeitungen darüber Klage geführt , ibtoß in Schallerbach
ein ungeheurer Mangel a » Unterkünften besteht . Die wirtschaft¬
lich schwachen öffentlichen Angestellten sind natürlich unter die -

*) Anmerkung : Der Bau ist bereits tu Angriff genommen
lind wird noch tim Herbste unter Dach sein .

seit Umständen nicht in der Lage , die hohen Preise , wie sie der¬
malen in Schall tili ach für Unterkünfte umb Verpflegung gefordert
werden , zu 'bezahlen . Nur durch den Bau des Heimes aus eige¬
ner Kraft und mit eigenen Mitteln ih't den Angestellten die Mög¬
lichkeit gegeben , das Bad zu benützen und der Wohltaten dieser
Quelle teilhaftig zu werden .

Dt das Bad den ganzen 'Winter geöffnet ist, können in einem
Jahve über 1800 Mitglieder durch drei Wochen in Schallerbach
Unterkunft und billige Verpflegung erhalten .

Wir laden daher alle _ Bundes - n,n>d Landesaugestellten sowie
die Lehrerschaft ein , der Genossenschaft beizntrcten . Der Beitritt
kann entweder birekt oder im Wege des Reichsverüandes erfol¬
gen . Satzungen , .Beitrittserklärungen und Erlagscheine zur Ein -
zahl'ung der Bcrtri 'ttsgebühr sowie der An,teile erliegen bn . Se¬
kretariate bes Reich? Verbandes und können dort -verlangt werden .
Sie können aber auch direkt von der iKünzlci der Genossenschaft
Heilanstalt Schallevbach der Bundes - «intd Lartdesangestellten , Linz .
Landhaus , 2. S !vck, mit einfacher K« rte anigefordert werden .

Wir fordern die Mitglieder des ReictiSvê bnnbes hiemit aus ,
der Genossenschaft „Heilanstalt Schallerdach _ der Bundes - und
La :rdesängestellten Oesterreichs , r . G . in . b. H." zahlreich betzu -
treten tind so müzuhelseu , ein Werk zu vollenden , das nicht nur
Zeugnis ablegeit soll vom werktätigen Solidar .itätsbeMthtfoin ' der
Bundesangestellten , sondern vor allem es ermöglichen wird , kran¬
ken und heil 'bedürftigcn Kolleginnen und Kollegen .die notwen --,
dige Hilfe anigedeihen lassen zu können . Der Reichsvevband , der
einen Vertreter im Vorstände der Genofsenschiaft hat , wird tm
Interesse seiner Mitglieder die Bestrebungen 'der genannten Ge¬
nossenschaft amt allen seinen Kräften nntevstützen und fördern .
Aber auch jeder einzelne muß sein Scherflein beitragen , bairri't
das Werk so schnell als möglich der Vollendung entgegengehe und
unsere kranken Kolleginnen und Kollegen der Segnungen der Hei !»
quellen in Schallerbach baldigst teilhaftig werden können .

Die Genossenschaft Schallerbach veranstaltet auch eine Ettek-
tienlottevie, deren Ziehung am 5. Februar 1925 stattfindet , (Et -
ster Haupttreffer : .Baumaterialien und B-a-uiführung für ein Ein¬
familienhaus im Werte von 100 Millionen Kronen , das in dem
vom Gewinner gewünschten Gemeindegebiet der Republik Oester¬
reich erbaut wird . » Preis eines Loses 5000 Kronen . Lose find
im Sekretariate des Reichsverbandes zu haben ,

Krankenversicherungs-Angelegenlieiten . Wie in den Tageszei¬
tungen mvtgeteWt touttw , f»nt <b<i6 MlNanKnrin-stevium tut Einver¬
nehmen mit dem Ministerium für soziale Beriual -tung die Be¬
messungsgrundlage für die Beiträge , die für die K.-V.-A .
zogen werden können , atif 6,000.000 Kr . beschränkt . Da diese Ver¬
fügung den 'Satzungen ber K.-V.-A . widerspricht ,, hat -diese iftt
Klage beim Verwaltung ^- und Verfa sfungsgerichtshos eingebracht .
Nach vorsichtigen Schätzungen beträgt der Verlust , den die ohne¬
hin mit finanziellen Schwierigkeiten kämpfende Anstatt durch
dieses Entgegenkommen an die höheren Beamten sä!hv.lich erleidet ,
mehr als 1.500,000.000 Kronen , Interessant ist , daß sich, die
überwiegende Mehrheit der Akademiker , denen hauptsächlich das
Geschenk — nebst einer Ersparnis , welche die Regierung machen
will — .zugedacht ist, gegen die Festsetzung der neuen Be-
ittessungsarundlage ausgesprochen hat ! Jedem ' Beiiragsenchzng , den
die Anstalt erleidet , muß eine Verschlechterung der KassenMstün -
gen — soll das Defizit der Anstalt nicht ins Unendliche 'wachsen —
folgen . Ist dies Hei der K.-V.-A. in . den meisten Fällen noch
möglich ? Die VerMttevung und Beunvubigung hat dein Höhe¬
punkt -bereits erreicht .

Krankenversicherungs-Angelegenheiten .

Die. Mitteilungen der Krankenversiche mngsanfla lt sind für die
Versicherten derzeit völlig Werlos , ba selbe nicht rechtzeitig und in
viel zu langen Zeiträumen erscheinen . Wichtige und -wissenswerte
'MitteilUmgen erscheinen bah er in unserem Fachblatte .

Hochzivl . Tägliche Verpflegskosten derzeit 60.000 Kronen Hie¬
von bezahlt die Krankenlversicherunigsanstalt , falls Ausnahme 6c»
willigt (ferne Pflichtleistung ) , 48 .000 Krotten , der Versicherte
12.000 Kronen .

Re isekostenvergüitung nach Hochzirl : 80 Proz . der tatsächlichen
Falirtaustogen der dritten Klasse. Wenn der Wohn - oder Dienst -
ort mehr als 200 Kilometer von Hochzirl entfernt , 80 Prozent
der Schnellzitigsja -hrtauslalgeu der dritten Klasse.

Waidbofen . Tägliche Verpflegskosten derzeit 50.000 Kronen
( früher 40.000 Kronen ). Hievon bestreitet die Anstalt 40.000 (frü¬
her 32 000 Kronen ) . Der Versicherte hat 10.000 (früher 8000
Kronen ) zu bezahlen . Für bereits bewilligten Aufenthalt wird
die „voraussichtliche Wartezeit " , da wegen des schlechten Sommer -
wetters viele Verlängerungen erteilt werden mußten , itttit zirka
zwei bis inet Monate verzögert werden .

Arseuiuelkionen sowie Tuberculininjektionen (Serien ) , Be¬
handlung du ich allgemeine Aerzte , sind, falls die. Anstalt die Ko¬
sten übernehmen soll, an vorherige Zustimmung der Anstalt ge.
bunden .
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Han- arbe'itArhrevinnen in Ältersver ôrMNg zahlen wohl bk'
Beitrage für die Krankenvo.rsicherungsmrstalt, sind aber derzeit
nicht 'Screchtigt. die Leistungen der Anstalt in Mspmich zu neh¬
men. bo böS Ent scheidu riysrecht wegen der BersichevungAbevrchti-
gung der Handarbeitslehrerinnen in MterAversovgung dem Mini --
ftcrhtm für soziale Verwaltung zusteht nnd dieses, obwohl diese
Angelegenheit bei der KranLenvevsicherungsanstalt betrieben wird,
die seit vielen Monaten nun schon fällige 'Entscheidung bisher noch
nicht getrofsell hat.

BrocherchÄfe. Stillgeld , Stevbsgeld. Bemessriiigsgrnndlag? für
die Errechnung -der Vergütung, seitens der Kmnkenversicherungs-
anstalt ist der derzeitige Gehabt. Nach Jnkraftitreten des neuen
Gehaltsgesehes ibezw. nach der Durchrechnung dieses ist ein An¬
spruch auf Erhöhung der Leistungen der Anstalt in obigen Killen
zu erheben.

Aerztegebühr für 1903 «wird, sofern nicht schon vorgeschrieben,
nicht mehr eingohobcn.

Spit -alskosten. Die Krantenversicherungsatnstalt ist nach Gesetz
und Satzungen nur verpflichtet, die dritte Klasse zu bezahlen.
Wenn jedoch z. B. eine Operation dringend Nötig, ist und zur
Zeit der Aufnahme kein Platz in der dritten Klasse des dem
Wohnorte der Erkrankten NächstliegendenSpitals frei ist, ver¬
gütet die Krankenverisicherungsanstalt! über Ansuchen ausnahms¬
weise die zweite Klasse. Die Dringlichkeit der Aufnahme sowie
Platzmangel m der dritten Klasse bestätigen lassen!

Älerifeltr Lorstob gegen die Schule.
Seit neunter Zeit konnte man die Beobachtung machen, daß

d?r vor» Jesuiten geleitete rönus.iie Klerikatisiuus m verschiedenen
Länder'- Bo-' ,lohe uittcnummi , tm im nnriamvutariichen Leb.'n
' ti' il v; tl ;t-n6 tu ge ?l.'lnen urb fi die G?setzgeburg o?r b-Mreffer.
dsii 5(’i :?er ganz in die Hand zu X’fcm:ivn

Auch bei uns in Oesterreich ist diese Tatsache yi verzeichnen.
Gelegentlich einer am 18. id. in Wien startgefundenen Sitzung des
dortigen christlichsogialeu Parteirates sah sich Bundeskanzler Dr .
Seipel veranlaßt , seine persönliche Stellungnahme gegenüber dem
christlichsozinlen Programmpunkt betreffend die konfessionelle
Schule zu bekunden und zu erklären, daß er unentwegt an die¬
sem Prograanmpunrt festhalte.

Diese Angelegenheit wurde onn Montdg seitens der Sozial -
de mos roten zum Gegenstand einer Anfrage im Nationalrat ge¬
rnacht. Der Bundeska nzler anitwortete dabei in sehr geschickter
Weise , innern er ganz besonders betonte , Öiaß es fiel) der Rsglre»
gievung •darum handle, die notwendig gewordene San -ievung unse¬
res Stimates und vor allem unsere StaatsfiNanzeii durchzuführen.
Auch für die chiriistlichfoziale Partei außerhalb des Parlaments
wäre keine Notwendigkeit gewesen, sich während der Sanierungs¬
zeit zu programmatischen Äuseinandersetzungen über die Zrele
einer künftigen Schulpolitik zusammenzufinden, wenn sie dazu
nicht von den Sozialdemokraten! genötigt worden wäre.

Int Verlaufe seiner weiteren Darlegungen führte Dr . Sei¬
pel M cha-ml'teristischer Weise aus :

r^ch hckbe niemals die Meinung ausgesprochen, das staatliche
Recht werde einfach durch das kirchliche Recht ersetzt, wohl aber
spreche ich auch an dieser Stelle die Meinung aus , daß für uus
Katholiken das kirchliche Recht 'maßgebend ist. und für uns eine
Bindung mit sich bringt , daß wir .daher unsere Grundsätze, auch
unsere politischen Grundsätze, mit dem Hinblick auf das kirch¬
liche Recht zu bestimmen haben, und das; selbstverständlichauch,
soweit die Macht und der Ginfuß unserer Partei reichten, ein
Einfluß kirchlicher Rechtsgeda.nken auf unsere staatliche Gesetz¬
gebung geltend gemacht werden muß."

Ans diesen Ausführungen geht klar und deutlich hervor, daß
der römische Priesterstaat sozusagen als Ueberstaat gelten will
und daher seinen Gläubigen sein eigenes Recht zur Beachtung vor¬
schreibt. das innerhalb des Staates , in welchem sie leben, zur
Geltung zu bringen ist. Es soll sonach ein Hineinregieren des
von Jesuiten geleiteten Papsttums i'n den verschiedenen Staaten
stattfinden. Ein derartiger Staat wäre sonach ein Zwittergebilde
und besäße daher keine Selbständigkeit. Die römiisch-sesuitische
Kirche, die sich gerne als Universalmacht aufspielen möchte, hätte
sonach in allen Staaten , ivo sich Katholiken 'befinden, daS. Recht,
nritzur-xgieren.

Nachdem es aber zwischen christlichkatholischerReligion und
Jesuitismus eineit gewaltigen Unterschied gibt, kommt es natür¬
licher Weise infolge dieser 'Bestrebungen innerhalb der katholischen
Kolkskreise selbst zu Konflikten, weil der Großteil der gläubi¬
gen Katholiken die Bestrebungen der Jesuiten als Volks- und
staatsgefährlich betrachten. Es steht aber auch ein Großteil der
römisch-katholischen Geistlichkeit ans demselben Standpunkt . Sie
will von dem von de« Jesuiten propagierten schwarzen Inter¬
nationalismus nichts wissen und steht darum zu dem Volke, dem
sie entsprossen.

Gerade so wie im deutschen Zentrum jesuitische und anti -
jesuitiische Richtung, einander gegenüberstehen, so ist dies bei den

Christlichsozi-aleil in Oesterreich der Fall . Der Vorstoß gegen die
Schule dürfte wohl auch vom jesuitischen Flügel dieser Partei in
Szene gesetzt worden sein. Den Herrschaften um Gürtler behagt
die jetzige Regierung schon lange nicht mehr. Sie machen daher
allerlei Sprengversuche, um deren Sturz herbeizuführen. Es ist ja
ein -offenes Geheimnis-, daß die Gürtlerleute viel lieber trat den
Sozialdemokraten als den Großdeutschen in einenn Kabinett sä¬
ßen. Schwarze und rote Internationale grüßen sich eben. Das
sah man auch wiederholt anläßlich der deutschen Reichstagskrise.

Die jesuitische Gruppe der Christlichsozialen hofft mm bei
Neuwahlen Verstärkung zu erfahren , darum versucht sie mit allen
möglichen Mitteln , Zmiespalt -in Regierungskrei-sen hervorzurufen
und das staatliche Sanierungswerk zu stören. Sie wollen eben
keine Sanievung der Republik Oesterreich, weil sie die Wieder¬
errichtung -der Habsburger Monarchie in ihrem geheimen Pro¬
gramme haben. Von diesem Gesichtspunktea>Us betrachtet, wird
also der plötzliche klerikale Vorstoß gegen die Schnle seine politische
Vcnxrnmg erfahren müssen.

Ter Standpunkt der Großdeutschen Tirols zur konfessionellen
Schulst age.

Parteiamtlich wird neplnutbart : Der Vollzugsausschuß der
i@rostdeutschen Volkspa>rtei> für Tirol beschäftigte sich in seiner
letzten Sitzung amtier anderem- mit der Rede des Bundeskanzlers
Dr . Seipel über die Schulreform im christlichsozialenParteirate .
Er billigte eiiunütig die Stellungnahme des Parteivorstandes
und des Grohdentschen Abgcordnetenverbandes, die nach wie vor
die Forderung nach Einifühvtmg der konfessionellen Schule, nt wel¬
cher Form immer, unbedingt und mit aller Entschiedenheit ab¬
lehnen, weil durch eine Verkirchlichungder deutschen Schule dem
Gedanken der Volksgemeinschaft' nicht allein entgegentreten-, son¬
dern weil dieser Gedanke hiedurch geradezu vernichtet würde. Der
Vollzitgsansschuß versichert den Parteivorstand und dem Abgeord¬
netenverband, daß die Großdeutschen Tirols stets und mit allen
Mitteln gegen die Einführung der konfessionellen Schule eintreten
werden, denn nur durch die Erziehung der Jugend ifm Geiste
der deutschen Kulturgemeinschaft kann unser Volk einer besseren
Zukunft entgegengeführt werden. Sollte der Kampf um die kon¬
fessionelle Schule aber dennoch geführt werden, werden die
Großdeutschen Tirols den Kampf aufnehmen und nicht rufet , bis
er siegreich zu Ende geführt ist.

Brremsnkchrichteu.
Die Bertreterlagung des Oesterr. Lehrerbundes in Krems.
Am 3. und 4. September fand in Kreuts au der Donatt die

diesjährige Ab geordnete nverfaanntlung statt. Sie war von den
Vertretern oller Landeslehrevorganisationen gut 'beschickt. Für die
Gewerkschaft „Tiroler Landeslehrerverein " nahm Direktor Wilh.
'Berninger an der Versammlung teil .

Die Kremser Tagung gewann eine überragende Bedeutung,
-weil sie einen Wechsel in Iber Führung des Bundes brachte. Un¬
ser 'langjähriger , außerordentlich verdienstvoller Bnndesöbmann,
Direktor M . Strebt , legte aus Gesundheiitsrücksichten seine Stelle -
nieder, Mit Rücksicht aus die vielen und großen Verdienste mit
den Bund wurde dieser bewährte Vorkämpfer einer freien Schule
und einer freim Lehrerschaft zum Ehrenpräsidenten er¬
nannt und ibtu eine Ehrengabe von 10 Millionen Kronen aus
Mitteln einzelner Landeslehrervereine und >des Bundes geiwidmet.
Tie Verabschiedung Strebls , welche Kollege Karl Larrgoth (Linz)
in eindrucksvollerRede vornahm, war äußerst würdevoll uud feier¬
lich und schweren Herzens sahen die Ländervertreter jenen Mdnn
aus der Leitung des Bundes scheiden, der trotz aller Sdtiui engtet
ten und persönlicher Zurücksetzungen durch mehr als 3% Dezen-
nilcn der Leitung des Bundes angehörte.

An Strobls Stelle wurde Regierungsrat Leopold Lartg. ein
aufrechter und schneidiger Vertreter der Interessen der Schule und
Lehrschaft unter jubelnder Zustimmung der Versammlung zum
Bundesobmann gewählt. In seiner Antrittsrede legte der neu¬
gewählte Obmann in markanten Linien die Ziele der künftigen
Arbeit des Oesterr- Lehrerbundes dar , ersuchte 'Um rege Mitar¬
beit und dankte für das bewiesene Vertrauen .

Einen breiten Rahmen nahm die von dem Gehalt-sreferenten
des Blindes, Fveiiuger, durch einen Rückblick auf die in dieser
Richtung bisher unternommenen Arbeiten eingeteilete Gehalts-
frage ein. Die Unzufriedenheit über die UnzulängkliMeit der Be¬
soldungsreform und die zutage getretene Behandlung der Beamten-
nnib Lehrerschaift war allgemein und fand in nachfolgender Ent¬
schließung ihren Ausdruck: „Das neue Besoldungsgesetz für die
,Luiidesaugestellten, das in seiner Auswirkung auch! dite Lehrer
schiaft der öffentlichen Volks- und Bürgerschulen -betrifft , ent¬
spricht in keiner Weise den derzeitigen TeuerNngs- und Lebensver¬
hältnissen und ist nicht darnach angetan, die große Not der Fest-
besoldeten zu beheben' führt im Gegenteil zur vollständigen Ver¬
elendung der durch das Gesetz Betroffenen. Es brachte aber nicht
nur gänzlich unzulängliche Gehaltsansätze für die öffentlichen Buu-
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Lesantzestellten, fßrtoent hat ihnen auch wertvolle uirb in langjäh-
ri-gein Kampfe erworbene Rechte und Errungenschaften, wie die
35 jakri-ge Dvenstzert und yie RuheibezulgsbemessMg mit 90 Pro¬
zent, enty eigen. Der Oesterr. L>sh verbünd schließt sich da-her dem
Proteste der öffentlichen Bimdesangestellten gegen die neue Be-
söldunasordnung voll und gang an und erklärt , oieses Gehalts -
gesetz.nuir als eine Gtiappe in ihrem Gshaltskainp'e betrachten zu
können."

Wie berechtigt diese Verbitterung ist, hat die weuere Behand¬
lung der GehaltAfrage, iusbesonidvre aber 'd«s Verhalte !', der ch-rist-
bichsozialen Mehrheit >arvf der Ländertonferenz in Sailzbnrg be¬
wiesen, welche die Anträge der großdeutschen Ländervertreter ,
Langot'h (Oberösterreich) und Dörflinger (Kärnten ) auf Ein-
reihung der Volts- und Bürg er schulleh rers chaft in die Gruppen
3 be-ztv. 4 ablehnte und soweit ging, den gewählten Vertretern der
Lchrerschast Oesterreichs den Zutritt zur Konferenz zu ver¬
weigern.

Die Berichte -der Amtswalter fanden einstimmige Annahme.
Anschließend an den Bericht des Schatzmeisters Kreis wutibie die be¬
antragte Erhöhung von 3000 Kronen pro Mitglied für das
zweite Halbjahr einstimmig angsnommen, so daß die gesamte Er¬
höhung des iBundesbeitrages für das Jahr 1924 7000 Kronen
1000 Kr . für das erste, 3000 Kr. für das Zweite Hallbjahr) beträgt .

Am zweiten Verhandlungstajg wurde eingehend über die
Heimfrage beraten , lieber das Südheim an der Adria in Loorana
berichtete Amtsbruder Porsch (Wien) . Es überschreitet leider den
Rahmen dieses Berichtes, die Riefenarbeit zu schildern, die not-
Mnbig war . idas Südheim wieder in die Hände des Lehrbundes
zu bekommeil. Der zielbewußten, energischen und rastlosen Ar¬
beit des Referenten Porsch ist diese Tat gelungen. Aus der durch
die Einquartierung von Militär zur halben Ruine gewordenen
Erholungsstätte ist wieder -ein freundliches, sonniges Heim für er¬
krankte und erholungsbedürftigte Amtsbrüder und -Schwestern
erstanden. Zu Ostern 1925 kann düs Heim dem Bunde fix und
fertig übergehen werden, wenn jedes Mütgied seine Pficht tut und
3ur Wiederherstellung des SMhêi.mes, das in besseren Zeiten, kol¬
legialer Gemeinsinln geschaffen, sein Schevflein zur Bestreitung
der Bau- iinld Einrichtungskosten im Betrage von 10.000 Kronen
leistet. Wer kann da säumen, seinen Beitrag zu leisten, wenn
man bedenkt, welche Summe von Arbeit' vollbracht werden
mußte, um unser Südheim wieder auszurichten, und welche Wohl¬
tat für viele Kollegen und Kolleg'iinnen ein Amfenltihalt; imi son¬
nigen Süden , an dm Gestaden des Meeres bedeutet, in einem billi¬
gen Heim, das den Mitgliedern des Oesterreichiischen Lehrerbun¬
des das gtons-e Jahr zur Verfügung steht.

Fuchs (Eibiswald ) der Üiimmermüde Obmann des Alpen-
heim-Werbeausschusfes erstattete einen eingehenden Bericht über
die Vorarbeiten gu Errichlung des Alpenheims (Rosegger-Lehrcr-
Heims) . Auch diese von unserem Npsegger so freudig aufge¬
nommene Idee muß zur Tat werden, itoenmiw’iir mit dem Süd -

' Heime unter Dach und Fach sind, zum Wohle der leidenden Kol¬
legenschaft. Dem Beispiel Steiermarks folgend, wo die Lehrer¬
schaft bereits hohe Beträge für dieses Werk ausbrachte, werden
itie übrigen Länder nicht zurückbleiben dürfen . Der mit großem
Beifall aufgenommene Bericht des Kollegen Fuchs löste eine rege
Wechselrede aus , an der sich d-ie Vertreter aller Länder be¬
teiligten.

Kollege Klose berichtete über das Herbergswesen. Es ist not¬
wendig, in Hinkunft auch dieser Frage die gebührende Aufmerk¬
samkeit zu widmen und in jedem Lande der Frage der Lehrer¬
herbergen näher zu treten.

Die am Schluß der Tagung vorgenommenen Wahlen setzten
an die Spitze der Gewerkschaft Regierüngsrat Leopold Lang, Bür -
gerschulle'hrer und Bezirksschulinspektor Wien (zugeteilt dem
Schulbücherverlag). Sein erster Stellvertreter ist Herz (Graz ) ,
sein zweiter Mikschh (Baden) .

Nach so kundiger Beratung schloß der Vorsitzende mit der
Aufforderung, dem OesterreichischenLehrerbunde die Treue auch
in der Zukunft zu wahren, die bedeutungsvolle Tagung .

Zum Schlüsse darf nicht «unerwähnt bleiben, daß der Orts¬
ausschuß von Krems, an dessen Spitze Fachlehrer Letmayr und
Obcrehrer Huber standen, der Vertreterversammung einen würdi¬
gen Empfang und angenehmen Aufenthalt in Krems Bereitete».
An dem zu Ehren der Gäste sta!ttgehaibtien Festabend beteiligte sich
alles, was m Krems Namen hat. Die Teilnehmer fühlten' sich
durch dieses herzliche, liebenswürditze Entgegenkommen geehrt und
sei hierfür auch an -dieser Stelle der beste. Dank gesagt.

B e r n i n g e r.

Unser Südheim.
Wie groß das Interesse für das Südheim in der österreichi¬

schen Lehrerschaft ist, bezeugen die vielen Anfragen, die sich wäh¬
rend meines dreimonatigen Aufenthaltes in Laura na erhielt.
Mancher Berufsgenoffe verbrachte die heurigen Ferien im sonni¬
gen Süden und hatte hiebei Gelegenhedt, das von allerhand Hand-
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werkern 'belebte Heiim zu besichtigen, von den noch im Urzustände
befindlichen Kellerrämnen bis hinauf zu den gereinigten Ober¬
geschossen. Helle Begeisterung herrschte durchwegs über die wun¬
dervolle Lage unseres prächtigen Südheiimes. Von fünf Balko-
inen genießt man eine überwältigende Fernsicht auf Meer, Inseln
und die kroatisch-dalmatinischen Gebirge. Bei einet Meeresfrvnt
von 30 Meter Länge hat das zweistöckige Heim 40 Räume (34
Zimmer) mit säst doppelt so vielen Betten. Ein Garten mit
200 Metern Umfang umschließt den massiven Bau . Der Ozonduft
des Lorbeer und der Edelkastanien, der lachende blaue Hummel,
die linde Seeluft lassen jedem Mühsamen und Beladenen sein
Leiden verschwinden oder vergessen

Rüstig schreiten die Wiederoup(xm$arbeiiert vorwärts . Wären
die Mittel hieZu rechtzeitig eingelangt, stünde das Hatus schon
vollendet da. Es ist das 'Verdienst linseres ziellbewußten Heimob-
umnnes Obl. Porsch, dem es trotz mannigfacher Hindernisse im¬
mer wieder gelingt, die nötigen Gelder zur Bezahlung der Hand¬
werker sicherzustellen. An die 40.000 Lire wurden bereits ausge¬
zählt, aber noch e'bensoviele werden zur Vollendung notwendig
sein. Kreditverhandilungen in Abbazia scheiterten an den hohen
Gebühren Und den strengen Borschristen für Ausländer , die wir
nunmehr sind. ‘Dem kräftigen Einschreiten Porsch' gelang es end¬
lich, die längst zugesagten Bequartierungsigebühren zur Anwei¬
sung zu bringen , gerade zur Zeit, als der Weiterbau eingestellt
werden sollte.

Nun kenn frisch fertiggebaut wevden. Bis jetzt wurde das
Dach und die zwei Oberstockwerke fertiggestellt, ebenso die Stiegen ,
die Eingangsbrücke, die Wasserleitung. Alle Schlosser- und Tisch¬
lereiarbeiten samt Verglasung sind beendet, uiur die Möbel und
Fußböden sind nfoch auszubessern. Seit 1. September ist ein
verläßlicher Tischler als Hauswart bestellt.

Sämtliche Fenster und Türen sind frisch gestrichen, alles ausge¬
malt, die Terrassen und Gänge ausgebessert -und abgeschliffen.

'Gegenwärtig sind die Maurer mit den Arbeiten im Unter-
geischosse turid mit den äußerten Teilen des Hauses beschäftigt. Die
Gartenmauer muß neu aufgeführt , der Zaun neu hergestellt wer¬
den. Licht und Klingelleitung, Herde und Oesen, Garten , Par -
kettboden, Möbel, Klosetts, Badezimmer, Speiseauszug, Nachschaf¬
fung von Wäsche, Geschirr, Desinfektion, welch’ eine Fülle von
Arbeiten noch bis Neujahr , bis zu welchem Zeitpunkte die Ar¬
beiten beendet sein wollen.

Als ein Schmuckkästchen will das Heim seine ersten Gäste .zu
Beiginn des kmnmeniden Jrvhres begrüßen. ,Es wird das ganze
Jahr -geöffnet sein. Gesuch an- den Heimausschuß und ärztliches
Zeugnis werden wie früher niotwendilg sein. Die näheren Be¬
dingungen werden rechtzeitig bekanntgegeben. Während die bil¬
ligsten Pensionspreise in Lanrana bei drei Mahlzeiten und Zim¬
mer 25 Lire nebst 3 Lire Steuer und gesetzlichem Trinkgeld be¬
tragen , dürste es nach meinem Dasürhalten bei entsprechend
svarsamer Verwaltung vielleicht um 20 Lire täglich möglich sein,
bei fünf Mahlzeiten allen Wünschen der Heimgäste zu entsprechen,
gegen sonst 32 Lire samt Steuern und Jause . Dies entspräche auch
der Goldparität von 5 «Friedenskronen. Behörden und Bevölke¬
rung sind höflich, doch ist mit einem besonderen Entgegenkommen
der Behörden kaum au rechnen, wenngleich es einem oft gar nicht
vorkommt, daß man in fremdem Land ist.

Im Gedenkbuche für das Lehrerheiim im Süden sind die
Schäden und Baufortschritte in LichitbWern verewigt und zur
Erinnerung mit Beschreibungen und Zeitungsberichten versehen
als eine Chronik des Südheimes .für spätere., glückliche Besucher
des gastlichen Hauses an der Adria .

L a uran a. September 1924.
A l . G r im s chi tz.

BerWedener.
«kteraturunterricht. Ein Kollege schreibt: Vor uns liegt ein

Notizhest (für Litctüttuigelschichte, das ein Mädchen, welches die
4. Klasse einer klösterlichen Bürgerschule besucht hat, angelegt hat .
Der ganzen Aufmachung nach wurden die darin , enthaltenen No¬
tizen den Schülerinnen diktiert. Nach einer langen Reihe der
unbedeutendsten Schriftsteller folgt am Schlüsse ein Verzeichnis
mit der vielsagenden Ueberschrist „Schlechte Dichter". Neugierig
blättern wir darin , um zu wissen, welch» Lektüre dem Seelen¬
heil eines deutschen Mädchens schaden könnte, und finden unter
anderen folgende Namen: Anzengruber, Auerbach, Hermann Bahr.
Hans 'Bartsch, Felix Daihn, Georg Ebers , Ebner -Eschenbach, Frens-
sen, M. Eugenie della Grazie, Hacklärlder, Gerhard Hauptinann ,
Hamerling , Paul Heyse, Ibsen , Ienssen , Gottfried Keller, Mar -
riot . Rosegger, Spielha 'gen̂ ©uderntann, Wildenbruch, Wolzogen.
Gewiß eine seltene Auswahl „schlechter" Dichter! Zur Heiterkeit
fehlen auch Eschstncht und Marlitt nicht Das Merkwürdige,

aber ist, daß weder unter den guten, noch unter den schlechten
Dichtern auch nur mit einem Wort erwähnt sind: Goethe, Schil¬
ler , Lessing, Klopstock, Wielianb, Herder. Unsere Klassiker scheinen
demnach dieser frommen Schule überhaupt unbekannt zu sein.
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Eki@ bars denn dann duS «deutsche Mädchen «nßer dem Boni -
ftiKMsbkltt lesen ?

Finanzministerium «nd Lehrergehalte. Mmisteriailvat Dr .
Pfaundler erklärte, iduh .bä@ Finanzmi -nsterium gegen Lehrer-
tgchaltisgesctze. die über die durch die Länderkonferenz gegebene
Einreihung hinausgshen, Einspriluch erhüben werde. Solche Lan-
detzgesetze werden» im Nation^Irat gar nicht eingebracht. Düs Fi-
n-a.igm'tnüfteriirm wird auch Gesetze dMehnienv die nach einer 6e«
fiiirmten Anzahl von Dienstjahren einen Wstieg der Volksschul¬
lehrer in ©nippe III und der Bürgerschullehrer in Gruppe IV
vorsehen. Dagegen wird das FinanzministeriMN keine Einwen-
Lung erheben, wenn die Lanidtage den Bürgevschull chvern b.aS
grüßte Biennium als Zulage und allen LehrpersEn eine Voll-
dienftKeit amter 40 Dienstjahren gewähren .

Eine Aktion der Beamtenschaft.
Am 26. SepteMber sprach eine Afaoitblmmg des Fünfund -

Fwanziger-An§fchusses 'kr Buudesibmmtenorgamiisatwnen unter
Führung des iSteftionsm'tes Dr . Kollasfia beim Bundeskanzler toor,
um ihm eine Denk schvift über die Wünsche und .Beschwerden an¬
läßlich der Durchführung des Besoldungsgesetzes zu überreichen.
Die Teilnehmer an dieser Abordnung begründeten eingehend den
Inhalt der Denkschrift und ersuchten den Bundesk-angler auch um
Aufklärung über eventuelle Rückwirkungen der jüngsten Genfer
Vereinbarungen aus die Beamtenschaft. Der Bundeskanzler ver¬
sprach. die ihm nbervsichte Denkschrift ehestens dem Ministerrat
vorzulegen und dann den Vertretern der Bsamkenschaft die Ant¬
wort der Regiernng^ bekanntzugeben. Indem -er die Grundlinien
der Bcsoldungsreiforiu und ihrer notwendigen Auswirkungen, an
denen natürlich nicht gerüttelt werden kann ( !) , darlegte, sicherte
er die genaueste Ueberprüfung der Beschwerde über die Durch¬
führung zu. Zu den Genfer Vereinbarungen erklärte er. daß
keine in dem 'veröffentlichten Bericht nicht enthaltene Abmachung
getroffen worden sei und daß daher die Bundescrugsstellten, da nur
die bereits in Angriff genommene Vertvaltungsveform und der
mit ihr im Zusammenhang stehende weitere Abbau der Zahl der
Butndesanigestellten zu Ende zu führen seien, keinen ©rund zur
Beunruhigung hätten ; im Gegenteil müßte die im Berichte des
F-inanzkoniitees und in den ihm angeschlossenen Vereinbariungeil
deutlich zum Ausdruck kommende Tendenz oitif Förderung ! der
Produktion und Verbilligung- des Kredites gerade auch von den
Bundesangestellten cvus das lebhafteste begrüßt werden, weil da¬
mit der Weg einer erfolgverheißenden Preispolitik beschritten
evicheint .

Ein Bergleich.
Ein Kleinhänsler besitzt zwei Kühe, vom jbeitett jode, gering

gerechnet, jährlich 2000 Liter Milch gibt, also beide zusammen
4Q00 Liter . Er 'verkauft die Milch unii)1 bekommt für den Liter
4000 Kronen, somit für die ganze Milch 16,000.000 Kronen. Aus
100 Liter Milch erzeugt man 4 Kilogramm Butter , somit ans
4000 Litern 160 Kilogramm Butter , 1 Kilogramm kostet 60.000
Kronen, somit erzeugt der Weinhäusler für 9,600.000 Kronen.
Die Rechnung ließe sich noch modernen Rechenkünsten noch bedeu¬
tend vergrößern , indem man ans 100 Liter Milch noch 6 Kilo¬
gramm Dkagerkäse erzeugen könnte. Aber Milch und Butter allein
genügen schon für eine Jahreseinnahme von 25,600.000 Kronen,
somit hat der Kleinhäusler den mittleren Bundesbeamten schon
erreicht, obwohl er für diese (Einnahme bloß 2 Joch Grundes be¬
nötig!.
Beschwerde Pensionierter Lehrpersonen der Stadgemeinde Wien.

Infolge der Abnahme der Slchulkiniderizaihl wurden in den
Jahren 1921 lund 1923 von der SWdt Wien Massenpensionie¬
rungen vorgenommen. 64 im Jahve 1921 und rund 900 im
Jahre 1924 in den Ruhestand versetzte Lehrpersonen brachten gegen
ihre Pensionierung den Rekurs beim Unterrichts-Ministeriuin und
später beim Verwaltungsgorichtshof ein. Vor einigen Tagen wies
der Verwaltuingsgevichtshofdie Beschwerden ab, weil in den er¬
sten Fallen der Staditschulrat für Wien diese Pensionierungen !
nachträglich genehmigt hatte und in den zweiten Fällen mit der
Begründung, daß in Fällen dringendster Art der Präsident des .
Stadtschulrates zur Verfügungen 'berechtigt sei, die sonst einem
Kollegia lbeschlusfe vorbehalten sind.

Für die vom Landesschulrat pensionierten Lehrkräfte sind un¬
serer Ansicht nach diese Gnümbe nicht stichhältig, denn der Wiener
Stadlschulrat ist eine auf gesetzlicher Basis stehende Körperschaft,
während der Landesschulrat für Niederösterreich seit 1. Jänner
1922 — dem Zeitpunkte der Trennung SBienS vom Lande — auf
keiner gesetzlichen Unterlage ruht und nur provisorisch ist. Weiters
mntz die Pensionierung der Lehrkräfte nach dem Lchulanfsichts-
gesetze kollegia lisch behandelt werden.

DaS Gesundlieitsturnen in der Schule.
'Äuf dem 19. Kongresse der Deutschen orthopädischen Gesell¬

schaft in Graz (15. bis 18. September ) besprach Professor Spitzy
(Wien) in ; „Notwendigkeit orthopädischer Grundlagen im Un- j

ter richte der Turnlehrer und Lehrer". Die liebe iiwcuchtmg der
körperlichen Ertüchtigung der Jugend ist die wichtigste Aufgabe
der Orthopädie. Da es eine öffentliche Angelegenheit ist, darf
sie nicht nur im Kreis der Orthopäden, sondern muß in der Oef-
fentlichkeit besprochen weiten . Die Leibesübungen müssen syste-
moitisch uiiD unter sorgfäNgster ärztlicher Auswahl des Menfchen-
materials durchgeführt werden. Der Unterricht der Lurnlehrer
in der Orthopädie im weiteren Sinne umfaßt Wachstum und
Entwicklung des Kindes. Statik und Mechanik der Aufrichtung und
Fortbewegung, Darstellung der noch normalleu und schon krank¬
haften Typeil̂ Einfluß der Hebungen auf die einzelnen Organk.
Das Turnen soll überall — auch auf dem Lande — durchgeführt
werden. In einer Resolution , die der Kongreß annahm , för¬
derte Profeffor Spitzy drei wöchentliche Turnstunden, Pflege des
Jugendspiels und Wände ms , Durchführung der Turnlehrerausbil -
dung durch den Staat in einheitlicher Reglenng im Zusammenhang
mit den Universitäten. Die orthopädischen Grundlagen der kör¬
perlichen Erziehung sind von Orthopäden zu lehren. Ausgie¬
biger Unterricht der VolksschuMehrer in den Lehrerbildungsanstal¬
ten in diesen Fragen ist vonnöten.

Die Schillingswöhrnng.
Zum SHberschilliug, der spurlos verschlvunden ist, ffoll in

Kürze der Papierschilling als unsere neue Währungseinheit treten .
Für uns ist es jedenfalls von Interesse, sich schon heute einen un¬
gefähren Begriff über die Kaufkraft des Schillings machen zu
können. Unter der Annahme, daß durch das neue Währungs¬
gesetz feine wesentlichen materiellen Verschiebungen gegenüber dein
heutigen Zustande eintreten, stellt sich die Rechmmia folgend. »
maßen: Eine Goldkrone entspricht heute 14.400 Papierfronen . Der
Silberschilling ist 10.000 ö. K. wert . Der Großhandelsindex in
Oesterreich beträgt 22.224, der Lebenshaltungsindex 19.133, d. H.
gemeinverständlich ausgedrückt, itoft der Preis einer im Frieden
um eine Goldkrone erworbenen Menge von Waren heute 22.244
bzw. für Lebensrnittel usw. 19.133 Papierkronen beträgt . Das
bedeutet eine Steigerung um 56 Prozent bezw. 33 Prozent gegen.-
über dem Friedenspreise. Die Kaufkraft des Schillings im Wnrte
von 10.000 Kronen stellt sich bei Berücksichtigung der vorerwähnten
Großhandels- und Le-benshattungspreise und bei Gegenüberstellung
zum Werte der Goldkrone (14.400 Papierkronen ) in runder Zif¬
fer auf eine halbe Friedenskrone. Die Schillingswährung wird
ein Erwachen aus der Millionenillusion und damit manche Ent¬
täuschung bringen , dafür aber das Gute haben, daß leichter zum
Bewußtsein gebracht werden kann, wie schlecht die Festbesoldeten
eigentlich gestellt sind.

Reue Stempelgebühren .
Mb 1. September 1924 müssen alle Gesuche mit 10.000 Kro¬

nen, jede Eesuchsbeilage mit 2000 Kronen gestempelt werden.
Auslösung der Lehrerbildungsanstalt in Bozen

Der „Landsmaun " schreibt: Wie wir soeben erfahren, wur¬
den folgende Professoren der Lehrerbildungsanstalt von Bozen
versetzt: Franz Sylveister Weber nach Trient , Karl Wagen er nach
Robereto, Leonhard Raltschiller nach Zara . Profeffor Vinzenz
Meindl bleibt Zwar in Bozen, kommt aber an das neue italienische
Gymnasium. Lyzeum. — Eine Stellungnahme zu dieser Verspren¬
gung deutscher Lehrkräfte nach allen Windrichtungen behalten wir
uns vor. Am 16. Oktober hätte der Unterricht an der Lehrer¬
bildungsanstalt beginnen sollen. Man kann sich vorstellen, wie
ein solcher „Unterricht" nun ausschaut, nachdem für die wichtig¬
sten Gegenstände, nämlich Deutsch und Latein , titberhaupt kein
Professor mehr an der Anstjalt vorhanden ist. Das bedeutet nichts
anderes, als die ‘tatsächliche Auflösung der Anstalt, und zwar vor
der erst vor nicht langer Zeit noch angekündigten Galgenfrist des
Abbaues1

Wie kann man eine Gewerkschaft ruinieren ? *)
1. Sobald ihr eure Vertreter erwählt habt, begegnet ihnen

mit Mißtrauen und 'bekrittelt ihre Tätigkeit.
2. Treibe jede Meinungsdifferenz aus die Spitze .und breite

sie aus im der Ce-ffentll ichs eit.
8. Wenn du nicht den eigenen Kopf durchsetzenkannst, sorge

ja dafür , daß der Verband gehemmt oder gespalten wird.
4. Schenke deine ganze Aufmerksamkeit Kleinlichkeiten• und

Haarspaltereien und verliere die große Aufgabe des 'Verbandes
aus dem Auge.

5. Prophezeie ja nur immer voraus , wenn ein Plan ent¬
worfen und eine Bewegung begonnen ist, daß dieselben fein¬
schlagen müssen.

6. Wenn ein Plan fehlschlügt, vergiß ja nicht den Mitgliedern
zu offenbaren, daß du das vorausgesagt hast.

7. Nimm immer das Wort eines Gegners lieber, als das
Wort eines Freundes und Mitkämpfers.

6. Suche immer das Mangelhafte in einer Sache und sei
stets fertig mit deinem unermüdlichen: „Siehst du !"

*) Entnommen dem „Städtischen Angestellten ".
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9. .Vergiß nve, daß es .dem ..URverätlß - rliches Recht ist, Fehler -
M streben uigS nie ein Wort des Lobes nn,d der AirveiMnnung ver¬
lauten zu lassen .

10« Führe diese Regeln aus , und wenn ömm der Verblind
nicht zugrunde geht , ist es wahrlich deine Schuld nicht .

Volksbildungsarbeit .
Der Bayerische Volksbildungsveriband deaBsichtigt nun seine

Bovtrngstätigkci 't, die in den letzten Jahren durch die Ungun ,st der
wirtschaftlichen Verhältnisse unterbrochen wurde , wivder cruszu-
nehmen . Es ist zu begrüßen , daß damit die MbtleUung für volks¬
tümliche Kunstpflsge eine wesentliche iErgänzuutz findet und eine
seik Jaihrzehnt 'en geleistete Arbeit , die durch die Pflege geistig -
sittlicher Werte ein Gegengewicht gegen den zunehmenden male -
rialistischeu Geist unseres Kolkes bilden will , ihre Fortsetzung sin-
d/ t . Geplant ist die Veranstaltung von Vortragsabend eii ans dein
-Gebiete der Natur - und Gsilsteswissenschia-sten sowie des Wirt -
schafrAebenS unter 'Be rück sicht iMng der örtlichen uud landschast -
li'chcn Sonderheiten in Geschichte, Natur -- und Geistesart . Die
Vorträge sollen , in allgemeinverständlicher Form gehalten , trotz¬
dem d̂urchaus wisjenschaftlicheu 6 Hamster tragen und können zu
Einzel - oder Reihenvorträgxn gestaltet werden . Zweckmäßig soll
sich jeweils eine Äussprache angliedern , um idkvmit Gelegeicheir zu
geben , Einzelfragen zu behandeln imib tiefer in den Gegenstand
eiuZudringen . Ausführliche Si 'temätranigaden ermöglichen außer¬
dem die private Befassung mit dem Stoss . Da die Lehrerschaft
einerseits die oodeNständilge Vermittlung mit weiten Schichten des
Volkes herstellt und andererseits ihr auch selbst die Verbündung
mit -führenden Fachleuten willkomlmen sein muß , mm mit dein je-
weiligen Stand wiissensehastlilcher Ergebnisse und Forschungen
in lebeiidiger Fühliiug zu bleiben , ist >der Bayerische Volksbildungs -
verband bereit , Soii -derveraiistali itnge n für die Lehrerschaft ein¬
zurichten . Um besoinders auch den Junglehrern entgegen zu
kommen , können die Borträge auch auf das KortbildiMtzspragrmmi x
eingestellt werden und Heuer besoiiders 'iktä deutsche Volkstum be¬
rücksichtigen. So wird beispielsweise im Monat November vom
Bayerische « Volksbildungsverband im Verein mit dem Psychologi¬
schen Institut München durch drei Hochschullehrer mi drei Mitt -
woch.-3tachiilitta gen das Thema : „Im Geiste des deutschen Volks -
tulns " von den verschiedenen Soiitleu aus erörtert Iverden .

. Das Honorar für die Dozen -ten trägt der Bayerische Volks-
bilduiigsverband der .die Vemnstnltimg tragende Verein nur die
Kosten für die Reise. Bezirkslehrervereiue und Arbeitsgemeiii -
schäften, denen angelegentlichst empfohlen sei, von dem vorstehen¬
den Aiügebot möglichst viel Gebrauch zu nuachen , mögen sich ent¬
weder an die Bernfswissenschaftliche Hrniptstelle weiiden , die gerne
die Vermittlung übernimmt , oder direkt an die Geschäftsstelle des
Bayerischen VolksbildniigsverbaudeZ , München , Jsartor , Tal 43/ 11.

Bücher.
Empfehlend verweisen wir auf die im AiWNigenteile unseres

Mattes »»'gekündigten „WeihnachtAiederspiele " . In Text und
Melodie leicht geführt , für KirÄoerherzen passend , menden sie über¬
all auch den vollen Beiifall Erwachsener finden , wo sie zur Auf¬
führung gelaiiPn

Tiroler
Jugendjahrbiichlein

för 1924—1925
geleitet Don

Hans Bator im'b B . Amos
zum Preise van 7000 KroEN durch

Wagner'sche Buchhandlung,Buchhandlung Tirolya
nnd Bereinsdnchhandlnng

Bei direktem Bezug vom Lchrer-Heinifel)rermisschus; Inns¬
bruck, LooipoDschule, «durch 'Schulleitungen und Ärbeits-

gsmei-nschaiften 6000 Krvnerr.
Die Bücher!

Günther Wagner-Erzeugnisse
allseits bekannt miio erprobt Wöben der P. T. Kollegensch.ift

desteirs enipfohldn.

WOWlWWWSWIIWWWSWM

An unsere Abnehmer!
Die ganz bedeutende Erhöhung der Druckkosten für itlfct

Blatt zwmgt uns, an alle unsere werten Abnehmer d«S
dringende Ersuchen zu richten ihre Rückstände ehe¬
stens begleichen zu wollen. Der WeiterbestanddeS
Blattes ist von der pünttlichen Einzahlung der Zeitungsbei¬
träge abhängig.
Die Verwaltung der T. Sch.-Ztg., Innsbruck, Schidlachstr. 5

Weihnachtsliederlviele
empfehle für Schroben tmo Institute zur Antsicht gegen 10.000

Kronen Portoersatz überallhin :
„Sylvestria, die Waldfee." Ein Weihnachtsmärchen für die

Jugend , Schule, >HauÄ urtid Familie . — Dichtung von
Oberlehrer Alois Friedrich. Muisik von Josef Steystal .
Von über 3000 Schüfen und Instituten im Jrv- und
Auslande bereits mit ibent größten Erfolg emifgefttihrt

„Stille Nacht, heilige Nacht." Ein WeihnachtKiederspiet für
Schulen, Institute und Vereinsbühnen , versagt von
Oberlehrer 'Anton Krall . Musik von Josef Steyskal .

„Der Berggeist von Ganzstein." Ein draimtisches Weihrtzüchts.
märchen für oie JngeNld, SchttUcni, Institute und Aer-
ernIbü'hnen, nach einer bekanten Sage aus 'dem Mürz -
tlile. — Tert von Oberlehrer Alois Friedrich. Ö̂hifCf von
Josef Stehskal . Text uno Whists dieser KieoevspiLle sind
so recht für die Kinderherzen passenid, laniHetfttreCmb, lieb¬
lich und 'leicht s'angibar und vxther .oen Jnstitlkten und
'LclMleu ivürulsLens zu empfe'hlen-. Ferner emPfeMe ich
meine Kompositionen für KWvier, Zither , Orchester
(Streich- und Blech-), Mänuer - und geniffchte Chöre,
Liederspiele für die Ingens , ihntnoristische GouplNtsuftv.
Klavierarrchug, Orchesterstimrinen, Text und Lisderhefte

zu beziehen 'ourch den Koinrponisten Josef Stehskal , 8raz ,
Jungserngaffe 3/ 1II.

jlath reine /;
Kneipp VS

/ Malz- \
> I Kaffee \ j

Echt nur im Kneipp - Paket - !
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Die DsenKdeschreihung.
-liefemit ' iber WxiMhrerin Olga Winkel vor bei* Döl -egi >ertLN-

Dajguuig! ant 30 . Oktober 1924 .
llef&cr zwei Punkte f.omlmBii wir nMt >hmMs : Ueber die

Notwe'iMgkeiit 'einer MaissiisiLation innlb Mer «die mimschliehe
UnMläiniglilchkeiit. Der Inspektor kann bm Lehrern Ebenso¬
wenig oder niciitiurgsmäß noch men.in-er gerecht werben wie
wir Lehrer iben Kindern.

Die <$iifvil!f?e ibei* Inspektion wcrlbcn von mancherlei Um¬
ständen uniKnstiig lbeei'NifLuftt, 'bic nicht berÄckfichtijgt werden,
ttidf IbvvückMMW werben lö'nmen. Wenlniz. B. vor der Jn -
jpekiion ein DiisZi'Mnarfaü behvjnMt winnde, wirkt das gewiß
auf Kiniber irnlb Lehrer ntdberbrücföub. Ans bem Anisfühir-
iiiTgcn Änos GMHvten' <am ^ altmforslcheiijajg, gintz hervor,
wie lgrof; der ©i.nfijitfj!bc«i KlimlaZ auf 'bie MoHckM fei. Der
nngüniftijgste Ei'nlft'n^ imlaschke sich gelkonib auf Kinder. Lehrer
und ai.ticht Mletzt auf den Herrin Inspektor selber. Wer frngt
darnach! Es ist für die Freche 'der Kinlder auch nicht gifetch-
gültig, weÄche Iln^errichtsstunde 'bet Inspektion voriheyge-
aa-itigert ist noch zu welcher Tagesstunde die Inspektion vor-
geitüüuitnen wirlb. Do ließe sich noch Verschiedenes anführett ,
mu 'c- -flv -krr' in«* Gtzwir-chlk fälkt - aber kei>ne Be vi'icksichtHuNig fin¬
den lEnmin.

i)ch habe mir zur besseren Uebersicht über den eltoff einige
Frugen vovgelegt:

Wer beurteilt ?
Wie wird beurteilt ?
Was täixh beurteilt ?
Wann erfolgt die Beurteilung ?

jV' ii( Ibeut ersten! Punkt packe ich ben Mier gleich bei den
Hörnern, er ist der schwerwiegenste.

Wer beurteilt ?
.Heute gefdj'iiC'bt bi es durch die DienstbeschreDulnjglsikommis-

fton. Der InsipeWor foimntt iu die Schule sieht, lhört, stell!
fragen , niotrrt . Am griinen liijlch wird -bamr berichtet, die
Atitglilder iber Kommission nicken, fragen , ibegjüithgen. Mir
drängt sich ba|§ Stilb Iber Schule auf. Auch da müht sich der
Lehrer oft, (ben Kindern etwas anschanlich zu mlachen mit
Worten, weill cim Attschlaultmgsntittel nicht erreichbar ist; wo
es aber möglich i>st, wird bals besprochene Objekt selbst vor-.
geführt.

Wir haben erwogen:Wäre a nicht möglich, baß die Dienst-
beschreübunMomrnffsionin die Schule käme, dort selbst hören
und sehen würbe! Die Dienstbeschreilbung durch die Kommis¬
sion ist heute aus die zwei Augen und die zwei Ohren des
Inspektors gestellt uinlb hängt zum größten Teil von der per¬
sönlichen (Einstellung des Inspektors ab. Ich möchte den
Herrn InfpeMiorlen'flicht zu -nahe treten, aber wenn z. B. in
Niederösterreich ein Jnlspektor erklären fomnte: „Wenin ich
die Schi liblade gesehen habe, weiß ich schon alles ", wäre es
immerllm ntöglickis das; ein MiitlgWd bor Kotnmiission, falls
diese ebenfalls in die ' Schule käme, noch nicht -alles wüßte
und ohne '$ o-reIitigetti!.’nrmcnfieit noch Ve'rschieibenes wahr¬
nehmen könnte. 9)fam spricht heute soviel von der Persönlich¬
keit des Lehrers, füllt Bänbe über sie, wäre es ba Nicht wün>
sehenswert, daß bte MiMieder bet Dienstlbeschreiibungs-
kom!ntrsfton sie auf isich wtirkeüt ließen unlb zwar in der Schulte
rvahnend des llnterrichtee.

j Gewiß, lös wäre idlas ein umständlicher unlb kosttspielliger
| Stpparait, lsollte zu jelber (Jnsipektion) Dieustdeschreibt:ng
idie Kommission in die ibetneiffenlbe Klaffe ko mimen. Wir halben
!uns die Sache -so gedacht:

Die Inspektion erfolgt durch Iben Inspektor mach Anhören
1de- Schulleiters. Das Zufällige, das so gerne der Inspektion
; stnih'aftet , wäre bann einigermaßen ausgeschältet. Der Schul¬
leiter weiß ülber Fleiß, PünktlickMit, Lehrer folge in ben mei¬
sten Fällen Bescheid. Für den Fall einer ungünstigen Beur -
tevlunig/stände der Lehrperson bas Einspruchsrecht zu. Davon
-später. Das edeit Gesagte ließe sich im Gesetz in den Absatz
zitsammien,fassen: § 36, 2. Die Beurteilung erfolgt durch den
Bezirksschtlliu'fpMor mit Berücksichtigung der. Feststellungen
und des Urteiles des SchiiEeiters, dessen unter disziplinärer
Verantwortung stehenden Aeußerung zeitgerecht vor Schul-
schluß oder im Falle einer außerordentlichen Beurteilung --
über besonderen Auftrag des Schulinspektors diesem schrift¬
lich iMhumt zu geben ist.

a) Lautet die Gefautkbeiiritei.liuütg nicht ntindestens auf
„gut" steht der beurteilten Lehrkraft bas Ginfpruchsrecht zu.

b) Zur Entscheidung über Einsprüche wird am Sitze des
Bezirtö- (Stadt -) mtlb Laitlbeeischulratcc- bie Qualisikations -
(omtntffio 11 eingesetzt.

Sieht sich bie Lehrperson genötigt, vom Einspruchsrecht Ge¬
brauch zu machen, so kann sie verlangen, biaß die Dienstibe.
schiei>bungskonmr ission in die Schule kommt.

Ferner oerlaitiigen»vir, baß der Inspektor nach erfolgter
Inlspeötiolt der LeihrPevjlon'die getnaichten Waihrnehmnngen
mündlich unlb abgesondert mitteilt unlb im Falle , daß er
nicht imiiinlbieisienls' aus die Note „gut " erkennen sann , der Lehr¬
person hievon schriftlich umgesäumt, zu eigenen Handen Mit¬
teilung macht. Die betreffende Lehrperson kann !Aa,nn zum In¬
spektion Zer gebuis Stellung nehmen.

Im Gesetze hätte 8 48 in der 'bisherigen Fassung zu ent-
Ü'.i'llien unlb künftig >zu lauten :

„§ 48. Der InspMor Hat nach der Inspektion seine Wahr -
nehmifnlgsn iber betreffenden Lehrkraft abgesondert und münd¬
lich mitzuteilen. Beabsichtigt der Inspektor ei nie Lehrkraft
mit „eniilsprechend", „münberentsprechend" ober „nichtent-
iprechend" oder deren alißerlbiienfätches Verhalten abfällig zu
beilr teilen, so Hat er die Lehrkraft unge säumt zu ihren eigemen
Handen mit: ibelut Beifügen in Kenntnis zu setzen, daß es ihr
freistek/t, innerhjailb einer Frist von 14 Tagen baut Stellung
uz nehmen.

Außer beut kann die Lehrperson ein Gutachten ihres Schul¬
leiters und eine Inspektion durch die Bezirksdienstvorschrer-
'bungslkommissiou üerlialnigen.

Das „Wie" der iDieitisideschreibung bezieht sich auf die No-
tenskallia.

Wir haben berzeit eine füinPeAige in Nisberösterreich ist
sie. wohl in Ungleichung an die Klassifikation der Schüler,
vierteilig. Ich tnöchlte sie bitten , iber fünfteitigeti Skafia zu-
znltinmiien. Drei Punkte über fünf Punkte enthalten einen
Mittel - und mithin einen Ruhepunkt . Die dreiteilige N>oten-
teiter scheint uns aber eine Härte , ba bie cttisgleicheitlben No¬
ten zum und vorn Mittelpunkt sehlen.

Was teird beurteilt ?
Im glänzen unlb großen wierlbett wir wohl ‘bei ben bisheri¬

gen Beittiiei1iiuigsptinltten dl>eiben müssen. Einige Aenderumgen
möchten wir aber doch vorschlagen.
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Bei Punkt 1 schiene es n>nis wünjsichsnstvert. imen.it AnZbil -
bithig, AovO-ildrmg uttlb Kenntnis der Amtsvovfchr .üften 'ge¬
sondert benote W wiürdsn .

In Pirnlkt 2 rnöchltien wir ganz energisch ldkraus dringen ,
daß die ^ e'̂ anlbiiimn der Schiller vom dienMiichien Verjkehr
getrennt roetlbe.

Das aiuheiBienstliche VeyhaißtM roitlb zwar laut Weisung
des La!nbifls!sch!ullrates in die Gesnintibeitrtet 'litmg rtiicht einibe-
zogön, wir imöchitieii sie aiber um- JMe Meinung .biAien, o>b die¬
ser Pirnkt niicht Äüsser zn eriitisiallen halbe.

Ich !ibin mühn(am Schluffe meiner AuslsührunMN . Die letzte
Frage : Wann wird die Lehrkraft ‘beurteilt ? ist m 'jich zu ibe=
antworten . Das ihsuî e ilra Gesetze «nAhalttzpe idiesbeAügliche
Wort „alljährlich " soll mir mehr für stellvertretende uiüb pro¬
visorische Lehrkrälste GÄtung halben.

Miit «den Paralgralpihen >die wir sinngemäß Abändern muffen
null iich Sie verschonen .

Für einige kleinere Abänderungen aber muß ich noch um
Ihr Gutachten ibitten . Zn der Vornahme der Wählen in die
Tiens tbeschreübn ngskonunissioncu heißt es im Gesetze: „.Diese
Walhl fiiribet geheim nach ibsnt Verhaltn dZwiahlrechte statt ."
Da möchten wer das Wörtleiu „einheitlich " eiugchügt wissen ,
so daß bi'C Bestimmu >ng zu laufen hätte : „Arese Wahl fmibet
einheitlich ober nach . . ."

Eine lvisitere Abälnderung sinidet gewiß Ihren Beisall .
Hei Stimmeitigiüeichlheit, soll N'ui|t wie ibisher die Stimme des
Vorsitzenden enilsicheiidert, sonidern, wie im betreff enlben Ge¬
setz für NÄberösterreich !, gilt der für die zu qualifizierende
Jehrtraft 'gün!)tigere Antrag als angenommen *

Damilt 'bim ich utim Ende .
satr Iben letzten Pnnikt kann ich nicht einstehen ibaß ich

ihn !sv j>a überhaupt vorgebracht lhabe. Die allgemeine Ans-
bruchsstimimnnjg hat<t-e auch mich nervös gemacht .

Ae große Prsteft»erls«m!«»s der
Lehrerschsst.

Tie .Kundgebung der österreichischen L<olkS- und Bürgerschul¬
lehrerschaft , die am 14. Oktober in Wien stattfand , war die grös;te
LehrerdemvnstraLion , die Oesterreich je gesehen hat . Mehr als
sechstausend Lehrer und Lohrermnen waren , dem Ruse ihrer
Organisationen folgernd, erschienen, um ihre Entrüstung über die
dcni Stoivbe AUgefügche Unbill Aufdruck zu geben. Den Hauplteil
stellte Niedevösterreich, -boti} waren auch zahlreiche Vertreter aais
allen Bundöslänidern an niesend. Der llittemcht ruhte an diesem
Tage überall . Da die Bolkskhalle die Mvssen uichlt fassen konnte,
nuißte eine zweite , noch viel größere ParallÄverMNlinlung aus
dom RathaU'splatz aikgehalÜen weLÄen, in der die Redner der
CxiiL!ptversaanimlun.g ihre Ausführungen wiederholten .

Die 'Verisicvmlnllung in der Voüks'halle leitete Bürgevschuldirek-
tor Herdeten . Er ,gab eine Reihe von AustümEmgAdra/htlingen
aus den Bnindeslänideru boEamit und wendete sich scharf gegen die
Haltung des Fimnzministeriums . Wie soll , sraigte er, die gute
Schule gedeihen, wenn die Leidenschaft der Lehrer ständig aufge¬
peitscht und sie sortlwülhrendzitim Äaiittpfe herausgefordert wird .

Fachlehrer LanMlh -Länz (Oesterreichiischer Lehrerbuno ) er-
statitete das Referat , das « n Zahlreichen Stellen durch lebhafte
Zn stimm unĝs - niw Entrüstlmgsku ndgebu ng en umterbrochen wurde
und am Schlüsse tosettben , lang andanerndon EoisaW auslöste .
lWir bringen den Wortlaut von Langoths Rode an anderer
Stelle ) .

Sodann sprachen die Vertreter der einzelnen Lehrerorgaui -
satiouen. Direktor Wache (Freie Lehvcrgewerkschast) schilderte ein¬
gehend die unwürdige Bohandlimig der Lehrevvertlwtkr im Salz¬
burg, was die Bersaimmlung zn wiederholten stürmischen Em -
pöruuasausbvüchen aufwühlte . „Man vertröstete uns," sagte der
Redner, „indem mau sagte, daß die Konferenzdeschlüisseseine bin¬
dende Wirkung haben. Jetzt nachdem unsere ^onbemngcn ver -
worseu worden waven , verstecken sich die Parteien hinter diese
Belschliisse. In SalHbulrig erkühnte man sich, aiusz-usprechen, daß die
Lehrer verlangen können, was sie wollen . <Vbcr die Parteien wer¬
den geben, was sie wollen . DieDevkreterr des MinanKNinisterlunls
der ja im Austrag seiner hohen Herren sprach, konnte vielleicht
seine «Erklävung flirr eine bestimmte Zeitgrenze abgeben, es sei aber
ein unerhörter Fall , in einem demokratischem̂ Staiate zu erklären,
das FinanzmiiursterÄilm lohne für jetzt und später die Erfüllung
der Lehrerfordernnigen ab. Weiß denn der Herr Kienböck so sicher,
ob er noch nächsts Jaihr in Amt und Würden sein wird ? Ist os so
ausgemacht , ob drüben in der Nationalversammlung die Herren,
die jetzt entscheiden, noch d'ie Herren dieses Staates sein werden '{ '

„Tiroler Schulzeitung "

Salzburg betrachtet die Lehrerschaft als eine Ohrfeige , die sie er¬
widere . Die gesamte Lehrerschaft steht wie ein Mann auf und
wird weder ruhen noch rasten , ehe sie nicht ihr Recht errungen
haben wird . Tas verlangt die Würde unseres Staates ."

Lowatschek (Kafholilscher Lehvbnnd ) schließt sich der Resolu¬
tion vollständüg an . Auch erklärte er namens der chrji!stlich>soziale '.r
Lehrer , nicht zugeben An können , daß tntjet der Lehrerschaft von der
Regiorung in der Woi 'se herumgesprungen wird . Er verlangt für
seine Kollegen dasselbe Recht, wie es die anderen <5matsmvgeftell =
teu iitnd Anbeiter haben . _@s lehnt jedes Oktroi ab und verspricht ,
daß seine Organisation , echittier an Sichulbtier mit den anderen
Parteien fair die 5 ehr erfo übe rtitirgen Mit erkämpfen werde .

Mitschi (Oesterreichische c LehverbunD ) sagt, es sei Nieder -
schrnettcrnd , lötic das Salzburger Roftiltat zustande kam . Mau
kann Schlachten verlieren , ad er der Besiegte - mntz nicht absichtlich
gicdcinütilgt werden , es kann aiuchohne Fußtuitt geschehe«. Die Be¬
handlung der Lehrer durch die Regierung 'beiden tc aber feinen
EinZelfall , es ist ein Stiftern . ('Ruf« : Das Konkordat verheißen sie
uns schon! . . . Bewegung .) Jawohl die dunklen Gestalten wagen
sich schon vor . Sie mögen sich aber gesagt sein fassen : ihre Zeit
ist vorüber , sie wird nie wiederkehren ! (Dröhnender Beifall .)
Wir werden mit allen erlaubten und unerlaubten Mitteln den
Vorstoß gegen die Lehrerschaft Zu bogoguen wissen,

'Fachlehrer VvLolek (3t cichslMi ry erf chu-lleh re r intnd) erklärt die
vollste Zustiimmung der Bürgerschnllehrerschast mit der Resolu¬
tion . Seine Kollegen wurden immer schlecht behandelt -und zu¬
rückgesetzt: da>s sei >iu Oesterreich schon Zum System geworden .
Die Folgen zeigen sich bereits . Es herrscht ein Mangel an Bür -
gerschnlle'brkräsien .

Rcummm (Vertreter der Wiener Lehverschaft ) gibt für die
Wiener Lehrer und Lehrerinnen , die das Glück haben , einen an¬
deren Unternehmer , die Gemeinde Wien , zn 'besitzen, die Erklä¬
rung ab , da sich seine Kollegen im Gefühl der Empörung über
die Salzbungr Schmach solidarisch iniit den Beleidigten wissen . Er
teilt mit , daß vor einigen Wochen die Wiener Lehrerschaft in ei¬
ner Gehallsbewogunlg stand . Es ging aber ganz anders zu als in
Salzburg . Die Gemeinde Wien lud uns ein , die Beratungen mit
ihr fanden iin dem prächtigen Rathaus statt . Als Gleichwertige
und Gleichberechtigte verhandelten die Vertreter der Wiener
Lebrerschast -mit den ersten Beamten der Stadt Wien . Und das
Resultat bieiset Vevhandlunigrn war , daß die Wiener Lehrevschaft
■besser oösthniiilt und mehr errcid >tic nie Wie Bmidesamig ,erstellten .
Bewegung . Die Leute , die uns in SaWurg verhöhnten , sehen
wir auch hier au der Arbeit . Schon steigen jene schwanken Gestal¬
ten aus . denen die Schule zu frei ist. (Ruse : „Seipel -Rede !" Gro¬
ße Erregung .) Neue Stürme künden sich an . Unsere Parole bleibt :
Es lebe die unabhängige Schule , es lebe der freie Lehrerstand .

Alle Reden fanden lauten Widerhall bei den Versammelten .
Unter stürmischem Beifall wurde folgende

Entschließung
einstimmig angenommen : Die GesamilehrerstlMt Oesterreichs ist
über die Art der Bohandlniuig ihrer offiziell geladenen Vertreter
bei der Salltzbiurger Landerkonserenz am 14. Oktofer d. I . aufs
äußerste empört . Bis zur Stunde ist noch feine amtliche Aiusklä-
vuug davüber «gegeben worden , od mit dieser rücksichtslosen Art der
Behandlung der Lehververtreter die versanune 'llten Schul - und Fi -
imnz-rcfereuiten ihr Urteil über die Bewertung der Schul - uud
Lehreravbeit ziiitn Wnsdruck bringen wollen , trotzdem den berufe¬
nen Faktoren in Staat und Land die unglaublichen Vorgänge in
Salzburg sicher 'bekannt sind . Diese Unterlassung jeweiler Stel¬
lungnahme «der veriu'fcncn Faktoren zeigt entlveder weitestgehendes
Unverständnis in der Beurteilung der ganzen «Sachlage oder die
Suifiiinmimnig dieser Faktoren zu den Salzburger Vorgängen , was
aber dann eine bewußte Herabsetzung des Lohrstandes auch von
dieser Seite vor aller Oessentlichkeit bedeuten würde .

Die imeritotiifchen Ergebnisse der «gleichen Konferenz sind so
niederschmetternd , daß sie für die Lehrerschalst glattweg nnertrag -
bar sind und schärfste Abwehr der Gesaimtlehrevschafit zur unbe¬
dingten Notwendii'gke'it machen. Die Deckung für die Beschlüsse der
Länd -erkoniferenz hat das Firtonzministeritun mit der Erklärung
übernomimen , daß es gegen die Einreihung der Volks - und Bür -
gerschullehrer in die Gruppen 3 und 4 der Bundeslehrpersouen
Einspruch erheben werde . Gegen diese Hakltuing des Finanzmini -
steriiums , die den Unterrichts - nn ‘;d Erzielhungsdienst an den Bolks -
uud Bürigenschulen diisgudliifigicrt , erhöbt die heutige Versammlung
energischen Protest imb fordert einmütig und in entschiedenster
Weise , daß diese Erklärung des Finanzmillisterinms int Interesse
der nichilgen. Gnttwicklnuig des Volks-- und BüLgevschulwesens und
einer standesgemäßen Besoldung der Lehrer schast zurückgezogen
werde .

Tie Gesamtlehrerschaft erklärt , daß sie den Kampf um die
Einreihung in die Gruppen 3 und i der Bnndeslehrpersonen ent¬
schieden fortsetzen wird , und erwartet von den Landesregierung -
geii, daß sie zu diesem Zwecke die Verhandjlungen mit den Ber -

1 trcteru der Gesamllehrerschaft ehestens aufnehmen .
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Von der Bimdss -regsilevung verlangt 'die Gepmtbchversckaft .
daß sie diese neuerlichen VerhaiNdikiiNWn nachdvncklichst fördert
um den Frieden in Schule unb Lehverschaft ivieideriheMistellen .

Eine Movdmmst der OriWni sät ionssül >rer und Länidervertre -
t'.-r begab sich ün'S Parlament , mm ibei: dien Nogierimgsstellen die
Lehrersoiibetiurhgen vorzutragen . Di!e Masse der Lehrer ordnete
sich lvor dom Ra ,ilha-use nach Gruppen , denen Standarten mit den
Namen der iBezirWlMiptmanuschasten vomug -etraigen routiben, und
marschierte gegen -das Parlament . Der Vvrdc 'ilmâ sch dainerte drei
Biertelstiundeu , so stxrvk war Äre Zahl der Teilnehmer . Nach der
Programm äs;Wen Wuiflösung des Zjuiges fühimte die Mehrzahl zum
Parlament zurück, besetzte die Stufen 'beim Parlamentsbr >inrren
und es enitlivickelte sich ein reges BerslaimUlungsleben mit Reden ,
mährend die Abordnlung im Parlament verhandelte .

Die AbvrimKmig wurde vom Kanzler , V'igekMgler). Fina -ng-
und U-nterrllchtsinrini -ster elMPtftmgen-. iBamdeSka-nZler Dr ., Seipel
entgegnete aiulf die AiuHsührungen des Koll. Langath , daß ihm fern
Recht Zustehe, das Verhauen -der SiailKurger Länderkonserenz ge¬
genüber der Le>hr>er schalst 311. tadeln older zu kritisieren . Er habe
die Konferenz nicht einberufen , noch irgend einen Einfluß aus
ihren Verlauf genommen : Die Regie habe dort nicht geklappt ; die
Lehrerschaft dürft ' alber dari -ni keine Verletzung ihrer Stoirrdesehtze
erblicken . Alle Bn>ndeA«>n!gestellten seilen mit der Besoldungsrege¬
lung iMAufrieden , eine Aenderung sei aber für die nächste Zeit
unbedingt ansgeschlvffen . Soweit ' es sich bei den Lehrerwünschen
um Forlderinngen handle , die sich innerhalb des gesetzlichen Rah¬
mens und ohne Verschiebung der budgetären ^ Grnndlaige durchfüh¬
ren lassen , lasse die Regierung mit sich re de,r. Ist es möglich, den
Aufstieg der Lehrpersonen in höhere Gruppen >in diesen festen
Rahmen einzuschieben , ba.nin flärtime «darüber verhandelt werden ..
Die Regierung werde bei den Ländern anfragen , ob sie geneigt
seien, den Lehrern einen Aus stieg in höhere Besoldungsgruppen
zuzugestehen . Im Bejabungssalle aber mutz die Frage non er-
dings vom finanziellen Standpunkte ans durchgeprüft werden , ob
sich davans teiiaie übermäßige 'Betostung der Ländevfinanzen er¬
gibt . Die Regie in mg werde sich in Nächster Zeit mit den Finanz -
rofcreuten der Länder in Verbündung setzen, mm diese notwenidgea
Feststellungen zn machen.

Mitteilungen der LandesbuchlialLung über die Gehaltsauszahlung
nm 1. Dezember 1924.

Am 1. Dezember n 'erden an die Stadt - und Landlehrer aus¬
bezahlt :

a ) Index (160 .4—8.4 ) + 20= 172 zuzüglich der Frauen - und
5ti!derzu -lagen non je 50.000 Kr . ;

b) Vorschuß auf die neue Besoldunlg für die beiden Monate
November und Dezember 1024 zusammen im nachstehenden Aus¬
maße :

Bckksschnt'lehrträfte
200 .000
400.000
200.000

Dienstzeit
Rctfezeirgnas
Lehrbef . 1—6

7—8

Ürg erfchuAeh rf r äst e

9—10
11- 12
13—14
15—18
19—22
23—28
über 28

700.000
500 -000
500 .000
600.000
800.000
8001000

1,000.000
1.300.000
1.600.000

100 000
200.000
400.000
700.000

1,000.000
1,300.000

c) Die Brorznschüsse pro 4. Vierteljahr 1924 für die unver¬
sorgten Kinder unter 21 Jahren im Alksmaße von 165 Kr . pro
Kopf und Tag .

Abzüge: Nl-ßer den 8.4 Märzbezügen zur Deckung der Ein-
kommenstmier und der Penfi ^ nsbeiträge wenden vom Dienstbe -
zuge «der 1.5 prozenliige KrankenversicherungSbetrag , ferner 18.000
Kronen als 4. Rate des Beitrages an die Lehrerkammer pro 1924
in Abzug gelbracht.

An die Lelirerpensionistcn gelangen am 1. Dezember zur Aus¬
zahlung : Inder 188.4 zuzüglich der Frauen - .und Kiniderziulage so-
mtc der Bwtzuschüfse mie beii den attiben Lehrkräften . In Abzug
kommen die Einkommensteuer und der Kraukenversicheriüngs -
beitrag .

Der letzte Eegeriitand.
Das Durnen schafft Kraft und Anmut , Gelenkigkeit und Gci

stesgegeuwart . Regelmäßige Turnübungen erzeugen Widerstands
fräste * gegen Krankheiten . Schli t'tischu'hlalu feit, Rodeln und Ski fah¬
ren im Winter , Jngen 'dfpiele , Schül evwaude yuingen, Baden ,
Schwimmen im Sommer werden empfohlen , aber die Gelegenheit
dazu raubt meist der Mangel an Zeit .

Leider neigt die Jugend gern zu Uebertreibungen , die schäd¬
liche Störungen der GesnNdheit zur Folge haben . Wir brauchen

ein frisches , kerngesundes Geschlecht. Die körperliche Ausbildung
Der Jugend kann nicht allein ldiuirch schöne Worte , durch Lehrpläne ,
schulhygienische Kongresse , Bücher und Erlässe erreicht werden ,
wenn nicht viele andere Nebelftände beseitigt werden . Der Turn¬
unterricht hängt leider von den Orts - und Schulvevhältni 'spn ab,
ist ian Turnplätze uimb an Turu räume gebunden und richtet sich
nach dem Vorhandensein geeigneter Spiel - und Turngeräte . Der
Turnsaal steht oft doll Geräte , die häufig ziemlich^ altertümlicher
Herkunft sind . Der Freiübungs - und Spielralum ist durch vielen
unnötigen umb wertlosen Kram beengt . Außerdem sind die schwer¬
beweglichen Geräte die Ursache, daß eine ordentliche Reinilgung
des Uebungsraln .mes erschwert ist. Die Tnrnniume auf dem Lande ,
'wenn solche vorhanden sind, sind meist für Turnvereine eingerich¬
tet . Für Kinder find die Geräte unbrauchbar . Es ist ein hygieni¬
scher Fehler , daß Erwachsene in einer Schultiurnhalle bis spät
nats turuen . Manlgelhafte Reinigung Wüb schlechte Lüftung ver¬
wandeln einen solchen Xu tu mann in eine Brutstätte unzähliger
■Giftkeime für die zarten Organe der Jugend .̂

Sehr oft fehlen Turnschuhe und die nötige Turnkleidiung .
Die Eltern haben noch lange nicht das richtige Verständnis für
eine körperliche Ausbildung ihrer Kinder .

Der gesunde Körper ist das größte Kapital , das der Mensch
besitzt. — * — Der Turnunterricht ist der letzte Gegenstand
ans dem Stundenpläne lunv auf der Schüluach richt und zumeist
— — im 1tu te rrichtsbetriebe .

Aus die Tnrnnore im Zeiügnisse wird tvenjiig Wert gelegt .
Eigentlich ist diese Note ganz überflüssig . Lnft und _Liebe zur
körperlichen 'Aiuisbiltoung soll alle Schüler der Klasse beseelen .

Leider sind die Klaifsen meist überfüllt . Ein Kind mnß warten ,
bis sechzig nnnib noch mehr Schüler die Uebung durchgeführt ha¬
ben . Eine solche bewegungslose Turnstunde ist ganz wertlos . Die
gesamten Sichüler müslsien genroinsam turnen . Das Geiueintiurnen
bleibt der oberste Grundsatz des Schnlturnen 's . Diese Praktische
Tnrnaabem erfordert Turngeräte , den 'Schülergrößen angepaßt ,
mit leichter Anfstellungs Möglichkeit, Jabes vorgeschriebene Gerät
muß wenigstens in bi er facher Anzahl vorhanden sein . Nur läßt sich
ein igedeWicher , der Jugend freudebringeNder Turnn .nter richt
durlchführsn .*) VoranSfetzung sind Lehrkräfte , die eine richtige
Ausbildung genossen haben . Der Turnunterricht muß abwechs-
'lnngsreich und lebhaft gostaltet werden . Dann gibt es keine Ltmg-
toeiie , jondent gute kwuepische Ordnung . Ein guter Lehrer muß
seine vichiUer im Turnen vSelsettig- beschäftigen können , bann ha¬
ben die Schüler um Turnen Freude . Freude -und Aust zu kör¬
perlicher Betätigung ist die Grundlage zu weiterer turnerischer
Arbeit . Turnunterricht ist anstrengend und verlangt eine gedie¬
gene Vorbereitung vom Lehrer . Turnlehrer ohne pädagogische
Vorbildung sind für Iblte Schule uubmluchbar . Jode Bewegnngs -
möglichkeit des Körpers kann für den Turnunterricht nutzbrin¬
gend gestaltet werden .

Es gibt keinen Zweig von Uebungen , sei es mit oder ohne
Geräte , im) Turnsaale older ans der Wiese , der nicht für das In -
gen 'dtnrnen im richtigen Alusmaße geeignet wäre . Kein Zweig
darf aber alls allein seligmachend hingestellt werden . In der viel¬
seitigen Verwendung aller Uebungsmöglichkeiten und Ausnützung
des jirgendlichen Körpers ilm richtigen KräftieauSmaße tic .̂ t das
Ideal des Turnunterrichtes . Die Arten der Muskeln und Gelenke
«des Körpers , die zaroten Gel -enksbäuder der Kinder bestimuren die
Uebungen lgcvnz naturgemäß . Die Natur duldet seine Sprünge .
Tie Ucbungru gehen 'nur schrittweise vom Leichten zum Schweren .
Die gesamten Spiel - und Sportbewegun gen sind Teile des schul-
inäßigen Türnunjiorrichtes .

Das deutsche Turnen hat sich durch ein Jahrhundert in allen
reilen herrlich cnHcütet - und hat TnriNstoffe geschaffen, die hin -
ivichend sind, der harmonischen Ausbildung des Körpers zu dienen .

Das Schulturnen hat seit dem ReichAvolksschnIgesetz-e 1869
noch lange nicht den Fortschritt und die Entwicklung genommen ,
die es der Wichtigkeit halber verdiente .

Den Aerzten sei die Bitte 'vorzutragen , bei Befreiungen vom
Turnunterrichte den strengsten Maßstab anzulegen und solche Ent -
hebuugszeiW '.isje nur in allen dringendsten Fällen und zeitbe¬
grenzt auszustellen .

Als Schande muß es bezeichnet werden , daß der Turnunter¬
richt der Mädchen an gemischten 'Schulen .uuobligat ist. Dieses
Wort ist aus der Schul - und Un terriichtsordinung auszumerzen .

Auch wird ein Fortschritt in der körperlichen Ausbildung der
Jugend izii erreichen sein, wenn der Turnunterricht an mehr -
klassigen Schulen versachlicht n/ irb . An jede Bürgerschule und an
jede sunfklassige Volksschuile gehört ein päda .go-gifch und Praktisch
ausgebildeter Turnlehrer . Ferdinand Porsche .

„Pädg . Zeitschr ."

* ) Der Verfasser hat jedenfalls den alten Turn betrieb im
Auge . Anmerkn ng des 11nterrichtsauisschüsses .
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Äolksschullehrplan Erfahrungen .
An « llr 'Bc>zk!ks- mtb DLadtschirlräte in Tirol

Vi1« SÄme >des Erlasses ibes ^ uiröesrniniffc vi ums für Unter -
iidjt vom 16. In NW 1921, Zl . 12.784, Volkserz 'iehmig 1921, St .
XIII . ^ r . 14, läuft die Elprobimgsfriist des Lehrplanes für das
erste ins fi 'm'fte SchlÄjahr der allgemcknen Volksschulen mit .Schluß
iiv V»h!ulM )res 1924 =25 Oll). -Lic Be .jrrkAichu' räte (Staidtschnl -
räk ) werden daiher 'iiin Sinne des Erlasses des BurDesiMMiste -
rmms für liiiteruichit bont 23. Cftuoer 1924, Zl . 21.352 / 9, anqe -
tofefc«, BeratmiigKn der Lehrer an Äoltsjchuüu ! über die Erfahrun¬
gen mit dem Lehrplan nach den folgenden RlchUinien einzuleiten
und die Ergebnisse dmser BeraAmg mit eurer Stellungnahme
Es Bezirks -. (D-adt -) schuilmtes bis Wnaftsns 1o. Jänner 1925 an¬
her vorzulegen .

Für die B ^ml 'ungen 'der Lehrerschaft der Bezirks - (Stad -t- rschul-
rüte idicnen die folgenden 96iid)tHiv «,n , nach Deren iIesichlspnukten
auch die 'kcrrchjevstEing ju erfolgen ba'h.'n ivivd :

I . 1
Hak ;.'ch «die Aufstellung eines Rahmenlchrvlanes, der in er¬

ster Linie <i.'s Bil-duntzKPlm» gedacht ist, und die als Ergänzung
notmeiodige AusarbeUunig uoni heimatlichen Arbeitsplänen ' (Lehr-
skofsverrcilunoeu) -für die einzelnen Schulbezirke, einzelnen Schul-
orw und ^einzelnen Schulen Äs zweckentsprechend erwiesen?

. . . 2- -Lerche Äicheriungen wären vorzukehren , um diese Ar¬
beitspläne vor Schematisierung und zu Woher Zerspl -itteruna m I
bewahren f ° ° |

0. Csi't es ivml'scheiiswert , in den einzelini'n Teilen des Gesamt
Unterrichtes beskiimmte Skoffangaben zu maichen?

H .
1. Ist ibiic Form des Lehrplanes 'uinib i,eiine Einteilung (Vor ,

bemei -kung, (Grundsätze, Lehr - innb Bildlluqssiele , Erläutern iiaen ,
entiiprechciid ? ' J

2. Tlnd die Begriffe Heimat - itinlb Leibenskunde, Gefamkunter -
richf, 11riveii.sscĥiilmethode klar geifaßt ? (Fm verneinenden yvaUc
tui'd Neuform .nl 'ierungen erwünscht . )

III .
. I - Entspricht der Geist des Lehrplanes den Forderungen einer

zeiitgematzen wissenschaftlichen Pädagogik und fonravt neben der
lutrerrich Wichen oaich -die im RMBvolksschulliqefetze feftaele.qte er¬
ziehliche Uufga 'be der Volksschirle genügeiid Jn>m Ansdriick ?

IV .
1. Konnten die An.foiDerimgen des Lehrplanes iberiwitr Eicht

wenden , (fovdernide imid hemmende llmstände find anzuführen ) ?
- - , slch die Evlänterungen als Änleiltnuig zur Durch-

stt'hvUttg Äes ^cl̂ ryliaincS -Nils ibtxiutijbairetwiefen ?
V .

1. Welche Grfahvnngen wurden bei der Durch sich rirnla öesvnMit rr,™vvt /Q.rt̂ v s./>.» s7~„11.. r> i\ni \ vj

Oes 'bis fünftes Schnl -
Gefamtnnterrichkes (Lehrplan Seite 6, Pt 3) gemacht ?

2. Eimpfiiichlt sich im der BoUsschnle (erstes
jahr ) ein Uckerigaing zur Fächevling ?

3. Wie wäre idann im gefächerten Unter richt die unbedincil
notwendige WechfeMeziohnng der Fächer zu gestalten ?

VI.
1. Hat sich die Austeilung der Zeit auf die einzelnen Arveits -

gebiete •im Sinne der Stundentafel (Lehrplan Se-ite 5) für die
Erreichung der eimizeiliiicn Lehrziele alls aiiisre -ichend erwiesen ? (Ab-
linderiiiNgisv0rschläjge sind AU begründen . »

2. -Hak sich die Berfügiiing bezüglich de5 Skundeuplmies ,Lehr¬
plan Seilte G, Punkt 3) bewährt ?

VII .
1. Haben sich idae Lehvansgänge — insoferne sie als planmäsrig

in den ^ Ge-samttuiNkerrichik ein gegliedert waren — bewährt ?
2. Welche Hindernisse stellen sich hier entgegen ?

8. Welche Erfolge haben sie ninterrichtlich u<nd erziehlich mit
sich 'gebracht ?

VIII .
1. Ju welcher Weise hat der neue Unterricht ans -die geistige

Gniiwuflunig der Kinder , aiiiif ihre Lernilust , auif die Schulzuchit nnd
aiilf die häusliche Betätigung der Kinder eingewirkt ?

2. Wie 'wirkt die stärkere Selbsttät -igtke'it der Schüler im Unter - 1
richt und in der Ersetzung auf ihr geistige , insbesondere sprach¬
liche En>twickl>u-ng ?

4, Kann jnarch von einer wesentlichen Förderung der schwachen
und tragen Schüler gesprochen werden ?

IX -
1. Welche Erfahrungen ergaben sich für den ersten Lese- und

Schwl 'ülnr.tem'icht, für den Sprach - und Rechennntericht , für Zeich¬
nen 'Und .Handarbeit , für Schreiben , S 'ingen uiid körperliche Er¬
ziehung ?

2 . In welcher Weife wunde der Werkunterricht durchgeführt ?

1. Wuüde der Lehrplan restilos in allen Schulen des Bezirkes
Uemurflitchit?

2. Welche Hindernisse stellten sich der Durchführung entgegen ?

Staatliche Skilehrgänge in St . Christof am Arlberg .
Das Bundosmiinistevijlmi für Unterricht veranstaltet lank Er -

laues vom / . Nov. 1924, Z . 20 .303/ K. E , in dem der Unter -
nchrsvermaliiing gehörigen Winterheim in Sk . Chvbstotf a,m Arb
benj folgende Lehrgünge im Skilauf für Lehrer imid Lehrerinnen '

I . In der Zeit vom 7. dis 14. Dezember 1924 für Mit êl -
schuUebrer .

II . Bom 14. bis 21. Dezember für Lehrer an Volks- nnd
iBnrgerschiiilen.

Hl . Vom 27 . Dezember vis 3, Jänner 1925 für Lehrer aller
'Lchiilarten .

t V. Bom 11. bis 18. .vyäniter für Mit 'tielschnllehreriilnem
V. Vom 18. Ais 25. Jänner für Lehrerinnen an Volks - und

'Bürgerschulen .
An Meisen Lehrgängen -können sowohl ?Anfü>niger -als Fort ,

geschrittene tevlnehmen . Der ordnnagSigemätze Besuch -dos Knrüs
nnd der Erfolg werdsn bescheinigt . ' 1

Zu jedem Kurse können 50 Teilnehmer KUge'lassen werden
die den notwendigen llrlmib rechtzeitig bei ihrer vorgesetzten Dienst¬
stelle ansusprecheii halben. Bc,i der ÄnSioaihl der TeWne'hm-er wi'd
-ui erster Linie Ar, «berücksicht'iigen sein, ob aus der Teiilnahme ein
Gewinn für -die Iatzgend eriwarteit werden ftinin oder nicht.

De , eiiiwöchige Äliiifen'thalt kostet bei 4 täglichen MahlEiten
einschließlich der Beheizung , uv.id Bedienung 250 .000 Kt . Dafür so¬
wie für d'iie Fahrt kosten halben die Te-Unehmer selbst mGuLcmrmen .
Jeneii mittello 'sen Lehrern , die eine weite Zufahrt zu leisten höben
kann eine staatliche Unterstützung in Aussicht gestellt werden um
die sie bei der Anmeldung begründeik antzli suchen haben .

Ausrüstung : SR , zwei Stöcke, 2 Decken, 1 Eischale E Deckel
oder 2 Teller , Eßbesteck, ein Paar warme Hausschuhe , -.Handschuhe
Windjacke oder ein anderes Uebertl -eid, ein -Haiidtuch, ferner
Wäsche nach eigen« ,: Erniessen . Bon der Kurslei tug, werden be¬
sorgt : Skiwachs , Schneebrillen , Bürsten , Schuhschmiere und bt,§
Notwendige für erste -Hilsteistuiig . Bei jedem Kaurse .ist ein Arzt
•anwesend. '

Ämneldung ^ Die AnmeldiMigen sind an den Ku ,Meiler Prof ,
'Ernst Jaii 'iier , Innsbruck , Bieuerst ,-. 17, zu richen, der auch Aus¬
künfte erteilt und die Einberufung vorrieihmen wird .

^ Meldeze 'it zn'm !. Kurs bis !. Dezember , zum 2. Kurs bis
uezeinlber , zum 3. Ku-rs bis 18. Dezember , zum 4. ,vUir§ bis

4. Jänner , zum 5. Kurs bis 11. Järmer .
Die einberufene !: Teilnehmer Xwben am Tage des Kursb e- '

giiines um 9 Uhr 30 früh in St . Antat am Arl berge einzutref¬
fen von wo der gemeuisaine 'Ausstieg erfolgt . Es wird getrachtet
werden , allen Toilne ĥnrern die nicht Bundesb ed im stete sind, eine
Faihrpreiserinäßi ,gnng zm ermirfe -u. (L.'Sch .R . Z. 2359 / 1 vom 17
Nvvs 1924 .)

Die Dklegiertenversammlung der Tiroler Lehrerkammer .
wurde am 30. Oktober f. I . in Innsbruck abgehalten . Den Vor¬
sitz führte Dir . EM -Ha -ll, weil öbnimin Hellwogev von- seiner
Stelle ZurückgokreVen im r .

Zunächst gelangen Sa -tziMgsänderu !:>gen zur Bechandking , die
durch eine vorbereitende Aussprache mit den Geiverkschatslvertve-
teru bereits vorigezeichnet erschienen . Dieses Referat •wurde von
Koll . Leituer in sachlicher Weise albgestat'tet nnd umfaßte im we¬
sentlichen folgende Puufte bezw . Antr -äge :

h Welche Aufgabe soll die Kammer in Znickuuft-haben?\\ . „a) .Die Kammer hat Geihailtsf,lagen zu-vertreten und wird in
| y :e| er Hinsicht von den Vereinen uintctsticht .
I b ) Nechtis- imtib Schu 1sHagen sind dann zu behandeln , wenn
j volle Einst ,-mM!,gkei>t unter den . in der Kammer vertretenen Lehrer -
Igruppen herrscht .

c ) Die Zahl der Ausschutzmiit-gKeder foll von 17 auf 15 her *
Iabgesetzt -werden, da J >nifpektioren- und L.B .A.-Vertreter ausgeschie¬
den sind (zu § 10 der K.-Sätz -ungen ) .

cl> Zum N-oll̂ uigsaussch-iiß gehört mich der Obmann des
Rechtsi.ru sschjusfes (zu §11).

e ) Außer dem Sekretär kann auch eine Hilsskraslk für Schreib -
arbeiten verwendet werden (zu § 15) .

0 Zu § 16: Die KaniMer ist 'beschluß-fähig, wenn der Ob-
nttim, und 0 weitere Mitglieder des Ausschusses amwenseno sind

g) Nc-iseauslagen werden für die 2. oder 3. Klasse vergütet .
Der Punkt 1 „Aufgaben -der Kammer " löst eine lange Wech¬

sel rede aus , welche erst nach einer So „derberatung . der Delegier «
len . die dem Kath . T .L.V . angehören , zu folgender Einigung führt :
»Die Kammer behandelt im I -alle der GinsÄmmWeit Rechts - und
Schn !fragen ; ausgeschlossen bleiben Erziehungsfragen , ferner Leh-
rerbild -ungsfraigen solange , als die Lehrerbildun -gsa -nistnlt nicht
vertreten erscheint ." (Angenommen mit 5 Srimnienen that tu-ngen .)

Nun werden die übrigen Anträge auf Satzuugsänderuug fast
ohne Debatte und fast einstimmig angenommen .
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Hi-evauf folgt eiin Rejisrait Koll . Hell-wegers HetreW „Grün¬
dling einer UnlnistütziilngHkaŝe". Nachtdem namentlich die Dele¬
gierten ScfycüMc und Dietrich Ibi-c Meinung anZsprachen , daß die
lliniterstiltznnig HilMMirfiiiger Dere>ms >sache sei, wivd j>cm Antrag
Egg Folge gegeben uli»d die Aiirdgiuig zur nochmahligen Beratung
an den K.-A. znriickverwiesen .

Hierainf erstatt « Dir . Egg--Hall einen « usfülhMlchen Bericht
über den gegleniirärtigeii Storni) der i(Sehnltsange leg enhoilt bezw.
über die AulMlvger Tagung und «die Prdi >e!stversaimmlimg in
Wien . (Di*e traurigen Ergebn istse dvvsi'r Aktiionsn idüvbfen 'durch
die Presse ibeffliiimt sein . D . Sch .)

Koll. Äeiitnev bringt ergänzende Berichte daIU und erklärt
Mich ibiie ©vnnide für Öiie Ni>oderlegu!ng seimes Gchaltsreferates in
der Kammer . Auch Koll . Geriber und Hellweger begründen ihre
Avbi>tseinstellUng im Amgifichtüffe ider L.-K. bez-w. Äie Nieidevbelgung
ihrer diesbeZgl . Referate . (-Wird genehmigend zur KenntntiS ge¬
nommen .)

Wezügllich der GelMVrowniungen stellt sich E>iie Bersa ,lmnlnng
mit allen gegen 5 Stiinmen ctiu-f den Boden der Forderilmgen der
(Meilami-IehrersclMt de3 Bundes .

Ueber Antrag Helllwegers werden folgende Fordernngen ein¬
stimmig <ti7iger!o,minien, und dem K.-A. jur DurchDhriuug über¬
tragen : 1. Ausstellinnc; von Angestelltenidekreten vom L.S R̂ . 2.
Amtl 'i'che BestvnmmiMn über Dienstwohnnngen . 3. Begüustigte
Anrechmmg der miillitärischen FMdenszeit . 4. Weitevbezahlung
des BconaltÄgehiailtes für jene Lehrpersonen die tvenigstens 6 Mo¬
nate im lanfenden Tchnljahve bin Dienste verwendet wurden . 5.
Anstrebnnjg des automatischen Definibiimmrs .

Hieraus Tchtntz der voumiüttagigen Sitzung .
Nachmiiitivagis wird die Schillle >iiter̂ nlage vevhanbel 't und fest¬

gesetzt. daß eine prozentuale ©teigmmig von 4, 6, 8 und 10 v. H .
Äes Gehaltes je nach Kba'ssenza'hl nnd Diemftoter verlangt werden
soll. Die 9t>nnva !hl ergidr «fiolgende A.-MiWivder : Hellweger . Ger¬
ber , Seit wer, Hämmerle . Höpfel , Winkels Maß , ScheiWle, Hapmann ,
Rief . Schneider , Dusch für die Katecheten , Osthernter für die Ruhe¬
ständler .

Den ansfchejildenden A.-Miltgliedern wird Dank und Aner -
kennung ausgesprochen '. Die Wahl des Obmannes irtird dem
Ausschuß überlassen . (Atoll. Haptinonn übernahm die Obtlnann -
fcfwft.)

Koll. V , Gerber refenictlt über das Schnioiuf ]ichtsge seh, Kolle¬
gin Fln . O. Winkle lüibcr die Dienftbe ]lchrt’iibuii!.g (siche Leitart 'ilel ) .
Vluif bclbf 9£efcviafie fnni -t nnWbveftenider Wechselrvdc iverden wir
noch zu spwchen kommen . Die SchvffMg .)

Die Besprechung des DisziPllmargesetzes sowie der Land -Fort -
Öildu'NgsfchuUc mußten wegen Zeitmangel entfallen .

Ehrung.
Tem Oberlehrer , Herrn Karl Kuppelivieser, der dnvch 25

Jahre das schwere Amt eines Jugenldbildners eifrig und treu
versehen bat und feilt 25 Jahren ununterbrochen als Oberlehrer
in Hochsitzen ivirlt . Wurde am 12. November von feiten des
Herrn Pfarries Schäfer und der Gemeinde eine Würdige und herz¬
liche 'Ehrung bereitet.

Zn Ehren des Jubilars versammelte sich die Schuljugend mit
dem Herrn Pfarrer und der <ft ton Ldhver-in Huber im Atlas fen-
Zimmer, das zutr Fe>ier herrlich dekoriert war . Hiiemlnif ergriff
Herr Vsarrer das Wort nnd feierte den Jubilar . Aus der Mitte
der Kinder trat nun ein kleines Mädchen und deklamierte das
von Herrn Pfarrer selibst tierfaßte Festgedicht in innigem Kinderton.

Es war ein rührendes 'Bild, ,wie der rüstige Jubilar im
Kreise seiner K'inÄer die he reichen Glückwünsche entgegennahm.
Abends war Gmiulaltiou der Gemeinde mit Serenade , Herr Bür¬
germeister Perterer holie dmen J -rMar und seine Frau im
Schul Hanse ab und führte sie unter den Klängen der Musik Zum
Gaiihof EdÄtvM . Die von ft rau Lehrerin Huber kunstvoll ge¬
schmückten Räume 'beherbergten Herrn Pfarrer , die Gemeindever¬
tretung, die Mitglieder des Ortsfchutlwtes, ans Fieberbrunn
Herrn StoGonsvor -stand Schweiger, Herrin Gendarme rieinspektor
Larcker und zahl reiche Festgäste ans nah und fern. Mele Kolle¬
gen und Kolleginnen konnten infolge des Verkehrsstreikes nicht
teilnehmen. Herr Gemeindesekretär Dusel eröffnete die Reihe, der
Rciden. Er feierte den Jubilar im Namen der Gemeinde als
Ehrenbürger , der Kuppetwieser schon feit dent Jähre 1914 ist.
Herr Pfarrer Schäfer hielt eine Ansprache, in der er die Ver¬
dienste des Jubillars für Schule und Volk besonders hervorhob.
Oberlehrer Entileitner von Hütte überbrachte die Glückwünsche und
Grüße von feiten der Lehrerschaft. Sepp Schweiger jxm Fieber¬
brunn begliickwünschre den Jubilar im Namen der Sektion Fie-
bvrbnmin des D . it. Oe. Alpenvereins. Namens der Feuerwehr,
deren Gründer Kuppebwiefer war . imd der Mnfik, deren Kapell¬
meister̂ er ist, sprach der Postmeister von Hochfilgen. Nachdem
Herr Süsteßl atns Fieberbrunn die Reihen der Ansprachen been¬
dete. dankte der JiMlar allen Erschienenen in herzlichen .Worten.
Während der gemeinsamen Jairse, die die Gemeinde Hochfülzen

in hochherziger Weife spendete, wurden auf den Jubilar verschie¬
dene Toaste ausgebracht. Diese Feier ehrt an erster Stelle die
Veranstalter , sie bietet Oberlehrer Kuppel Wie fer reiche« Ersatz für
die vielen Mühen und Sorgen feines Lehrerlebens ; denn schönere
Auszeichnung und edleren Lohn als die aufrichtige Dankbarkeit
woblgearteter, tüchtiger Schüler kann sich ein Lehrer nicht wün¬
schen. Nachdem der offizielle Teil -des so schönen Lehrerfestes be¬
endet war, sehte der gemütliche Teil ein, der aber auch wirklich
gemütlich vonstoitten ging. Erst spät trennte man sich Utnd allen
Teilnehmern werden diese schönen Stunden unvergeßlich bleiben.
Herrn Oberlehrer Kuppeliwiefer aber wünschen wir, es möge ihm
noch recht lange gegönnt sein, in Rüstiigkeir und Gesundheit in«
mitten seiner Schüler zu wirken.

Letstztedenes.
Der Lehrer an der Konkvrdatsschule.
Wie es war und wieder werden soll.

Die Rede des gew. BunideskanAerSeipel für die Umwandlung
der staatlichen Volksschule in eine Konfessionsschuleund die Be¬
tonung des ausschließt ichju Rechtes der Kirche auf Kind, Schule
N'iid Lehrer ruft Erinnerungen wach für jene Zeit, da in dem fin¬
steren Oesterreich der Habsburger Schule und Lehrer sich im dem
Jdea'lznste.nd befanden, den Seipel wieder herbeizusÄhvencd§ die
loirfitigste Ausgabe der Ehristlich-sozia-len bezeichn et, wenn sie die
Macht 'dm?-!! betonmnen Noch ist es gar nicht so lange her, daß der
Bottsschullehrer weniger die Aufgabe iha# e, die Kinder zu er¬
ziehen nnd an der ©eftailltiuingdes werdenden Menschen initzuwir-
feu, als vielmehr bedacht fein’ «mißte, die Bedienten rolle für den
Pfarrhof abzu'g.°ben. Er war „Untertan " nnd als solcher gehal¬
ten, vor allem der Mesner , Organist nnd Cihorregent im Ort zu
fein und voll Demut , Bescheidenheit und Unterwürfigkeit war er
zu „Gehorsam" gegen idlen Kiooperälior od»r Pfarrer gehalten.
Wenn wir ein bißchen in der Geschichte zurückblättern, so muten
uns die Berhall tnugsgesetze für den Lehrer wie schlechte Witze an,
aber so viel an ückeitoerfrümmnng, Gefftesterror , Knebelunig, Be-
dienfentum -und Riickgratlosigleit, wie die Halbsbupger und die
Kirche zur „zweckmäßigenFührung des Lehramtes für Volksschul-
lehr er" geheischt halben, läßt sich gar nicht erlfinden, das kann nur
ersannt werden ans der „Allgemeinen Unterrichts- und Schul-
crziehungslehre", die Franz Hermann im Jahre 1805 im Auf«
trage des f. k. UnteririchtAmi/nifteriums hemnSdrachte. Das Büch¬
lein war idaimals für Schitilie und Lehrer d a s -Standardwerk für
viele Jähre und noch heute steht es in vielen SchuMliotheken als
Erbanuugslektüre wenjiigstens für die Herren Katecheten, die mit
viel Wehmut und Neid zurückschallen und mit Sehnsucht die
iNacht herbei'schnen, damit Seipel witederdringe die herrliche Zeit,
da Gesetz und Anovdmmg den Volts schuAehrer hergerichtet haben.

5icinc Revision des Gehaltsgefetzes.
Am 12. Oktober ga>b der Bundeskanzler Dr . Seipel die Ant¬

wort auf die vom 25er-Ansfchuß eingebrachte Beschwerde. Die be-
lnerkenswerteste Stelle feiner Ausführungen ist folgernde: „An eine
Revision der Maßnahmen zur Durchführung des' Gehaltsgefetzes
tonn nicht gdacht werden!" Alle Opfer, die sich noch mit stillen
Hoffnungen tragen, mögen sich’s tief in die Seele schreiben: „Las-
einte oginü fperanza che voi ent rate ," d. H.: Lassen! alle Hoffnung
fcchren, die ihr eintretet unter die — — Genfer Siegespforte !

Die Arisierung des Index.
Schon wiederholt geriet männiglich in Erstaunen, wenn ver¬

kündet wurde, der Index fei gar nicht oder nur um eine lächerliche
Kleinigkeit gestiegen. Wie fommt das ?" so fragte alles, „es Wird
doch vou Tag zu Tag alles teurer ." Nun, man hat dort , wo
man großes Interesse hat, die steigende Teuerung zu verschleiern,
halt ein bisserl nachgeholfen. Wie idas gemacht Werden kann, 'das
zeigte die letzte Index -erstellung. Seit Wochen kämpfen die Bäcker
um eine Erhöhung des Brotpreises. Er wird auch bestimmt kom¬
men, nnd zwar ziemlich ausgiebig. Die Regierung hat die Richt-
tmiien für die 'Festsetzung des Brotpreifes verschleppt, bis endlich
der 14. Oktober da war . Die Jndexkommission sollte nun sest-
fteffen, an „diesem Stichtage " liift der Brotvreis noch der alte .
Die Jndexkommifsion wehrte sich zwar gegen diese durchsichtige
Negiernngsmachk. Allein es half nichts. Die Regierung setzte
ihren Willen durch. Wenn nun auch schon am 15. die Brotp reise
stiegen, bei der Erstellung des Index kommt d̂as nicht mehr in
Betracht. Der Zweck der Uebung ist erreicht: Niederhaltung des
Index bei — — erhöhten Lebens kosten!

Rückgang der Schülerzahl in Wien. Auch im heutigen Schul¬
jahr har sich in Wien die Zahl der fchu['besuchenden Kinder wie¬
der um 6752 vermindert. Dadurch wurde es notwendig, etwa 300
Klassen aufAnlasisen. Nach der Einschreibung wiesen nämlich Hun¬
derte von Klassen nur eine Zahl von 6—12 Kindern auf . Es
wurde nun die Zusammenlegung solcher Klaffen mit anderen
nötig, wobei jedoch Klaffen mit mindestens 28 Kinder unberührt
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blieben . Die überzä -hligien Leihvkrcrste tomtien in die verschiedenen
Wiener Bezirke uciiMitt.. Es ist nun ganz mrrkwürdrg , dvls; die
Ehristlichsozialen im Wiener Gemeinidevait unter Führiung des
NikinmeliharÄt einen toiObeit Ansturm — — — gegen d-iesen Klcis-
seimbbau in Wien inszeniern . Sieh „-©raget Bolksblatt " tont
26 . Septemiber , Seite 6. Ihre Bettgenossen in SteiermarL und
Graz über legen dem Klri'ssenobbaiu die Schul erzähl 70 ( !!) zu¬
grunde . Sb sieht chrWlichsoFinle Schulpolitik aus , wo sie sich
auf eine .Partei mehvheit stiitzen kann ; iuit Geiste Rn ,mmelhn ,rdts
präscnchiert sie sich nur im „Zulstainde bcx Minderheit " .

Paul Natorp , Prvfessvr der Phiilvsophie an der Universität
Mp rbürg , ist am 19. Anglist im Alter von 70 Jahren gestorben .
BeDeuxftiim ist NOibovp als Sozialpädagoge gewesen . Von Kant
hatte er gelernt , daß die Hunminität eines -der w-esentlichsten Ziele
individuellen wie des gesellschaftlichen Lebens sein müsse . Er
gelangte im Verlaufe seiner Arbeiten immer mehr dazu , den Ge -
mein sch,aftsgodan -keu Nils den ausschlaggebenden Begriff Mer gesell¬
schaftlichen Philosophie zu betrachten . Der Jugend und der Ju¬
gendbewegung . der Erziehung des Menschen Au neuem ©eist nud
besserer Gemeinschaft als bisher hat er immer seine Kräfte gewid¬
met . Und dämm darf auch die werktätige Jugend , die sich für die
Zielsetzungen des Lebens interessiert , am Grabe Paul Natorps
trafitmii .

Erhöhung der Zteinpelgebühren . Mit 1. September 1924
traten die erhöhtien Stempeltarife in Kraft . (Bimdosgesetz vorn
29. Juli 1924, B .-iG.-Bl . Nr . 286.) Alle Eingaben bai öffentlichen
Aemter ,n (a>ußer den Gericht -en) sind mit 10.000 Kr . per Bogen zu
stempeln , die Beilagen mit 2000 Kr . Gebnrts -, Tauf -, Trau -,
Totenscheine , Vollmachten : 10.000 Kr ., Reisepässe 15.000 Kr .,
Reisezeugniisse 15.000 Kr ., Halbjahrszeugnisse (Mittelschulen ) 2500
Kronen . Die Quilttiungsstempeil (Skala II ) bleiben mit 1 Pro¬
zent des quittierten Beitrages aiusrecht.

Die amerikanische Erziehungswoche , die jährlich einmal die
ganze Nation au saust , erneut den Ausgaben der Ergehung alle
Kraft Ai widmen ,, die Schulen durch eigenen Augenschein kennen zu
turnen , sich über die Ergiehungsprobleime des Tages aus ibernfeuern
Munde uimterrichten Ai lassen und zu ihrer Lösung den guten
Willen aller zju einigen , wurde zuletzt vom 18. bis 24 . November
1923 begangen . Das allgemeine Programm öazat hat ,te die Na¬
tional Educaition Affociation im Z-usannneniivirken mit dein
Äu -roau of Educatiou and der Amerimtn Legion , festigelegt und in
alle Gemeinden hinausgesandt . Die Mobilmachung der Bürger¬
schaft erfolgte unter dem Feldgeschrei : „Kinder heute — Bürger
morgen I Wissen ist Macht ! 1927 fein Analphabet mehr ! Kran¬
ker Körper — framfer Geist I" Die einzelnen Tage der Woche
-hatten lals Thema : Für 'Gott >u,nd Vaterland — Verfassungstag —
Tag der Vaterlandsliebe — Beideutiunig vvin Schule und Lehrer —
Kampf gegen den Änalphabeti smus — Gemeiüsch-aifMag — Tag
für Leibeserziehung . Aur Mitarbeit waren insbesoneve eingeladen
die Staidtverwattungen , Arbeiterorlgainisaiiiionen , Handelskammern .
Kirchen , vaterländische Vereine , Fraueiwerbände , Zeitungen , Kauf¬
leute (Schaln sc nsterireftnime 1) , Kinos ; die Briefköpfe und Briefum¬
schläge der Vorkämpfer -schrien monatelang an : Begehet die ame¬
rikanische ErAieynntzslwoche! . . . kurz, echt amerikanische Aufma¬
chung . Präsident ©oolidge richtete eine PrOklaMati >on an das
Volt die die Edueation Weef gleichsam zu einer amtlichen ^ und
nationalen Veranstaltung macht : „ . . . Von seinen ersten Tagen
an 'hat der amerikanische Staat sich -der Sache der Erziehung ge¬
widmet , dies Land wurde gegründet aus das Ideal des Dienstes
am Menschen . . . Unser Land nahm die Grundsätze der Selbst -
-Verwaltung durch ein freies Volt an . Wer wert ist frei zu sein .
ist auch wert ctßogr:u zu werden . Wer die Pflicht und Veraut -
wortu 'Ng hat mitzuregieren , -nruß notwendigerweise die .Bildung
bekommen , mit deren Hilfe er seinen Verpflichtungen als Staats¬
bürger gerecht werden taun . . . Damit die Nation an die Ver¬
besserung des Wldungswesens denke, dringe ich darauf , daß die
Erziehungswoche im ganzen Lande beachtet «werde . Ich empfehle
den Staats - und Gemeindebehörden , mit den lokalen Verbänden
zusammenzuarböMn , asm ihren Erfolg zu sichern, damit die Er -
ziehungAstätten unseres Landes eine freigebigere Unterstützung und
wirksamere Verbesserung erfahren ."

Weltmarktpreise .
Diese Fmge , die ja auch die Lage der Beamten in Deutschland

stark beeinflußt . wird vom Finanz - imd -hamdelsblatt der „Voss.
Ztg ." in eine scharfe BÄenchduing gerückt. Der Beurteiler nennt
den Ausdruck Weltmarktpreise ein Dogma , ibtrs verkündet wird
von Nutznießern und nachgebetet wirid von Uneingeweihten . Mit
großer Aufmachung sei vor einigen Monaten der Preisabbau
eingeleitet worden , aber bald ins Stocken geraten , so daß heute die
meisten Preise für Gegenstände des täglichen Bedarfes viel hoher
als im Frieden liegen . Weltmarktpreise seien ein Stachel , gegen
den heute in Deutschland niemand zu locken wage ; sie würden als
sin unentrinnbares Schicksal hingenommen , und nirgends würde
mich nur der leiseste Versuch gemacht , die Weltmarktpreise in

eiern >ür den deutschen Konsum günstigen Sinne zu beeinflussen .
Man könne sich dieser Bemühungen enthalten , weil es heute viel
leichter und 'bequemer sei, alles Risiko der KonjnnZbnr auf den
Konsumenten abzuwälzen . „Wer die ausländischen Berichte Über
die Vorgänge auf den verschiedensten Märkten und Gebieten des
Welthandels divfmerfljtoim verfolgt , muß zu seinem Erstaunen er¬
fahren , daß alle anderen als Bieter auftretenden Länder von
einem leisen Schauer ersaßt werden , wenn sie erfahren , daß die
Deutschen als Käufer* im Markte sind. So bekannt ist bereits die
Nachgiebigkeit deutscher. Einkäufer gegenüber den Forderungen
der Eigner , daß in manchen Fällen ihre Anwesenheit genügt , um
die Preise in die Höhe zu treiben ." An Beispielen wird gezeigt ,
wie unüberlegt heute in Deutschland gewirtschaftet wi rd , wie da¬
durch ungeheure Mengen von Dev '/sen ins Ausland geworfen
werden , die besser verwendet werden -könnten , wie dadurch die
Weltmärkte gestärkt und bei uns dOnn über die hohen Preisnotie¬
rungen Krokodilstränen vergossen werden . Die Folgen von dem
allen hat der letzte Verbraucher zu tragen . — Jodes hier gesagte
Wort gilt ausnahmslos auch für Oesterreich .

Die Besoldungsreform in der Schweiz .
Kurz vor GesetzüverÄnng der samosen sogenannten definitiven

BcsolöungSrefovm ging durch die 'meisten Blätter eine Aeußerung
des tschechosloiwakischienAußenministers Dr . Benesch. Ans dieser
erfuhr die Beamten ,schalst 'Oesterreichs zu ihrem größten Erstaunen ,
daß eine Erfüllung ihrer geldlichen Forderungen eine Besser¬
stellung gegenüber den französischen und englischen Beamten mit
sich brächte . Es ist uns in der kurzen Zeit noch nicht gelungen ,
die Ansätze für die -französischen und englischen Bezüge zu erhal¬
ten , dagegen brachte das „Neue Wiener Tagblatt " einen. Bericht
über die Besoldnngsreform in der Schweiz , die folgendermaßen
aussieht :

Die Schweizer Beamten ftUd in 26 Gruppen eingeteilt , deren
Monatsbezüge in Mitlibnen Kronen (Umrechnungskurs 13 000 )
betragen : 1 : 14—17, 2: 12.5—15.7, 3 : 10.8—14, 4 : 9.7—13, 5 :
8.7—12, 6 : 8— 11.4 , 7 : 7.6—10.8, 8 : 7— 10.3, 9 : 6.5—9.7, 10:
6—9.3, 11: 5.6—8 9, 12: 5.2—8 .4, 13: 4,8—8.1, 14 : 4 .4- 7 .7 ,
15: 4.1—7.4, 16: 3 .8,—7, 17: 3.7- 6.7, 18 : 3.5—6.4, 19 : 3.4—6.1
20 : 3.3—5.8, 21 : 32 —5.4, 22 : 3.1—5.1, 23 : 3—4.8, 24 : 2.9—4.4,
25 : 2.8—4 .1, 26 : 2.7- 3.8.

Da ,Ui kommt noch eine Ortszulage von höchstens 542 .000 Kr .
und eine Kinderzulage oon 135.000 Mneuen ino-ncvtl-ich.

In den n.iiebensten Gruppen 24—26 sind die Arbeiter , die jähr¬
lich um 1,300.000 Kr . in ihren Bezügen steigen .

Es berührt -merkwürdig , daß die Zditulngert wohl die Unter¬
redung mit Dr . Benesch, nicht aber auch die Mitteilung über diese
Besoldnngsreform gebracht haben .

Zweifach Maß . Der Vorsitzende , der am 2. 10. 24 in Salz¬
burg ' ftottigefundenen Besprechung der Finanz - und Schnlreseren -
ten war 'betonn !!,ich Dechant Neureiter . Auf ihn wird wohl ein
gerüttelt MpH dler nüoderträcht 'ügen Bebandlnng der dort anwesen¬
den Lehrervertreter fallen . Als Vergleich möge mm die Konfe¬
renz der Dekane des Landes Salzburg in Salzburg - genomimen
werden , die am 23-. gleUchen Monats stattfand . Dort führte nicht
mehr Neureiter den Vorsitz, sondern Jngnilatiius Rieder , als Ver¬
treter der Regjierung und -K>ongruare ,ferent erschien aber Landes -
ha-uptmaninstell Vertreter Mjonsignore Dechant Neureiter . Ju An-
we-senthei -t von Doim.kap'itju'laren , des Generalvikars Dr . Keil , Ab¬
gesandter des Klerusverbandes und sämMcher Dekane wurde in
„eingehender fast dreistündiger Beratung Stellung gekommen zu
einschneidenden -wirtschafUicheu Fragen ‘ des Klerus " _und „die
rasche Betreibung eines einheitlichen Vorgehens sämtlicher österr .
Diözesen bei den Ministerien im Wien beschlossen." Hier tanzte
also Herr Nemieiilter -ane düe „hungernden Herrn " pfiffen , am
2, 10. tanzten die „fetten Lehrer " wie Herr Neureiter Pfiff . Wie
lange noch? !

Humor in ernster Zeit . Die „Staatswehr ", txis Organ der
österreichischen Monarchisten , schreibt in der Nummer vom 14.
Juni : Und was ist es mit den Vo>lksschulIle!hrern Seitz und
Glöckel? -Dem Bürgermeister von Wien und dem Präsidenten des
Stadtschulrates ? Die zwei haben es verstanden , für die .Herren
Volksschullehrer und Kollegen zu sorgen , die jetzt monatlich Mil¬
lionen 'ohne viel Mühe einheimsen können und gegenwärtig .die
Bestbezahlten im Staate sind, aber für uns _Arbeiter und ‘ ehe-
,malige Genössen zu sorgen , das haben sie nicht mehr notwendig .
Ja , diese Herren Lehrer und Doktoren , die sind das Unglück für
uns Arbeiter . . .

Gdichte . Von Hermann von Gilrn . (Verlag A. ©. Liebeskind .
Leipzig .) — In Klingen und Oelde, in Herbheiten und Enttäu¬
schungen des Lebens flüchtet -mancher zuweilen in ein lyrisches
Buch; Auch heute noch; oder heute wieder I — Es kommt uns da
eben Mm , der prachtvoll mannhafte Tiroler Dichter des Metier *
nich-Vormärz zur Hand und wär blättern in diesen Strophen voll
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Innigkeiit und Erz . etc sind eine Stunde Vertiefmig wohl wert !
Nicht aMivioles freilich hat die Zei!ten überdauert , von -bert Land -
schafrssonotten '6i§ zu den Schützenbiedern , ein Lied tiber wird
ewiglich schwiutgen und klingen , das vie'lgesungene , viel initzver -
ftmidene , vielleicht bl-utendste u.nid glühendste , sicher aber werbendste
aller dcuitfchcn Liebesilieider, „Allerseelen ". Der Dichter soll es
am Tage vor Allerseelen , zugleich seltnem Geburtstage , geschrieben
und Sophien m solchenr Herjbiststrautze überpuidt halben —: „Stell '
auf idctt Tisch die duftenben Nese!d>en , die letzten roten Astern trag
herbei und laß uns wieder von der Liebe reden , wie êinst im Mar .
— Gib iniir die Hand , das; ich sie hömMch drücke, und wenn mau ' s
sieht, mir ijst es einerlei ; gib mir nur einen deiner süßen Blicke,
wie einst «im Mai . — Es blüht itulb funkelt heut auis jedem Grabe ,
ein Tag «im Jahre ist den Toten frei ; komm au mein Herz , daß
ich dich wieder halbe, wie einst im Mai ." — Lied — Leid —
Me n scher rischicksa>l! — Abgebauten Lisbhaibern bestens zu ompfch -
ben. Erfolg oder Nicht erfolg AtiiveMfsig verbürgt !

Die Augsburger Singschule Don Direktor Ailibert ©reimer.
Vertag : Kuuist- und B '.ichdrnckerei I . P . Hiimner , Augsburg . In
der M unikal ienbaudliu >rg Tyrolia ^ Innsbruck , uim 23.000 Kr . er -
hältilich. — Das Werkcheu — ein fesselnder Lesestoff — ist aus
dem Bedürfnisse enltstanden , dem dlurch die deutschen Laude gehen¬
den SingschiuiWdanken die Bahnen zu ebnen . In warmen , herz¬
lichen Worten , >die vor allem den Gltewt sangesfroher Jugend gel¬
ten , legt der Verfasser Ziel und Zweck der SingschUle dar und
Mt denen , die berufen sind , unsere Kinder in das Reich der
Töne zu führen , mtS seinem in Fiveä .Jiahrgehntetr gesaminetten
reichen ErMru ngAschätze alles , was sie zjnr Gründung und gedeih¬
lichen Fortführung einer Sisnigschule lbenötigen .

Aus der Süddeutschen Lehrcrbücherei.
1. Mitteilungen .

Wer sich die Mahngebühr von 1 Mark und der Bücherei un¬
nötige Arbeit ersparen will , 'halte die Ausleihfrist , die für München
vier und für auswärts sechs Wochen beträgt , genau ein oder suche
rechtzeitig um Verlängerung nach. Wir stellen gegenwärtig die
Abteilung Schulbücher neu auf . Wer alte Fibeln !, Lese-, Siprach -
uitd Liederbücher , die für ihn als einzelne Stücke doch nur von
geringem Wert find , für die Bücherei aber als Lückenfüller von
großer Bedeutung sein können , in seinem Besitz hat , möge die¬
selben der Bücherei geschenkweise überlassen . Entstehende Unkosten
werden gerne vergütet .

Johann Lipp
Lehrgänge zur

Lehrplanreform
in 4. Aujfllage

mitnmehr vollständig in allen acht Schuljahren erschienen
mit Berücksichtigung>d-es Lehrplanes vom 15. Sept . 1924 bei

Joses Klinger. Buchdmüerei
Wiener-Neustadt

Preis 60.000 Kronen, ohne Porto.

Aachbücherei für Volksbildner . Der Landesrefevent für da8
Volksbildm >jgsinefen in Tirol teülifc miü, daß er der Fachbücherei
für VolkW !Pd»er eine Reilp wertvoller musikliterarischer Werke
neu eingereiht Ihüit; diarnnter befinden sich über 20 Bände der von
Gustav Bvslse in Regensburg herausgegebenen Deutschen Mtisik-
dücherei . (Werfe über Vruckuer , Hugo Wolf , Wagner , Gluck, Schu *
nvauu usw.) Die Hachibücherei steht der Lehrerschaft zur freien ,
unentgeltllichen Verfügung .
.:v >. i w .WTa^ @6ä?W»eWS >•a .••••\-m , ■

Ausschreibung.
Im Südhkim des ^esterreichifchen LshreDbuindes zu Lau¬

ra na gM-ngt die

Bemalterftelle
zur Besetzung. Bevorzugt mind€%>deutsches Ehepaar. Die
Frau inuß em-e gute Köchin sein und eilten größeren Haus¬
halt sel>bstäuüdig leiten können.

Der Mann hat die gesamte Verwaltung'des Hermes zu
übernehuren. Bewerber Wben ihre Gesuche bis S. Dezember
1924 an den Obmann des Heimansschufises Oberlehrer Joses
Por>sch, Wien, 21., Prager Straße 39, zu senden. Wünische und
Ansprüche sind in den Gesuicheu an,zuführen.

jath reine /»
Kneipp

. MalzI Kaffee
n > *-

Vollwertiger Ersatz für Bohnenkaf fee
Dabei billig und gesund .

Vorrätig in den
Handlungen

{FeliKan
färben immm
RADIERGUMMI

Drucksachen auf
Wunsch kostenlos

Giinther Wagner , Hannover iintl Wien
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Anschauungsbilser hersubgegeheK mm Leimiger Lehrerverein
Seit citirer Reihe von Jahren erfreuen sich tzie vom

Lehrmittelausfchnßdes Leipziger Lehrervereins herausgegebenen..Ausaewäklten Bilder"
Müffenzimmevs . Es liegen bisher folgende ®iiibcrfeilen vorSchnmd

Bilder aus den Alpen , I. Kr. 68.000.
Jsola bi (Smlbia. Die neue Baijoletijchutzhüi'te. Die
Quelle des Riheins. Die Zugspitze vom Eibsee aus
güselhen. Die an-otelwvl>ogiifche Hochstation auf der
Zugspitze.

Bilder aus den Alpen , II. Kr. 08.000.—.
Salzlburlg. Der Gvoß^lockner vom Kö>dn'itzt'a>l aus
gesüheu!. Well- nnlb WetteÄtzorn. Kirchhof im 'Sul *
dental . MaVerhom .

Bilder aus den Alpen , 111. Kr. 68.000.—.
Die Weißmarildlsipitze(Stuibaier Alpen). Zell am
See . Die Ai,gut eile «du Dru pton tibia-ncgruppe).
Die Hi0cha!llpen>fpitz-e (Hrihe Dauern ). Blick vom Tö -
ibt auf biiie Gvaluibr'indener Alpen. Der Hohe Göll
imlb das Pur -Weller -Hans (lDalzjbiurger Alpen ).
Der Gliacier fbe la 'Pilabtie und Les Bans ! (Alpe«
ibeS Danach iu6).

Aegypten. Msst Text . Kr. 96.000. -.
Pord Said mit Leuchturm uni) der Suezikiiual.
Bl'ick miulf Kairo von .bei’ Zitadelle . Straße im!Kairo .
Am User bes Nils . Der Sphinx uinlb die Pyra >nri-
Iben lfarbig ). In « der Nähe des Wmterpaluslho -
tells (fiiribig). Die MlemimnSkolosse in Dhebein
(farßtKl). Der Tempel zu Gdsu mrb Hieroglyphen
aini Temipes zu Gdsn.

Deutsche Tome . Akit Text. Kr. 68.000.—.
Marienikivche zu iStMfuub . Das Innrere des Köl¬
ner Doms . Das Westportatt 'bes Kötner Dorns
(HaUPteinigantz). Der Dom zu Worms . Das Mün¬
ster Ml GtraMurg . Der 'Dom zu -Speier .

Italien . Mit Text/ Kr. 68.000.—.
Veneibijg: Marku'splatz und Uim^ bmrß. Der Große
KajrM mit' 'der RmHolbrücke. Ma Dogana m Ve¬
nedig . Genua : Ansicht vom Hafen. Rom : Peters¬
kirche. Jimeres bes KoiloGemnls. Neapel mit idem
Vesmv. Pompeji : Ca so bel Fa nno.

Tilrkei. Lr . 68.01)0.- .
Blick atujf Koustanlt'iuopÄ lfarbig ). Straßenhambel
im Mözciboinniein: (farbig ). Anbeî ercafe in Galata
(söTibifl). Kriegsernte in Samaria (kiinbig).

Internationale Geographie . Kr. 68.000.—.
Die große chimicsischcMauer am NanLon-Paß bei
Peking (farbig ). Das Miaastloft bei Givet-Dinant
Haribig). Heribstföhu im £6cren :g«bin (farbig ).
>D!as Maiast'al mit Montlherm6 (farbig ). Das
Jötulnihleim-Gsbirqe in Norwegen (farbig ).

Wie (Hin Buch entsteht. Mit Text. Kr. 96.000.—.
Wttzr Mönchisischreibor. Alte Druckerei. 42 zeilige
Bibel . Setzersaal . Druckerei der Gegenwiart.
^alksitnviUHolzschniO. Skrichötzungj. Ae'tzerei. Bild
einer Mater . Autotypie lRembrainbt). Dreifar -
benlbrl'ckskala. In 'bei- PapierifalbvW. NiMtions -
itnctlflchinie. In ber Buchb iniberei (Großbetrieb ,.
Buchversand. (Im Hauptstapelplatz Leipzig.)
DuWgielweilbieshaus. Birchhäind'le.rbörse.

Die angegebenen Preise verstehen sich! für die ganzen
htng mirb fortgesetzt und es ist geplant , alle Wissensgebiete
bereitwilligst gegen Ersatz ber Persanbkosten .

schnlwisienschastlicher Beriag-A. tzaase. Ees

Li'.stsch fsahrt . Kr. 68.000.—.
Der erste öffentliche Ausstieg einer Mimigoflfivre.
Aiartplatz ber ^ reiblalllmve lBerlin ). Mlitäiibra -
ichenlbiallan. ZePpeiinKuftfchiff 'beim Eisernen Tor
'bie Donau überiPliegenib. Kampfflieger über betn

Säugetiere , I. Kr. 68.000.—„
Poliarbär auf Iber 9M * c!n!jla,gb. WiDkatze im Tei¬

len gefangen . Diner auf Malepartus . Gern«
sen im Trieb . Ein rettenlbes Stück Skunb. ^ anl -
tierfamüfiiie. illlhu, Kianinclpn ü'berfaltenib . Jagd auf
'Wil!bigä.n!fe.

Säugeti ere, II. Kr. 68.000»- .
HaupGär im Treiben . Wisent im Kampfe mit
Wölifen. Schabvackenlbapier . von eiiniem Leoparden
ü.benpaöicn. Moschuisochsen. Löwin mit Jungen .
Gcmisen int Hochgebirge.

Säugetiere , III. Kr. 68.000. .
Tvti'rchitende Ekifaniien. Schlvevtiwiale, einen Herings-
fichtdninn miigreifen'b. Eine ReiherkoLmie an der
itinitcilciN' DonN-n. Zebras im Treiben. Wußpserbe in
ämiclm!n,fniifia-ni'fld;!en Gewässer.

Wcltgeischichte, I. Kr. 96.000. .
Ödinlbunig idos Großen KuHürsten nur RN gen.
Schmied von Kochel, von Defregger . Eihristoph Ko-
lntnilms , vom Rate von Salamanca 'geschmäht .
Gustav Adolfs Tod bei Lützen. Schlacht bei Hohen ,
frisbberg 1745. Sieg der Lübecker bei Gotlantb 1564.
Thnsnelba im Triuimiphzuge Ibes GciNiianicus .
Bischof Anrbvosius verweigert betn Kaiser Theo -
ibiisius' 'beit Eintritt in die Ämibrlosiuskirche zu Mai¬
land .

Weltgeschichte, II. Kr. 68.000. —.
Me Lützomer a\n der Leiche DH. Kövnerc-. Letztes
Aufgebot , Szene ans ber Tiroler Volksenheibnng
im Jahre 1809. Xlblihatinn , Gräfin von Schwarz -
lmrg -Rn !bv'lstMt und Hevzoigi Al'ba aus betn Schloß
zu RudoKstabt . Bor Iben Toren Leipzigs atu 19.
Oktober 1813. Winkelriebs Hdiberftdb in ber
Schöacht 'bei Sempach .

Schiller . Kr. 96.000.—.
Schiller , von Karl Sjejfslner ifarbig ). Eltern , Ge-
schwifter nnlb Familie , Bildn istafel . Fra neuge¬
stalten irtjus Schüllers Leben . Hainibschriftnachbil-
Sbuinig Ivan „Mit dem Pfeil dem Bogen ". Schiller
in Karlsbad , auf einen Esel reitend . Avbeits - und
Sberlbeziimimler ini Weimar . Gelburtslhans . Wohn¬
haus in Qienln. Schiller , mach der Vorstellung ber
„Jnngsran von Orleans " das Leipziger Theater
verlaflfenb . Ŝchiller , „Die Raul bei " aus ber Karl s-
s'chlUle vorlesend . Schiller , „Don CarloH " in Wei¬
mar vorlesend . -Goetihe-Gchiller D̂enlkmal in Wei -
mlair. Schwnr aus dem Rütli . Dell rettet Baum -
gjatitien. Vom Mälbchen reißt sich stolz Iber Knabe .
Illnstration zur „Iungsvau von Orleans ".

Serien samt Pappenbeckelmappe und TertblaK . Die Samm -
nt anschaulicher Darstellung zn bringen . Ansichtssendmigen

m. b. H., Wie». 3. Bezirk. Rennweg Kt. 58

Druck der Deutschen Buchdrucker-ei, Ges. m. 6. H. Innsbruck
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Zur Neuregelung«»lerer Bezüge.
Der Schulausschutz der Tiroler Landesregierung beschloß

in einer Sitzung vom 17. Dezember:
1. Der Tiroler Volks- und Bürgerschullehrerschaft wird

1 Biennium anrechenbar vom 1. Mai l. I . gewährt.
2. Die Gehakte der Volksjchullehre< chast fußen aus deut

arithmetischen Mittel zwischen der 2. und 3. Besoldungs¬
gruppe jene der geprüften Bürgerschullehrer betragen 1 (ein)
Biennium über die 3. Besoldungsgruppe.

3. 2>:c Lettnngsgebührfür Volksschulen wurde für die
einklassvge Schule mit 3.5 Prozent, für jede weitere Klaffe
mit je 1.5 Prozent mehr, Höchstausmaß 1234 Prozent.

4. Leistungsgebührfür Bürgerchulen 1—3 Klassen 9
Prozent, 4—6 Klaisen 11 Prozent, darüber hinaus 14 Proz.

Eiu Äiittbltn.
Das Iaihr 1924 miub für uns Lehrer in -trauriger Er -

tmimmg oestöhen ibtieiibett. Es kemüzeichuot doutilirh die Un-
jähr-gkeit der östeyWvchiischen' Finmizpblitiik, die eine Reihe
rvauriiger Folgen zeitigte . Die von der Bu -ndesregierrlng ge-
drüdete 5ia nt LUispi' t ulat ion und der dEiuHoLgende Lata-
stroptzaiber ZMa -mtinen̂bvi ĉh brachte einen ! Billionenverluft
mvsevem a'timjtitgen Natiüimlvern n öge ii intlb zog eine rmüber -
sehbave ZiaM van ZuilMnjmjenbrüichen- Paulfniäiitniifdjei1 Betrie¬
be nach sich. Die EinstchrzMe werden stark erihüht, die Vieh -
raitsfulhr fast freigegeben, und der Lilvevschiltin̂ mußte
ruchrnlos iciUDgil Die internationale „GeisichäPsajufsicht" tvnr-
-iV meiterhm erstreckt und vom nitsKänbtfdjpn Anleihekaipital
tarn fast nichts ins Land. — Diaßür galb es MrMchen Bund
und LÄrDern so scharfe Gegen ,sähe, baß schließlich MonWnio -
re Dr . Seiipöl ein lSanrernngMaSskin opferte , im Anihange
noch der IjmiTenben mit Versprechungen reich bespickten
Lehrerschaft bie Kontordatsischuile ntohî chcMich als Lohn für
die lbewieisiene Lammsigeibulb verheißend .

Im Verlaufe dieses Jahres nnierifiiEter Versprechnngen
rouvde aber die Wertcmjgjleichumg , Wtoriftcrimg aller Wa¬
renpreise restlos idukrchjgefüyrt , it . zw . so gründlich , baß der
ls .OOO-Lchlüfseil nicht melhr überall sein Auslanjgeni findet .
Wem ! auch der Wohjnuinigsiprletis lhievon eine Ausnahme bil¬
det , wirb doch eine sorgsältiige BerechiMlu -g der Gejsiaimtkosten
für die födbien̂ füihmnig eines Mortaites eriflidbem daß deren
Koldparität gegenwärtig ! höher ist als 1sie i'm Frieden war .

Auif ©ntnib dieser allgemeinen Wertangleichung sah sich
•oiuch der Staat veranlaßt -seine @iin|n|ctihmjen|, bezw . Steuern ,
fio schnell als es sein Amtsjschi .miuel erlaubte , auf den Frie -
densstanld zu fbrinyien . Nur die arme . sorgsam nach dem
DalorisierilnWbetvag handelnde LlandwirGchaA mit ihren
zahlreichen den 'bäuerlichen gelbfadhütenibeit Abgeordneten
billbe : in der Bemessung der Grund und Kaitastralsteuer eine
rühmliche AusnailMe . — So wird alsv die erhöhte direkte
und indirekte Steuer und mit ihr die gange gloreiche Sa¬
nierung zum allergrößten TeAe nmlf >dem gedulbiigen Rücken
der FirbesoTbeten mtsigetrctgien !; dann der Kaufm -ann nnd der
Gewerbler fährt mit jeder auch der geringsten Belastung in
schlagender Eimnütiigkett uin>d Gleichgültigkeit um ein gutes
Stück mit seinen Preisen .1 in die Höhe . Aüch Post und Bahn
brachtem uns in letzter Zeit wahrscheinlich als finniges Weih¬
nachtsgeschenk eine sage utnd schreibe ZOProzentige Erhöhung
ihrer ohnedies hohen Dorfe .

Viel Glück und Segen im
neuen Jahre 1925

allen Mitgliedern des T.-L.-L.-V. so¬
wie dem Leserkreis der Tiroler Schulzeituug

en amtsbrüderlicher Treue

die Vorstehung des T.-L.-L.-B.

die Schriftleitung der Tiroler Schulzeituug

WM ,. niiiiii - .„„p ,.. «liiliW

Die Regierung Raim-ek läßt sich oib dieser TaWalchen nicht
verblüffen. Sie ist schon im Begviffe eine heroische Tat zu
begehen! und -will an den PreiM^WU schreiten! Schon wiurve
der Milchpreis in Wien um 200 Kronen herabgesetzt. Ist es
Iba noch notwendig , die Bezüge der Beamiten und namentlich
der ewig unzufriedenen Lehrer zu erhöhen? Nein! Man muß
es ihnen zeigen,, daß die Regierung zugleich die Staatsgewalt
darstellt und daß sie sich fügen müssen! In Salzburg hat
mau es ihnen bewiesen, wie man ihre Vertreter , ihre Arbeit
und ihre Forderungen zu schätzen weiß.

Ratlos vielleicht auch hilflos steht die Lehrerschaft samt
ihrem 25er Reichlshtatuiptaflioiistoitsschüß aK diesem Geschjchen
gegenüber. Und wenn den Volksischullehreru die 2. - Z. Be-
soldungsgruppe gnadenweiise nach vielem Wenn und Aber
im Schuln usischU sie gewährt wurde , so sorgt schon die Zeit
in Oesterreich dafür , daß dieser Erfolg durch die steigende
Teuerungswelle vernichtet wird und das neue 25er Jahre
den Lehrer im alten traurigen Zustand wiederfindet.

Eine gerechte den geänderten Zeitvel'HÄMUen ange¬
paßte, für die Znkunift gesicherte Bezahlung würden Mein
die valorisierten Gehalte, ibesonders eine Wertainigüei chmig,
wie die auch in den Nachbarstaaten! z:ulm größten! Teile er¬
reicht ist, bei uns aber kaum zwei Drittel ' des Friedenlbezu-
ges Beträigt. Bon diesem Standpunkte aus betrachtet, er¬
scheint das

Belolimngseleub der Bürgerschullehrer
ms grellste Licht gerückt.

9Jian höre nnd staune! Dem BüryerschjllNlÄhrer gewährte
man bei der gegenwärtigen Gehaltsregelung die 3. Besol¬
dungsgruppen uinld1 (ein) Bieninßnjm!

Dieser „Erfolg " wirkt sich in einem Mehrb ezuge von
200.000 Kronen, beAv. 20 Schillingen ipro Moniat aus und
bedeutet gegenüber der Fojrderun-g der Bürgerschusl ehrer=
schlaft Nach Einreihung in die 4. Bes otdungsgruppe oder ei¬
ner 12prozentigen Erhöhung auf die 3. Besvlduugsigiruppe
eine Zerstörung aller Hoffnungen, die aus die feit 9 Mona¬
ten verheißene GehaMregelierung seifen!« der Fachlehrer ge¬
setzt wurden utnd man begreif1-den mederschhietternden Ein¬
druck, den diese Botschaft in Fachleihrerkreisen erregte.

Bei der LaNidesregierung gesteht mbn ans maßgebender
Stelle die Unzulänglichkeit dieser Bezahlung ohne weiteres
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ein, einer EnAohrmM, die in feinem DeihWnis mit dem
notwendigen Pvüfun!gsstudiNsm>, der echöhten! größeren Ar¬
beit unid Pvrbereitung steht. Micrn-beruft sich aber auf fcoie
letzten für die Länder bindenden BeWtüffe in 'SÄzburg und
m Wien mnd erklärt , daß inan nidjt" darüber alle in hinMis
gchen tömte. Marr zuckt bedauernd Idte Achseln imib sagt :
„Wartet bis zum uächftenlnbl!" 'So werden diesnrall die
BirrgerschnMehrermit einer BagaieUe aibgHpeist!

Im Frieden betrag die GehaltMpanmuny 30 Prozent , letzt
sannt 10! Im Frieden bezog ein Fachlehrer mit 10 Dienst-
jahren über 300 Goldkronen, jetzt taimi die Häl^e dieses va-
lorisi etiten1Betrages !

Mt welchem Rechte mißachtet man ein mehrjähriMs .
nrühevottes neben dem Berufe geleistetes Präifnngsstn'dium
ldas mir schweren GÄdoPfern verbunden, sich lauf ein schier
uferloses Stoffgebiet erstreckt, unabläsfigen Fleiß irnid eiserne
Ausdauer vom PrÄflvng verlangt uNd ihm für all diese
Mühe etn kleines Stückchen Brot a!ls Lrchu in die Hand
drückt.

Ungeteilt iist die hofhe Meinung über den Wert der Bür¬
gerschule für Jugend und Volk, Ihre SchnlenWasfenen be¬
währen sich Jahr für Jahr nitf* deste iin allen höheren
Schulen, wo sie mit UlÄevrnittelschUerin ilhre WeiteöbiLdung
suchen. Der Aufschwung der Bürgerchnle. ilhre ralpid stei-
gendeir .R'lafsenßahlien sind Iber beste Beweis für ihre Wichtig¬
keit und die viel sichere Lehreraribit, die an ihr geleistet wirb .

Wer wiill aber in Znkunfft Fachlehrer werden , wenn ihm
als Lohn für alle Prüfnngsmüh uinid -Plage , als Lohn für
einen erischwerren PlichtienEreis das kleine Taschengeld von
20 Schilling monatlich winkt? Verdient er diejiem Betrag
nicht leichter durch ein Paar Neibenstundeni?

Wenn der Gesetzgeber im Frieden die Erhöhung des
Fachilehrergehaltes um em DrMel als gerechtffertigt betrach¬
tete, weshalb soll sie jetzt kaum ein Zehntel betragen? Ist die
Prüfung vielleicht er!leichjtert oder die Büraerfchuilar̂beit eine
geringere gelwioirtben? Mün lese doch aus die PrGungjsvor -
fchriften, betriaWe die Prüfnnlgsvoravbeit , ifcieniU-nt erricht in
stark besetzten Klassen einer „gereifteren" Staidtjugend gegen¬
über ! Die BüvgjeriMTe nntß am Le°hrer!mängÄ zu Grunde
gehen:, wenn ihrer Lehrerschaft ihr bescheidenes NeclK nicht
zu teils wird !

Die Fa Mehrerschaft ist mit der iWIkfchitEehrerfchalft im.
Geihal̂Äampfe stets vollkommen geeinigt vorgegaiNgjen, sie
fbnb für ihre Forioernngeu vollstes Verständnis und hofft,
daß 'auch jetzt die C-rgOtiifatiDnert, nachdem für die Dolks-
schu't-Lehrer ein Ziel erreicht erscheint, die Bürgerschul-
Lehrer tn ihrem weiteren Karnipfe uim ühr Recht und Dasein
tatkräftig unterstützen werden. DE Einreilhüjntz im- die vierte
Besoldungsgruppe oder die mindest lIprozentige Erhöhung
der 3. Besoldungsaruppe kann allem die niedrigste Grenze
der Fachlehrer--Forderungen darstellen. (In Reeder-Oester¬
reich wurde die 20iproMnNge Spannung als Grundlage für
die Besserung der Fachlehrergehailte uon vier Gefamtlehrer -
schaist beseUosiseul).

Zur selben Zeit , da inian iden Bürgerschullehrern die
4. Besoldungsgruppe versagt, verkündet ein Erlaß der Bun -
dssVSgiernng, daß die im Bundesdienste stehenden Lehrper¬
sonen mit BürgevsickMprüfnNg(Haaivtsehrern., ibezw. Pro¬
zessoren aus Grund der BefälhüMMg Air Bürgerschulen! sowie
Inspektoren mit dieser Priffnntz in die 5. ssünste) WWdrrngs -
gruPpe eim̂umhett sind. JedeHMs ist dies ein untrüstliches
Zeichen, daß die erhobene Forderung nach Ei!n!reihuM in die
4. Grulvpe twoffaitlf beredtigt und gerechtsertig,t ist.

Daß sie in aihseMrrer Zeit auch erreidiit wird , dafür
wird die BürgerscküMehrerschiaf'' 'überall gechlloDen und ge¬
eint mit allem Nachdrucke eintreten. gh.

LehMMkn -NurWreibNvq .
An Den nachsteheni^ n allgemeinen Volksschulens'Büraerschlilen)

sind ib't'e unten bozc.'ichneten! gsseMch notirvenÄMn Lehrstellen mit
1. Oktober 1925'in dauernder Eigenschaft’it -besetzen.

-Gesuche itim Ibicfe Stellen smb bis 3um 90. Jänner 1925 bei dem
vorgesetzten ' Bl'.MksschrÄmte sStn >dtschuIrate ), wenn Iber Bewerber
aber nicht mt Lebrdisnste in Vsrwsnid -irng ftebt , unmittelbar bei der
angi ’ifenen EmreWunMrelle bi? 2ö. Jänner 1926 enkveder im
Wege ber Post als einggschricbene SendiM oder persönlich einzu¬
bringen .

Die iber den BezirLs- (Stadt -Ischülraten eingebmWen Gesuche
um Lehrstellen, bei welchen der Landesschulrat als EnireichungSstelle
angeführt ist, sind von den BtzArrks-(Staidt.)schulrüter: dem Lanides-
schulvcrte lns spätestien-s 26. Jänner 1925 vorzulegen.

Die Gesuche sind mit dem LchrksfähSgungSzengllffse sowie mit
den bilKhevigen Bestellimgs- und EntihLbungWescheiden, bei Minder¬
jährigen auch mit der Zustimmunaserklävung des gesetzlichen Ver¬
treters 3u belogen und haben außer den Personaldaten auch eine
genaue Darstellung des Bildungsganges und der biShorigell Dienst*
leistung zu enthalten. Die Beilege sind in Urschrift oder in beglau¬
bigter Abschrift dciziubvin-gen.

Für die Gesuche sind ausschließlich die Mm Landesschulrate tot
Tirol (Hofburg) und den Bezirks-(6 tadt-) schul reiten um den Ver¬
lagspreis von 1000 fixonen erhältlichen Vordrucke 31t verwenden.

Leheerstellen:
1 Karrösten (Einreichungssrelle: OSchR. Kar röstend. 1 Ob-

ictrrvnz (OS ,M . Tarrenz), t Jmsst (Direktorstelle. Bürgerschule)
iO2chR. Imst) . 1 Gnadenwalt (OSchR. Gnademvald). 1 Innervals
(OSchR. Innervals ). 1 Zirötzdach(O- chR. Neustist) , 1 Mils
(OSchR Milz) . 1 Obernberg(OSchR. NrusM ), 1 Oberpersutzberg
(OSchR. Oberversutz), 1 Sellrmn (L^ chN. Sellraini . 1 St Sig -
mund (Landesschulrat), 1 Unterberg(OSchR. llnterbergl. 1 Kelchs¬
au (Landesischülrctt), 1 2t . Jakrib (St . Jakob) . 1 Gastein (Kirch¬
dorf), 1 Sichwend(Schweiid), 1 Anga>tb (Angach) . 1 Aschau (Brun-
deuberg) , 1 Haus (Breitenbach), 1 SSämsmtt (Sch'ffmt), 1 Reich
am Bevg (Ni'cdevndlwftrberg) , 1 Kaisers (Landes-fchirlrat) , 1 Lan-
gesiihei lLandesschulrat) , 1 Mathon (Jschgl) , 1 Perpat (Kappl),
1 Pkller (Fließ). 1 NiedergaLn-i ĝ Wich ), l Platz (Platz) , 1 Ri-
fenail (Zams) 1 See (See ), 1 Bergrötz-(Jschgl), 1 Äußertllyriaten
(Landesschulrat), 1 Gwabl (Landesischuilrat), 1 Karts tsch (Kartitsch) ,
1 Fold i . SSjatraii. O. (LatiiBesischulrM. 1 Huben t. Mjatrei i. O.
iLandesschulrat) , 1 ZMach i. M-cvbreiii . O. (Landesschulrat) , 1 Ma¬
riawils lt. Des. (Lamdesschulrar). 1 Md i . Des. (St . Veit) , 1 St .
Veit i . Des. lLandeM.Tulrar) 1 Tessenberg(Landes’schiitlmt) , 1 Un-
tertillach (llnrertillachi 1 Grän (Grün), l Hinterharnbach(Landes.-
sefmtmt), 1 Rirrnen iBerwang). 1 Hainzenbera (LaindeKschulrat) ,
1 Schwendberg (Schwendberg) , 1 Zellberg (Zellberg), 1 Hall
(Stadtchulrat Hall).

Lehrerinnenstellen:
1 Nasserei-ch (Einreichungsstelle: OSchR. Nassereiih), 1 iNetz

(Rietz) 1 Tvimirlisux(Mruvkng). 1 Gries am Br. (Grnesam Br.) ,
1 Kolsatz (Mlsaß ), 1 WatLeichevg(Watiendeqg) 1. B-ri-xen i. x
(Briren i . T.) , 1 Hittic (Keberbrunn), 1 Hopfgarten(Hopfgarten) ,
1 Nioderbichl(Kössen) 1 Inneralbach (Mpbach), 1 Bocking ('Tvlll
1 BrixlcM lBrirlegg), 1 Ellmau (Ellnmu), 1 Meß (Fließ), 1 Kappt
(Landesschulrat) , 2 Land-eck (Landeck) 1 Strengen ('Strengen) ,
1 ZamZ (Zains) , 1 Anras (Landesschulrat), 1 ArrßevvillgmEeir
1 KaMGch (iKartisch), 1 Matrei i . C. (Landesschulrat) , 1 Prä-
graten lLandes'sckmlra-t), 2 Mrgen (Birgen) , 1 Bach (Bach), 1 Bichl-
bach (Bichlibach), 1 Ehrwald (Gbrwald', 1 Dnr (Dux), 2 Zell (Zell) ,
1 Gerlos (Gevlos), 1 Halt (Sadtschulrat Hall) , 2 Innsbruck (Bür¬
gerschule Handarbeitslehrerinnen) (Stadtschulrat Innsbruck) . '

Das bsgrische Konkordat.
Dem Bayerischen Landtag sind am 18. November letzter«

Jab res das zwischen Kurie und dem Bayerischen Staat ab¬
geschlossene Konkordat sowie die Verträge zwischen dem .Bayerischen
Staat und den beiden protestantischen Landeskirchen in Bagern und
der Pfailz vorgelkgt wwrden . Wir zitieren «aus ihnen : §1. Der Un¬
terricht .und die Erziehung der Kinder an -den katholische!! Volks¬
schulen wird nur jblchcn Lehrkräften anvertraut werden , die ge¬
eignet und bereit sind , in verlässiger Weise in der katholischen Reli -
gionslehre zu unterrichten und im Geiste deS katholischen Glau¬
bens zu. erziehen . § 2 . Die Lehrer und Lehrerinnen , die an katholi¬
schen BoMschulen angestellt werden wollen , müssen vor ihrer An¬
stellung nachweisen , 'datz sie eine dem Cha-vakter dieser Schulen
entsprechende Ausbildung erhalten Laiben. Diese Ausbildung muß
sich beziehen sowohl! aiui'f den Religionsunterricht wie auch jene
Fächer , die für den Glauben und die Sitten bedeutungsvoll sind.
Die Erteilung des Religionsunterrichts setzt die Missio Canonicä
durch den Diözese.nbischof voraus . § 3. Der Staat wird bei der
Neuordnung der LelhrerbiMung Mir Ein .rrckdlrng sorgen , die eine
den obigen Gnnnduipen entsprechende Ausbildung der für katholische
Volksschulen bestimmten Lehrkräfte sichern. — Der Gsschüffrsmhrende
Ausschuß des Deutschen Lchrerveve -ins Bat z u m ba y er i s m e n
K 0 nk 0 rd a .t folgende Entschließung gesatzt : Der Bayerische
Staat ist iim Begriff , mit idem Heiligen Srubl ein Konkordat unö
mit den eviMgolischen Kirchen in gleicher Richtung laufende Staats¬
verträge abzuschließen , durch die auch das zukünftige Schicksal der
bayerischen Schule und ihrer Lehrerschaft aufs stärkste beeinfluss
wird . In diesen .Bertflögen gibt der Bayerische Staat , der bis da¬
hin der -alleinige -Schulherr war , in einer ganzen Reibe von
gen — Vorbildung iimd rechtliche Stellung der Lehrer . Beaufsichti¬
gung der Schule -vmiv Lehrer m Religionsunterricht und in wett -
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vchrn Fächern , ErrichtiMA von konfessionellen Londcrfchulcn — sein
EntischeiVnngs- u.Nib Beisti-rmnungsrecht <mA feiner Hand in die der
Äird ' cn , er läßt guf daß die Ltnatsschule zur Kirichenschiulc wird .
Tan 'lder hinaus aber enthalten die Verträge LestimMmgen , die im
'Warfen Widerspruch und Gegensatz zu unserm höchsten Staats ^ setz,
unserer ReichsiverfaMM , stehen . Die konfessionelle Schule , noch da¬
zu in ihrer schroffsten Forim^ wird durch diese Verträge zur Nor -
pVlschuile -geirocht , während sie die ReichL-versassung nur öS Son -
brrform unter gewössen Bedingungen neben der gemeinsamen Schule
zuläßt . — Ärtikel 146 R .-P . verlangt den organischen Aufbau unse¬
res Schulwesens unö eutHÄt in seinem zweiten Abschnitt eine aus¬
drückliche SchuHbestiimimung („geordneter Ähulbetrieo ") gegen die
Zerschlagung der Schulen aus konfessionellen Gründen in leistunzs -
unfähige Zwergschulen ; die bayerischen Eeriträg .r geben diesem Bc --
igriif , ohne Rücksichtnahme ontf die allein zuständige Entscheidung
durch Reichsgesetz, eine Auslegung , die völlig unverrinbar ' mit Sem
Grundgedanken dieses BerfassungSartikels ist. — Tie Artikel 130,
135 'itnii 136 R .-B . sidjetii auch deut Lehrer Glaubens - und Ge-
wisiensfreiheit und die Freiheit der poetischen ! Gesinnung : durch die
buycrischen Verträge sind diese Rechte 9er Lei,rer an den Bekennt -
meschitlcn aufs schärfste bedroht . — Die Reichsoerfnssung verspricht
rm Artikel 143 die eiMeittiche Lehrcrbildimg nach den für die
chöhere Bildung allgemein geltenden Grundsätzen ; die (« tierischen
Berträge stellen die ^ chrerdildung unter kirchliche Einflüsse . --- Ar -
•tifel 149 R .-B : sichert ausdrücklich das staatliche Aufsichtsrecht auch
für den Reliyionsrmterricht ; die Ixtpcrifchctt Verträge schränken die¬
ses imailichc "Recht istark ein . -— Das in dem gleichen Artikel allen
Lehrern gewährte Recht der Freitvilligkeit für Erteiliuug des religiö¬
sen Unterrichts und zur Vornahme tirchicher Verrichtungen wird

-durch die bayerischen Verträge den Lehrern an Beten » ti>isschulen
völlig genommen ;. Da die bayrischen Verträge m allen dies?!'. Punk¬
ten gegen wichtige Sähe unserer Reiclssverftrfsnng verstoßen , da auch
bcifürchtrt werden muß , daß diese Regelung Auswirkungen auf das
Schulwesen der anderen deutschen Länder haben wird , wendet
sich der Deutsche Lehrerverein in allem Ernst an die gesamte Des¬
senMichs eit , vor allem an Reichsregierung und Reichstag , und rot¬
iert sie eindringlichst auf , die Schule gegen die ihr drohenden Ge¬
fahren zu schützen und der Reichsverfassung ihr Recht zu .geben .

Dir tmtierische Lehrerschaft im Kampfe gkqen das it»r am 18. 11 . l. J .
aufgr ?,wungenc Konkordat .

Die Lehrevversaiin !mil>m«g in Nunrberg . hat am 30. Novomber
folgende Entschljiehung gefaßt : v l ,

Die l)cute in Nnrnverig aus allen 'Kreisen Novdibayerns außer¬
ordentlich zahlreich versammelten Lehrer stimmen der vom Haupt -
ausschtuß de-̂ Bayerischen Volksschullehrervereins beschlossenen
Kundgebung gegen das Konkordat in allen Punkten rückhaltlos zu :

Sie wenden sich müt aller Schärfe und allem Nachdruck
-gegkn die teilweise Preisgabe der SchuHohsit des Staates »
gegen eine einseitige konfessionelle Ausgestaltung der Lehrerlblildlllng,
Igcgen die Verschlechterung des Schulwesens durch Begünstijgung von

Zwergschulen ,
gegen die Aufhebung des verbürgten staatsbürgerlichen Rechtes dvr

GewvssensfreihÄt für die Lehrer nt» Bekenntnisschulen ,
gegen die Einführung eines staa-Kich ungeregelten und darum um
so gefährlicheren verschleierten Form der geistlichen Schulaiufficht .

ic sondern von den Parteien des Landtags , daß sie dom Kon¬
kordat in dieser fform ihre Austiminung versagen .

Von der Reichswgicrung aber erwarten sie den Schutz der
staatsbürgerlichen Rechte aller Lehrer und die Zurückweisung des
Versuchs , wichtige Bestimmungen vorwegzunehmen , die laut Reichs -
Verfassung erst durch ein Rmchsgesetz ;;i; regeln sind

Im Namen der protestantüschenLehrer erhält die Entschließung
fülgendeu Nachsatz;

Die protestantischen Mitglieder der Versammlung erklären aus¬
drücklich. daß sic es für unbegreiflich halten , wie die Protestantische
Kirche solche Joederungen zulassen und die betreffenden Bestim¬
mungen des Konkordats müt übernehinen konnte .

Erbt uns die beutlitie Schule wieder!
Einmütiger Ruf des ganzen Volkes. — Großartiger Verlauf der

Mafsen -Berfammlung am 11. November in Bozen .
Vor einem Jahre , im Oktober 1923, hslt_ die Regierung ein

Schulgesetz in Kraft treten lassen , wodurch unser gesamtes deutsches
Schulwesen dem Untergänge geweiht wurde . An Stelle aller deut¬
schen Volks- und Mittelschulen , ja sogar der deutschen Kinderbe -
währmistal 'ten und Kindergarten , haben ausschließlich italienische
Schulen und Anstalten zu treten

Unser Volk erkannte gar wohl , wie schwer dieser Anschlag auf
unser nationales Dasein mich die Grundlagen unseres hochstehenden,
in Jahrhunderte langer Arbeit geschaffenen Bildungswesens be¬
drohte . Alber es hofftr :rf Einsicht imb Gerechtigkeit und versuchte
ein Jahr lang durch ringende Bitten und Vorstellungen bei der
Staatsgewalt eine Wendung hcrbeigufüihrcn .

Dre Albgeordneten sprachen immer und immer wieder bei der
Regierung , die Vertreter der Gemeinden wandten sich an alle zu¬
ständigen Behörden bis hinauf zum Ministerpräsidenten , die deut¬
schen Mütter richteten durch ihre Vertreterinnen innige Bitten , nicht
dloß au die höchsten Beamten des Staates , sondern ! Mich an die
Mitglieder des Königshauses , ja das ganze Voll hat in einer mit
mehr als 60.000 Elternunterschriften versehenen Adresse die Regie¬
rung tKn die Belassnng der deutschen Schulen angefleht .

:6s war alles vergeb llich. Das Gesetz blieb wie es war und
ein Jahr «seiner Anwendunge » hat die schlimmsten Befürchtungen
gerechtsertigit . Eine gewaltige Stimme der Klage und Sorge um
die Zukunft unserer Kinder ertönt aus dem ganzen Lande . Allge¬
mein ist die Ueberzeugung , daß auf diesem Wege unsere Jugend
geistiger Verkümmerung entgegengeht und ungerüstet dem Daseins¬
tampfe übemntiuortet wird .

Anstatt auf unsere Bitten und die Lehren der Erfahrung zu
hören , wird uns nun eine noch schärfere Anwendung des Gesetzes
in Aussicht gestellt ,und seiln wahrer Charakter als Maßnahme zur
ilnterdrückung unserer Sprache und unseres Volkstums wird im¬
mer klarer und unverhüllter zum Ausdrucke gebracht , ja gerade of¬
fen ausgesprochen . Es wird hiemit eit ich jenes bescheidene Mindest¬
maß von Rechten auifs schwerste verletzt , das den Minderheiten fast
aller europäischen Staaten gewährleistet ist und das auch uns nicht
nur einmal von den Vertretern der italienischen ^ Regierung fei er-
lieh versprochen wurde . Im Manifeste des ersten Kommandanten
der Besetzn ngstruppen und ersten Gouverneurs , General Pcccri -
Giraldli beim 18. November 1918 hat dieser verkündet : „Italien !, -die
große einige und geeinigte Nation , in welcher volle Freiheit des Ge *
'ton teils und des Wortes herrscht , will den Mitbürgern der anderen
Sprache die Erhaltung der eigenen Schulen , der eigenen Einrich -
turiglen und Vereine zugestchen . ‘ Und weiters heißt es in domsellben
Manifeste :

„Die Gemeinden deutscher NLundart werden deutsche Volksschu¬
len haben können und allen bereits bestehenden privaten und kon¬
fessionellen Schulen wird freie Hand gelassen werden , die deutsche
Unterrichtssprache beDubehalten ."

Wir erinnern wei-ters an die Worte Italiens ans der Friedens¬
konferenz , in welcher es versprach , „gegenüber den Hüterinnen deut¬
scher Nationaliläk in Bezug auf deren Sprache , Kultur und wirt¬
schaftliche Interessen eine in weitem Maße liberale Politik zu be¬
folgen."

Wir erinnern an den Bericht des Senators Tittvinir, des De¬
legierten Italiens auf der Friedenskonferenz , den er am 27. Sep -
etimber 1919 imi der römischen Kammer erstattete und in welchem, er
ausführte , daß Italien als Großmacht zwar keine formelle Ver¬
pflichtung zum Schliche der Sprache , Neligkm , Kultur , Schule und
freier Betätigung übernommen habe , daß aber wogen der liberalen
Traditionen , die Italiens Ruhm » nd Vorzug sind, eine große mora¬
lische Pflicht dazu bestehe." Die Völker anderer Nationalitäten , die
mit uns vereinigt werden , sollen wissen , sährt Tittoni fort , daß uns
der Gedanke einer Unterdrückung und Entnationalisierung vollkom¬
men ferne liegt und daß ihre Sprache und ihre kulturellen Einrich¬
tungen geachtet werden und ihre Verwaltn iigsbeamten alle Rechte
unserer liberalen und demokratischen Gesetzgebung besitzen.

Wir erinnern endlich die Negierung an Oie Ausführungen Luz-
zattis , des Berichterstatters ! über die Friedensverträge lim Parla¬
mente , 'der erklärte : „Abgesehen von den erforderlichen Maßnahmen
für die militärische Sicherheit , muffen sich die Deutschen frei nnd
unbehelligt fühlen in der Ausübung ihrer kulturellen und religiösen
Bedürsniisse im administrativen und ökonomischen Leben, denn nur
so folgt Italien den Traditionen der alten Römer ."

Die 'he,ute tagende Vertrauensmännerversammlnng legt noch
einmal feierlich Verwahrung ein gegen die Verletzung der lementar -
sten Grundrechte der Minderheiten , welche in der Unterdrückung
unseres SchullwesleNs liegt . Sie erklärt , daß dieser Versuch unserer
nationalen Vernichtung scheitern wird au dem einmütigen und fel¬
senfesten Willen unseres Volkes, seine Sprache , seine Kultur und
sein Volkstum zu bewahren , welcher 'durch den gegen uns geführten
Kampf nur noch unbeugsamer und unerschütterlicher gemacht wird .
Sie fordert noch einmal und erklärt , daß unser Volk von dieser
Forderung nie und nimmer ablassen wird , daß unter voller Aner¬
kennung der Nützlichkeit und Notwendigkeit , auch die italienische
Sprache zu erlernen , die Muttersprache die Grundlage des Unter¬
richtes bilden und die deutsche Schule wieder hergestellt werden muß .
Sie fordert die Bevölkerung laiuif das Eindringlichste auf , eingedenk
zu fein und .zu bleiben der schweren Gefahren ! für die Zukunft und
Existenz unserer Kinder , welche >die Unterdrückung des deutschen
Schulwesens mit sich bringt , eingedenk zu sein der heldenhaften
Kämpfe , welche andere Minderheiten um dieses heilige Gut , die
Schule und die Zukunft der Jugend , siegreich geführt haben und
seine Opfer und keine Arbeit zu scheuen, um den Kindern dasjenige
an Unterricht ,imd Bildung zu ersetzen, was ihnen der Staat ver¬
sagt .
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Woher die Ar,«länger unb Werber sür oie
SonlorbotsliDuIe wohl ihre Grundsätze herholten!

iWenri mir die BeMmwunigen ! der LinigenLmMscheri Bekenritnis -
fchule ,mit bett 'ims dem „MLtho- enbuch für Lehrer der deutschen
Hchttlen in den? fatf . und königl . gtfrlnndem " (Wien , Verl <rg der
deutscheil schulanstaLt bei St . Anna , in der Hannesgasse , 1776 )
niedergelegten Verfügungen der SchuLbchörde vergleichen , so nmtz
man zu dem Schlitifse kommen , daß zwischen den beiden Z ûyammen --
fassungen eine gewisse Beziehung besteht .

Es Hist bezeichnerrd, d>aß iin der Zeit vor 150 J -cchren in mancher
Beziehung dieselben Bevhältarissee bastattdien wie sie heute vielfach
M beobachten sind.

Es seien ans idanx III . Ha-uptrstücke — „Von den Eigenschaften
eines Schullehrers — einige Bruckstücke angeführt . Mögen sie eine
Wcmmmg , für die noch Schlmiunevnden in nitrieren Reihen die Auf¬
munterer sein !

Seite 263 : „Jeder Lehner der Jugend hat ein sehr wichtiges Amt
zu verwalten , er vertritt bei seinen Schülern die Stelle der Aelteren ,
er ist ein GehiUe der onberctlich.cn Seelsorger , Das zeitliche und
ewige Wohl seiner Schüler hängt in gewissem Maße von. ihm ab ;
denn er ist verbunden , sie. -Wahrheiten zu lehren , deren Kenntnis
und Ausübung ittoßlit dient , um sie für die menschliche Gestalt brauche
bar itttd rechtschaffen zu nmchen."

Seite 279 , § 8 : „Ae fünfte Eigenschaft ist die Genügsalirkeit . . .
sie besteht 'darin , daß man sich an dem Genügen läßt , was atrsge -
sehet ist. Es «ist bedarlievirswüvdiig, dcch man so -schlecht sorget für
diejenigen die doch dem gemeinen Wesen so wichtige Dienste lei¬
sten sollen . Indessen ist es einmal so eingerichtet , und Al einer
vielbeidentettden Verbessenlnlg ist >wenig oder gar keine Hofifttung.
Des geringen Einkommens ungeachtet , fehlt es aber dennoch selten
an Leuten , die Ŝchuldienst suchen, oder dabei bleiben , im erachtet des
E'inkonunen davon ist sehr vermindert worden ; es bleibet noch ihre
Schuldigkeit , »des geringen Gechaltes Uligeachtet, ihres Amtes tmu
lich Zu walten mit dem Ausgesetzten , so ivenig es auch immer ist,
sürlieb zu nehmen . . . Der geringe Unterhalt , den Schul !eilte zu
genießen haben , tonn ihnen ! gar nicht ztnn Porrvande ihrer Nach¬
lässigkeit dienen . Sie wußten , wie schlecht sie würden besoldet wer¬
den , oder sie tonnten es wenigstens ir Erfahrung bringen , als sie
den Schuldienst : suchten ; haben sie dieß 51t thun unterlassen , so ist
die Schuld an ihnen ; allenfalls können sie sich ihrer Freyheit be¬
dienen , und den Dienst verlassen , der sie nicht ernährt ; haben sie
aber dennoch dos Amt xtitigenotrenmt, und motten sie «3 des rvenigon
Eiinkotnmen-s tmgeachtet beibehalten , so hadert sie sich mich verbunden ,
für die geringe Belohnung die Pflichten des Amtes M erfüllen .

Ein Mensch , der seine Begierden ein,sch renket und sich mit den
Ausgäben nach der Einnahnie Dichtet, Erntn mit Wenigem nicht nur
auskommen , sondern bei einem geringem Auskommen zufrieden
seyn Die Ersa 'hrung lehrte , daß ein Soldat , daß . ein Daglohner
mit Weib und Kindern mit sehr Wenigem sich zu helfen weiß : war¬
um sollte dieß einem Schulmeister unmöglich seyn ? es '.nangelt gar
nicht an Leuten dieser Art , die sogar mit ihrem Zustande zufrieden
sind. Wir sind wohl nicht gesonnen , Schulmeister amt er die Tag¬
löhner zu rechnen , da wir jene mit diesem vergleichen . . . Ein
Schulmeister , der keine andere einträglichere LebensaDt 31t erwäh¬
len im Stande ist, nehme mit gemeiner .Kost, mit der schlechten
Kleidung eines Landmannes sürlieb , er hüte sich vor dem Lausen
und vor TrinkgesellschaKen , er nutze alle Vortheile , die er recht¬
mässig haben kann. Gchleißt er sich der Ordnung , Massigkeit ,
Sparsamkeit und Sorgfalt , schonet er aus alle mögliche Weise seinen
wenigen Vormth , und die Kleidung ; ist er dabei arbeitsam , gefällig
und dienstfertig , so wird er sich gewiß mit Ehren durchhelfen , er
wird sich mtf mancherley Weise etwas erwerben , nnd mittsin besser
leben können . Hat er eine Prozession erlernet , so treibe er solche,
doch auser der Schulzeit , und folglich ohne Verkürzung derselben . Er
denke dabei an dm grossen Weiltapostel den heiligen Paulus , der
nebstdem , daß er das Evangelium predigte , dennoch mit der Hände
Arbeit dasjeNlige verdiente , was ihm zum Unterhalte nöthig war . . .
Die Mässigung des heiligen Paulus kann man Schulmeistern ;ur
Siachahnmuig nicht genugsam empfehlen , ihr ungestümes Fordern des
Ausgesetzten machet gewiß nicht wenig Aergerniß : die Zuneigung der
Gemeinde , in der sie leiben wird dadurch sehr vermindert . . ."

Wie sagte der große Dichterfürst , der zur Zeit des Urhebers der
öfter r . Schussversassung, Mbt Fielbiger von Sagen , lebte : „Wen die
Götter hassen, den haben sie einen Schulmeister werden lassen ."

„NDe .L.Hl ."

KrankenvttWeruno.
Ein abänderungsbedürftiger Gesetzespassus .

Nach dem jetzt in istmtft stehenden Bestimtmtngen der KVA . sind
die Verwandten - des Versicherten in am - und absteigender Linie ,
wenn sie seit mindestens acht Monaten ummierbrochen im gemein¬
samen Haushalte m 'it ihm leben und auf Grund gesetzlicher Ver -
pflicktungeN von ihm erhalten werden , anspruchZberechtigte Anstalts¬
angehörige . (Gesetz vom 18. Juli 1920 , St .G .Bl . 311 ). Diese Be¬

stimmung erscheint heute bereits sehr veraltet , da es infolge der
herrschenden Wohnungsnot und der ganz unzulänglichen WohnumyG-
raumzuteilung iiberhatcht nicht möglich ist , den gesetzlichen Anspruch
auf die Versicherung der oben angeführten Verwandten geltend zu
machen.

Beispiel : Ein Versicherter hat . eine aus Küche utid Zimmer be¬
stechende Wohnung , in welcher er miit seiner Frml und seinen Kvei
Kindern — eines ist seit Jahren krank — wohnt . Im selben Orte
wohnen auch die Eltern des Versicherten , die von ihm völlig erhalten
werden . Jiil Grkrankunlgsfalle seiner Eltern mutz der Versicherte
für die Aerztetosten und Medikamente auskommen , da seine Eltern
wohl von ihm erhalten ,werden jedoch nicht im „gemeinsamen Haus "
halte " wenngleich im selben Orte mit chm leben,

Ger Versicherte müßte , um einen gesetzlichen Anspruch auf die
Leistungen -der Anstalt auch für seine Eltern zu erlangen , diese in
die aus Zimmer und Küche bestehende Wohnung nehmen , damit der
„gemeinsame Hanshalt " gegeben wäre . Statt sie Grenze der Bel -
tragsleistuiiigen für die KVA . mit 6,000.000 Kronen festzusetzen und
hier eine Novellierung des Gesetzes uorpnehmen , wäre es wohl öe-
detrtend not trendiger , «diese Härte des Gesetzes , die sehr -viele Ver¬
sicherte trifft , anzugleichen , die für die wirtschastlick schlecht ge¬
stellten unerträglich ist und rner den geänderten Verhältnissen Rech¬
nung tragen würde .

In Mllen wo die Anstcvltszugehörigfeit von Verwandten seitens
der W ?A. angezweifelt bezw. Ansuchen um Mrfnahme dieser im die
KVA . abgelehnt wird , ist nötig , einen .̂ esHellungsbescheid von der
KVA. zu verlangen und ist hierauf das Scisiedsg -'richt , welches in
diesen Fragen zu entifcheiden hat , anAurufen

Erfohtongtn mit dem neuen Lehrplan in
RiederSfterreich.

Der neue Lehrplan verlangt daß der Klasserlehrer von der er¬
sten Schul stufe an mit seiner Klasse mmreige . Ist das nicht der yyüit.
so wäre eine Stoffumgrenzung für die SckuLjahre lmindestens an
jeder Schule ) wünschenswert , ixt mit nicht derselbe Stoff in einer
Schulklasse wiederholt weifi>e.

.II .
1. Wie bei den laut Erlaß vom 2. November 1924 , Zahl 21 .173,

zur iverfuchsweisen Einführung veröffentlichten Lehrplänen für die
Äolksschule des Landes , wäre es bei den Klassenziäen von Vorteil ,
die dort 4>oTgenomiitenc Gliederling der Lehrrukscraben in der deut¬
schen Sprache — Sprache und AufsatzükniNgen, Spmchleyrv unb
Ncchtschreiben , Wortßimde — 31t gliedern .

Beim heimatkundlichen IMn :richte wären noch die Grtmdsätze
für diesen aufzunehmen .

Besonders wertvoll erscheinen die Erläuterungen , die als tn?-
tbodische LVinke der Lehrerschaft fiute Dienste leisten .

2 . Hier wäre nichts einzuwenden ; die Begriffe sind klar gefaßt .
III .

Der 'Lehrplan entspricht den Anforderungen einer zeitgemäßen
Pädagogik ; nur müßte zur klagslosen Durchführung der von den
neueren Forschungen aufgestellten Ideen auch die Lehrerschaft ent *
sprechend vorgebildet sein . Dies wäre nur möglich wenn die Aus¬
bildung der Lehrer nach Absolvierung einer vollständigen Mitte l -
fchule aus der Hoch schufte erfolgte . In Beziehung <ms die Heimat¬
kunde wäre besonders die Beachtung unseres deutschen Volksstammes
ihervorzuhöben , um die Knder zu guten Bürgern unseres National¬
staates zu erziehen .

IV .
1. Durch den großen Fleitz und Eifer der Lehrerschaft in den

SchuDnben . in den ArbeiMemeinsckaften und die Teilnahme an
den verschiedensten Kursen bat die Lehrerschaft trotz finanzieller
Sorge beweisen, das; sie die Anforderungen des Lehrplanes verwirk¬
lichte, mas für die zeitgemäße Erziehung unserer Kinder sehr för¬
dernd wirkt . Hemmend wirkt die Teuerung , die es den Eltern und
teilweise euch den Schulbehörden (letzteren jedock! oft aus ganz an¬
deren Gründen ) nicht möglich macht , die für den Unterricht notwen¬
digen Auslagen für Bücher , Behelfe usw . zu decken. Dazu tritt oft
nuch der 11mistet tid, daß sowohl der Elternschaft als auch den Be ^
Hörden der Sinn für die Schule fehlt .

2. Siehe Punkt 1 des' Absatzes II .
V .

Die Idee des Gesamtunterrichtes ist sehr wertvoll und bietet
in der praktischen Durchführung den Grund zur Vertiefung und
gründlichen VerarbeitMg eines ' Lehrstoffes . Ein Uebergang Ptr
Fächerung in der Volksschule empfiehlt sich nicht, tue Kl durch diese
die 'Unterrichtseinheit zerstört wird .

VI .
Die Stundenanzahl einzelner Fächer entspricht nicht dem un¬

bedingt notwendigen Bedürfnisse . Eiue _ Erweiterung der Sprach -
nnd Rechenstuniden auf den einzelnen Schulstufen auf Kosten des
Ciandfertigutmsuntcrtichtes oder der körperlichen Uebungen wäre ge¬
boten , ittnt dadurch mich die notige Zeit zur Einübung des Stoffes
Alk erkalten .
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VII .

Die LehrMNge siiu> für öert Nuterricht sehr wertvoll . Nur rehlt
der der Bevölkerung für diese Art des llnibcrrtchteS aiod) bxc r'ichtrge
EvnschLtziuug. Ein Zuviel <vntf Liesom Gebiete ist zu verwerfen . Be -
..'soniberS die LanILbevobke rung ninrmt auf iuifem Gebiete eine abnei -
gendc Stellung ein . Die grotzen Schülerzahlen bürden dem Lehrer
.auch eine unmöglich zu leistende Berantlvortmrg cmcf. liin Lehr -
cianig braucht oft nur ein bis zwei SKmderr umfassen .

VIII .
Die Lernl >uist der Kinder isst gesteigert . Die neue Arbeit Leitet

die Schüler Aur SeilbständigkM , zur Arbeitsfreudilgkeit und zur in -
dividriellen lBeobEung an . Leider vollzieht sich dies gar oft unter
Lockerung Iber Schulzuchti .

2. Euitwickkrug der sprachlichen Fähigkeiten der Kinder ist sehr
Hut, besonders die des sprachlichen Alrsdrucki's . Tie Rechtschreibung
Hut sich im allgmneinen verschlechtert . _

Z. In der Heianatt 'unde zeigen auch die trägen Schüler lebhaf¬
teres Interesse und Aribeitsfreridigkerk .

IX .
Der Werkunterricht stößt bei der Durchführung auf Schwierigkei¬

ten . Es fchlt hezu bei den meisten schulen an den nötigen Räumen
und den nötiHen finanziellen Mitteln , mit denselben durchzuführen .
-Will ihn -der Lehrer ttio^bent durchführen , so muß er meistens aus
eigener Tasche die Kosten dafür bestreiten .

Leitsätze zur Ausbildung in Eelchichte und
Bürgerlnnde.

1. Der Unterricht in der Geschichte wird in den Unteritoffcn
oer VoWschuLe nicht vom Gesamtunterricht (Deutsch ucnd Heimat¬
kunde getrennt fern und sich zuerst auf die 2 <ttöicmmg von Sagen
und ®efchicht@ftaffe ni der Höiinat erstrecken, die dem frichkindlichen
Verständnis gemäß sind . Dazu beidarf es für den Lehrer keiner
anderen VoMWung als der im Deutschen , die ihn befähigt , lebendig
darzustellen , um die Phantasie seiner Schüler zum Mitschwingen
und zu zeichnerischenn, plastischen und mimischen Darstellen geschicht-
lichcr totöffe neben der sprachlichen Wiedergabe anzuregen .

*2. Anknüpfend an geschichtliche Denkmäler der Heimat und in
Verbindung mit Natur und Heimatkunde wird dev Volkslehrer
in den mittleren nzrid Oberklassen der Volksschule mehr und mehr
Iul t UTt̂e.fchtchtlichc Bilder der verschiedensten Perioden deutschen
Lebens den Kindern darzustellen haben und dazu auf der Madmne
feine GeschichtskennLni-sse bereichern müssen durch Stoffe , die ihm
in Dcnfmctlern , Chroniken Hematnmifeen : usw. zugänglich sind, um
seinen Schülern Hausbaiu und Tracht Arbeit und Feste, Gewerbe
jmd Handel , Kriege uard Siege ihrer Vorfahren zum Erlobrris wer¬
den 91t Lassen.

8 . E-rn Verständnis für die Gegenwart , für die Grundbegriffe
;&a° Rechte und Pflichten des Staatsbürgers und die Grundlagen
der Reichsvevfafsuing kann der Geschichtsunterricht nur daun bei
Den noch jungen Schülern der Volksschule anbahnen und bei den rei¬
fenden Schülern der -Fortibilldnngsfchule festigen und entwickeln ,
hvenn er getragen ist von lebendiger Staatsgesinnirmg des Lolks -
lehrcrs . llmbcfrixidet der Freiheit seiner politischen Ueberzeugung
muß der künftige Lehrer auf dem Boden der jetzigen Staatsverfas -
sung stehen, wenn er die Kinder >des bcut i|'d>eu Volkes erziehen will .
Die pädagogische Akademie muß ihm in geschichtlichen und vblts -
-wirtschaftlichen Vorlesungen und Hebungen reiches Material dar¬
bieten , aus dom er seine Kentnisse bereichern _ und sich seine
Ueberzeugung bilden kann . Seine ^ ädagogisch -psychologifche Schu¬
lung wird ihn lehren , daß das .vtrufo neben dem ökfchiichts unter¬
richt der Symbole , der Feste , der Lieder und Gedichte bedarf , an
Lenen es sich begeistern kann , und daß die Liebe der Kinder ^zum Va -
terlande , zu Voll und Heimat als schönste Frucht des Geschichtsun¬
terrichts mir da- reift , wo sie durch Liebe des Lehrers geweckt und
gepflegt .urib nie durch GestnnungsAwrmg oder Phrase errötet wor¬
den ist

Forderung nach einer Lehrerversonalnertretuns
in Steiermark.

Die gefertigten Lehrerorgauifationen haben der Landesrogiieriunig
und dein Landesschulrate folgende Dogehrlschrift vorgelegt :

,.Die unterzeichneten Lehrerorganisationen , die sich durch Ent¬
sendung von je drei Mitgliedern zu einem 2lf tiitmsa nsschiiß der stei¬
rischen Volts - und Bürge rfchullehrerschaist vereinigt haben , ersuchen
b ;e Landesregierung und den Landesschltlrat um Anerkennung die¬
ses Aktionsausschusses als Perfonalbertretnng der gesamten Lehrer¬
schaft an den Volks - und Bürgerschulen Steiermarks , mit dein- in
allen Besoldnngsaugetegenheiten sowie bei Fragen rechtlicher Natur
die Verhandlungen zu führen sind.

Die unterzeichneten Lehrerovganisatiouen weisen darauf hin , daß
das vorgebrachte Begehren durchaus dem demokratischen Geiste un¬
serer Staatsverfasstlng entspricht , eine Abweisung aber die Vernei¬
nung dcs demokratischen Prinzipes bedeute .

9h:. 12, Seite 5
Eilte entsprechende Perfonalvert retui lg ZU verlangen hat unzwei¬

felhaft auch die Lehrerschaft das Recht. Sie ist der -geeignetste
Weg , um das nättoenbige gute Einvernehmen zwischen Landesre¬
gierung und Schulbehörde einerseits und der Lehrerschaft ander¬
seits zu fördern und zu befestigen . Ueber Fragen , die zumeist tief
in das wirtschaftliche imfo das rechtliche Leben dev Lehrerschaft ^ei!n-
schneideu, ist eine gründliche Aussprache mit den davon Betroffenen
unbedingt nötig . Denn nur solcherart können Mißvevständnifst
verhindert und nur dadurch kann einer einseitigen ! Auffassung vor¬
gebeugt werden . Nur auf diesem -demokratischen Wege -lassen sich
-gegensätzliche Staindpamikte aus -gleichen mid auf eine annehmbare
Formel dringen .

Beim Ausfchal -ten dieses demokraidifchen Grnndprinzipes ist die
Gefahr gegeben , -daß ‘im öemt oinen oder dem -anderen Punkte in¬
folge eines Ueberise'henA oder der irrtümlichen A-uffasfung realer
Berhältn -iisse Beschlüsse Mtande tomnten -, die a-ls Ausfluß einer ein¬
seitigen Anschauung in der Lehrerschaft berechtigten Mißmut , Ver¬
stimmung und Verbitterung auslösen , abgesehen davon , daß jede
ohne die Mitberatmtg der Lehrerschaft zustandogekonimeNe Verfü¬
gung von vornehereiu - den verstimmenden Beigendjmnd des Diktates
in sich trägt .

Die Lehrevjchaft hegt die lieberzeirgung , daß für die Lcrmdes-
regi ertrug und dem Landesschulrat keim- Grund vorliegt , bmx vorge¬
brachten Begehren sich entgegenzustellen unid erwartet daher die zu -
stimmende Erledigung desselben ."

Landesverband der Bürgerschullehrerschaft SteiermarkÄ.
Berband der christlichsozialen Lehrerschaft Steiermarks .

Freie Lehrergewerkschaft, LanLesgruppe Steiermark .
Gewerkschaft Steiermärkischer Lehrerbund.

(Diesem Beispiel der Steierer Lehrerschaft sollten mich wir in
Tirol eLMens folgen . Die Sch.)

Lereinsnachrichten.
Bom Südheim . Am 23. November fand eine Heimbevichterta-guug

in Graz statt , an der Vertreter der steiirischen Bezirksvereine , Koll .
Porfch aus Wien als Vertreter des Wiener Lehrervereins und
ich als solcher der „Unpolitischen Geilvevtsch.rft der :rieiderösterrei¬
chischen Lehrerscl>aft " teM nahmen . Eine eingehende Aussprache
brachte einmütig den festen Willen zum Ausdrucke , beide Heime in
kürzester Heit zum Wahle der Mitglieder erstehen gu lassen . Das
Südheim ist, wie mir Kollege Josef Pot sch, Obmann des Wiener
^ ehrerDcreinä und Obmann des Sitdheimans sch ns ses, mitteilte , der
Vollendung nahe . Der Ban selbst ist vollständig fertiggestellt , nur die
Inneneinrichtung muß noch ergänzt und vervollständigt werden
und daher ergeht an alle unsere Mitglieder die dringende Bitte , im
Jänner nochmals eine 10.000 Kronen -Spende für unser Südlheim
zu geben . Im März sollen die Pforten in Laura na sich öffnen und
'unsere schwer leidende Kollegenschcht soll Linderung und Heilung
ihrer Leiden am milden , sonnigen Strande der blauen Abritt finden .
Lelbstverständlch können nicht alle leidenden Kollegen auf einmal
Aufnahme finden . Es werden Turnusse eingeführt mit besonderer
Berücksichtigung der Schwerkvalnken. Ansuchen um Aufnahme müssen
an den Obmann des Südheim -cmsfchu'slses Oberlehrer Porsch , Wien .
21. Bez., Pragerftnaße 99 gerichtet werden . Frankierten Briefum¬
schlag mit genauer Adresse veilegen . Das Jabr 1925 wird uns also
usieder unser Südheilin schonten.

Monatsbezüge der Wiener Lehrerschaft (in Tausenderu ) .
Tie Monatsbezüge -bctm -gen im 1. und 2. Dienstjahre 1.956 ,

ü. und 4. : 2.094 , 5. und 6. : 2 .094 5. und 6. : 2.234 , 7. und 8 . :
2.426 , 9. und 10. : 2.709, 11. und 12.: 2.958, 13. Und 14. : 3.086,
15. und 16. : 3 .335 , 17 . und 18. : 3.615 10. und 20. : 3.696 , 21. und
22 . : 3.876, 23. amb 24. : 4.057 , 25. und 26. : 4.317 , 27. und 28.'
4.573 , 29 . und 30. : 4.819 (Endbezug der Vgkl. — Für Bürger -
schullehrer im 27 . und 28 . Dieustjahve : 5.059 (En!dbezu,g der Bgl .) ,
tut 29 . und 30. : 5.300. — Lsiterzubggen an Bürgerschulen ein Sech¬
stel, an Dolksschuleu ein Achtel vom Gehalt und Teuerungszulage
(auch provisorische. LeiterK — Voller Ruhegenuß »90 Prozent der
Aktivitätsbezüge , mit 10 Jahren 50 Prozent , für jedes weitere
Dienstjahr 2.25 Prozent Höchstbezug mit 32.5 Dienstjahren , Pen¬
sionsfondsbeitrag der Aktiven 3 Prozent .

Schulbesuch nach Vollendung der Schulpflicht . Ueber Anregung
der Zentralstelle für Berufsberatung in SBieit -schulentlassenen
Kindern , die noch leinee Lehre antreten können , den weiteren Schul¬
besuch zu gestatten , hat das Bun desmini sie ri um für Unterricht mit -
'geteilt , daß gegen die ZtÄassu-njg von Kindern , die nach Vollendung
der Schulpflicht Ibtc -Schule weiter besuchen wollen , im Hinblick aus
die Paragraphen 36, Absatz 2, und 39 der definitiven Schul - und
11!t‘tetrichtsOrdnung kein Anstand obwaltet . Die Landes - und die
städtischen ^ ulgcnlbmntier wurden von dieser Verfügung in Kenntnis
gesetzt.

Verschiedene;.
Aus dem Gerichtssaale . Wie aus den Tageszeitungen betanut

nun dürfte, würbe La-ndesicbulinspettor (und Stadtrat ) .Herr Proi .
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t ilgt e t von iX' r prov . Lehrerin Frl . Marie Büch ma nn - 1
Innsbruck beim hiesigen Bezivksgerichie wogen EhvenbeleiÄ-igiuig !
vertlagr . Atin 13. Noveanber kcmr es nach langstündiger BerhanÄung ,
ZU weicher ouch als Zvuige Mons . Heidegger (L-andesrat ) zugezogen
war , zwischen der Klägerin und dem Angeklagten zu einem Ver¬
gleich , imomuif 'der Richter mit einem Freispruch vorging .

Schule und Politik . Das „N.-Oe . LehrerbLrtt " schreibt : Die
Ausübung , der staatsbürgevlichen Rechte tann natüTlich niemandem
verwehrt werden . -Für einen - Bezirksschülinfpektor ist es aber doch
nicht schicklich, wenn er sich als Privatmann ganz im politischen
Fahrwasser bewegt , denn eiine so strenge Scheidung von Mensch und
Beamten , das heißt von Parteimann und eidlich verpflichtetem un¬
parteiischem Beamten ist ein Ding menschlicher Unmöglichkeit . Wie
&mni die gvotze Mehrheit der Lehrkräfte im Bezirke M . den Urteilen
ihres Vorgesetzten Vertrauen entgegenbringen , wenn er sich für die
Gemeindewahlen als Listenführer der christlistsozialen Partei auf¬
stellen läßt ? Ob aus ctycuem Antriebe older nicht — er steht nicht
mehr outf der Lüfte. Daß er sich aber a-ls Listensührer auMellen
iicß , ist uns Lehre genug . (Ueber dieses wichtige Kapitel ließe sich
auch bei uns rat ernstes Wort sprechen I

Tragödie eines Junglehrers und seiner Mutter . In einem Gold¬
berger Gasthofe (in Schlesien ) kehrten zwei Personen ans Liegnitz
ein atrni) begehrten Nachtquartier , das ihnen auch gewährt wurde .
Es waren Mutter und Sohn , letzterer ein 25 jähriger Lehrer , der
kitte Stellung hatte . Als die beiden , die sich, ohne etütxtS zu ge¬
nießen , sofort -auif ihr Zimmer begaben , am anderen Movgen nicht
jiirn ■Friihftüd kamen , begab man sich in das Zimmer . Den Ein -
trereutdeni bot sich ein igwusiger ' Anblick : Mutter und Sohn hatten
sich je an einem Fensterkreuz erhängt . Auf einem hinterlassenen
Zettel waren die näheren Umstände und die Personalien angege¬
ben . Die beiden hatten aus No-t befchlossten, gemeinsam in den Tod
zu gehen , da der jarntge Mann als Lehrer feine Anstellung finden
sonnte , die Mutter ihre Ersparnisse verloren hatte und die Not
ständiger Gast in der kleinen FamMe war . (Schl . Schulztg .)

An die Unordauisierten . Jmr Schulblatt ö : r Provinz Schleswig -
Holsteiin holt Freund Mannzen , Kiel , einen alten Zeitungsabschnitt
aus der Vergangenheit herauf und widmet ihn den Unorganisier¬
ten : „Ein Schiff iist auf 'hoher See leck geworden . Das Wasser
steigt und steigt . Gelingt es nicht , der Herei ich rän ge irden Wasser -
rnassen Herr zu werden , so muß das Schiff untergehen . Alles eilt an
die Pumpen . Nur einige Leute haften sich abseits . „Mögen die an -
tderen pirnipen . S&cttiuint sollen irnr uns Blosen holen , arnnitm sollen
wir Eims anstrengen , warum : wir uns schmutzig machen ? Die anderen
werden schon dafür sorgen , daß das Schiff nicht untergeht . Und
werden sic gerettet , dann sind wir mitgerettet ."

Gegen ein System des Anprangernd der Lehrer . In Nr . 41 des
„Wetzet Wochenbllrrtcs ,, vom 11. Oktober 1924 stehen folgende Er¬
lässe der Bezirksschulräte Birkfeld , Gleisdorf und Wetz : Zl . 17
W. 14/ c: „Trvtz der neuerlichen Aufforderung , die Schulgarten -
berichte einWjseniden, haben dies noch immer einige SchiGeitunigm
nicht beachtet . Es sind dies folgende Schuleitungen (Hier folgen die
Namen der SctMen .) — Zl . 17 W . 14/ d: „Bis Ende September
waren von den einzelnen Lehrkörpern die Themen für die heurige
BeZirkslehrerkonferenz zu bearbeiten . Folgende Schulen haben sich
bisher dieser Arbeit nicht unterzogen :" (Folgen die Nonnen der
Schulen .) — Das „Weizer Wochenblatt " ist eine Wochenzeitung
die auch die Erlässe der Bezirt 'shauptmannschaft aufnimmt . Nicht
nur jede Schulleitung und Gemeinde , jeder OrtsschulmW6manu
liest sie, sie Eiegt als 9iachrichtenblaitt in je'b-ani Wirtshause auf .
Miß man solche Mahnungen in die Zeitrangen geben ? Gibt es kein
anderes Mittel , Säumige Zu mahnen ? Welcher Arbeiter würde es
sich bieten Hoffen, wenn in der Zeitung stünde , er habe eine Schlicht
versäumt , oder was würde ein Knecht tim , wenn er feinen Namen
auf der schwarzen Tafel des Wirtes fände , die dieser in der Zeitung
veröffentlichen ließe ? Auch die Schulkinder lesen daheim diese Zei¬
tung und lesen sie am Sonntag den» Eltern vor . Ein Bauer sagte
gurrt Leiter einer der genannten Schulen : „Na , von Ihnen liest man
schöne Sachen 1 Haben »S ' schon wieder keine Hausmvfgab ' g' machr."
Und ein anderer begrüßte den Oberlehrer : „Sie , Wissens was , in diie
Zeitung einidmefen lasset ich mich rat , so wie einen Raubmörder .
Ich mt ! Denen tät ’ ich' s zeigen . Ich schon!" (Päd . Zeitschr .)

Eine neue Zeitschrift „Lehrer -Recht"
wurde dieser -Tage von einigen mit der Leitung des „Kath . Löhrcr -
bundcs " Unzulsrietdenen begründet . Ein beigelegtes Flugblari wirst
dem „Kaikh. Lehrerbunde " die Preisgabe der katholischen (sprich kle¬
rikalen ) Weltanschauung vor und verurteilt sein Zusammengehen mit
allen anderen Lehrerorganisationen ! aufs schärfste.

In Folgendem einiges aus diesem Wugblatte:
,Selbst die „Reichspöst " vom 22 . Oktober weiß gelegenltich der

Demonstration , die der „katholische Lehrerbündler " Fürst führte ,
von Ausrufen Zu berichten , wie „Hiolt's den »Kienböck außa ! San
denn karte Pflast erstatt er da fitarn Seipel !"

Christliche Lehrerschaft Oesterreichs ! So sehen die vereinbarten
sachlichen Reden aus , mit «denen der Katholische Lehv r̂bund in Wien
Deinen Kamps führte .

Wie jämmerlich ine kaöhoWchsn Lehrerbündler die patentierten
christlichen Lehrcnfühtier - sich hineinlegeni ließen , zeigt die Red ? des
bereits dben genannten konfiessionsbosen Direktors Ncutmamn in der
sozialistischen LehrerversaminliMg am 7. November d. J .:

. . Im Namen Iber Wiener Lehrerschaft , also ouchitm Namen
der christlich-sozialen und gwtzdautschenl Lehrerschaft erkläre ich, daß
wir von einer Bekermtiniisschutle und einer Kvakordatsschule nichty
wissen wollen , daß wir auf dem Boden der weltlichen , interkonfes¬
sionellen Schule stehen ."

Christliche Lehrer und Lehrerinnen Oesterreichs, die Ihr Euch
noch christliches Denkern und Fühlen bewahrt habt , wir fragen Euch :

Kann man einen Kathülischen Lehrerbund , der sich in derartige
Dinge einläßt , ja seine. Solidarität dazu ausspricht , noch überhaupt
als katholisch ansprechen ?

Wenn sich der katholische Lehrerbund zur Beschönigung feinet
Handlungsweise darauf beruft , 'daß die christl . Eisenbahner - und
Postlergewerkschaft wiederholt dasselbe getan , so besteht da nur ein
kleiner Unterschied.

Das sind eben christliche Gewerkschaften und beileibe keine kul¬
turellen Fachvereine der Katholische Lehrerbuud aber ist ein kul¬
tureller Lebrevv ereiu und feine christliche Gewerkschaft !

Wenn sich bet katholische Lehrerbund auf sein ehrwürdiges Al¬
ter von 30 Jahren beruft , dann geben wir ihm vollständig riecht;
denn sein Gehaben am denkwürdigen 21. Oktober zeigt nur zu deut¬
lich die Wahrheit des Sprichwortes : „Alter schützt vor Torheit
nicht !" (Aber auch klerikale Unduldsantfeit und Zersplitterung scha¬
det den Standesinteressen D . Sehr .)

Ganz und gar unrecht hat der Katholische Lehrerbund , tu ernt
er sich auf seine Zo.bl beruft , denn wenn diese wirklich das Ent¬
scheidende iirn Geschehen der Völker wäre , dann hätten die christl.
Gewerkschaften in ihrer Entwicklung keine günstigen Aussichten . Die
Zahl ist das Entscheidende tun Marristenlager ; wahre christl . Ge¬
werkschaftler halten fest an die sieghafte Kraft ihrer Ideen und op
fern oftmals für diese Ideen Existenz und Stellung .

Christliche Kollegen und Kolleginnen !
Ihr habt zu wählen : a ) den Katholischen Lehrerbund , der in

seiner Halsstarrigkeit isoliert dasteht und so die Vertretung unserer
wirtschaftlichen und rechtlichen Belange gefährdet , oder

b ) die Gewerkschaft christlicher Lehrer und Lehrerinnen Oester¬
reichs, angeschlossen der großen christl. Gewerkschaftsbewegung wo
cs gilt : Einer für alle , alle für einen I

Die Wahl kann Euch nach all dem Gesagten nicht schwer fallen ,
Darum tretet ein in nnifere Gewerkschaft christl . l ' cTircr und ' Le- re -
rtnnen .

Einzeiler . A'ach Angaben ! des Chefarztes der Kiuiderhetlstätte
Hohenlychen ist die Ansteckung mit Tuberkulose bei deutschen Kin¬
dern .und Jugendlichen um etnoa 15 v. H. häufiger geworden als
in der Vorkriegszeit . — „In Vlissingen hat sich der Direktor der
SeHahrtsschnle einen Apparat gebaut , der es ihm erlaubt , in sei¬
nem Tirektorzintmer iititanztchören , was in jeb .'an der Unterrichte
räume gesprochen wird , der Gemein berat von Vlissingen ‘hat die
Abschaltung des Horchapparates gefordert ." — Gin Lehrer , Reichs -
tagsfanb 'idat , hat seine Wahlrede in Küsirin über SchttlTragen
in der aus allen Bevölkernngsklasseu zusammengesetzten Versamm¬
lung also geschlossen : „Früher konntet Ihr , verehrte Eltern , Eure
Kleinen sorglos der Schule übergeben , Ihr wusstet sie in guten
Händen . Konnt Ihr das heute noch ? Wir kennen keinen Namen , es
war ein Lehrer ! — Zum Reichstag haben nicht weniger als 4688
Männer umld Frauen kandidiert , zum preußischen Landtag 2887 . —
Nach den österreichischen Lehrern haben die belgischen Lehrer wegen
ihrer geringen Besoldung aus den Straßen demonstriert . —• Der
päpstliche Nuntius Dr . Paeelli , der sein Geschick in den Konkordats -
verhandluttgen mit Bayern glänz ?nid bewiesen Tat , hat seinen
Wohnsitz und fein Tätigkeitsfeld von München nach Berlin verlegt .
— Der Reichsverband der Elternbeiräte mittlerer Schulen Deutsch¬
lands hat in der Angegelegenheit , die Briefmarke als Mittel der
Volkserziebung zu benutzen, an den Reichspostministcr petitioniert .

Bücher.
L. Korn , Lernschule oder Arbeitsschule ? Geheftet 42.000 Kr . —

L. Korn , Lösung der Landschitlfrage . Geheftet 27 .000 Kr ., beide
im Verlag A. Pichler >Ww , n . Sohn , Wien V ., Margaretenplatz . —
Unser Kollege, Herr Öbl . Ludwig Korn -Musfach hat in beiden
obengenannten Werken zu zwei hochbc'beutfanten Fragen tatkräf¬
tigst Stellung genommen . Aus reiches Schriftamt gestützt, führt der
Verfasser den Leser im ersteren Werke in die tiefen inneren Zu¬
sammenhänge zwischen! Arbeitund Lernschule ein , öffnet den
Blick für psychologisches Schauen und löst in strenger Denkrichtig -
feit l .ar und fachlich all die vielen Fragen , tue eus diesem sät
jeden Unterricht hochwichtigen Gebiete erfl ' eßett. So lehrt er
den Leier denken und schauten, so fährt er ihn zu jener sicheren
Stellungnahme , die eine feste Grundlage für eine großzügige und
zielbewußte Unter richtstätigteit - bildet .

Wir wünschen «das Büchlein jedem in die Hand , der mit ern¬
stem Wollen seine Arbeit bessern und heben will .
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Zu diesem Buche hat Dir. Otto 'Zumsin , Vvivotd ^ ent für
Pädagogik on 'der Universität in Groz ein Gelertmort geschrieben ,
in dem er unter deren empfohlenen Worten schreibt , das; „'manche
Darlegungen des Venafsers Zu den besten urid vortrefflichsten
Gedontcngängen unseres pädagogischen Schriftums gehören ."
Wenn ein kritisch bentenber Hochschullehrer , der sich in der päda -
gogi ' chen Welt durch seine „Jugendkunde " , „Das Wesen der ^ rage "
ii. a sich Les besten Namens erfreut , so über ein Buch schreibt , so
verdient es gewiß , beachtet Au werden .

Die Lösung der Landschul frage ist ein linzweifelhastsr Be¬
weis für praktischen Blick und starkes Organisätionsinlent des
Verfassers . A«us nachstehenden Kapiteln wird die treffliche An¬
lage des Mchleins aim klarsten ersichtlich :

. Das Schulelend auf dem Lande — NiederorganäsierteV .-S .,
— Die einklasfigenB.-S . — Schlechte Schulwege— Schulspar-
samkeit — Lchuilbefreiungen — Der schlechte Schulbesuch — Die
Eidliche -FdrWiDungsfchu 1c — MangÄnde Begabungen — Der
ständige Lehrerwechsel .

. Die Abhilfe : Lage und Anlage der Bund es-Ersiehungs -
Äitstalt — AuWhruntzSmöglijchfe -it — Der Besuch der B .--E.Ä . —
EinlriÜt in Äie B .-E .-A. — Hygienische Einrichtungen — Schul -
Mforan umd Erziehungsanstalt — Das MistaltsmUseum — An¬
staltskino — Aiüstailtstheater — Vorsorge für Lehrpersonen — Tie
Fortbüdungsschule — Die Verivaltnng der B .-E .-A. — Vorteile
aus der Schaffu ng der B.-E .-A. —- Hin wänd e und deren Wider¬
legung .

Jugendschriften . Die Schulleitungen werden aufmerksam ge¬
macht , daß im Laufe des Monates Dezember von dom bekannten
Jugendfchrislsaumnslmerk des Lehrerhaiusvereiues für Oberösterreich
ßivt' i Bändcl »en Zugesendet werden , und zwar : Buruett , „Der kleine
Lord " iiutb Hope , „Die Geschichte eines «nisgowanderteli Knaben " .
Wir evstichen alle Leitungen ( Direktionen ) , vorgenannten Büchlein
eine freundliche Aufnahme geüoähren zu wollen .

Lukas , Oesterreichische Bürgerkunde . „Was der Oesterreicher
von seinem S 'male lvmfsen soll." Verlag der AlPenlanid ^Buchl^ nd -
luny LÜdnmrk , Graz , Preis 3.660 Kronen . •— Dem Versprechen des
Untertitels sucht die ifiurß gefaßte Schrift gerecht 311 wecken , indem
ste utiich Vorbemerkungen über Staats - und Gesellscha-stslehre und
über politilsche Enluvickluntg OsfterreichA seit dem Umstürze die gel -
teitde Verfassung tu vier Mschnitten (Bund , Länder , Gemeinden ,
Bürger ) behandelt uud in acht Antworten »anf bürgerLundliche fsra --
en von besonderr Wichtigkeit , Wahlrecht -und Gesetzgebung , äubt ' re
und innere Augdegenheiitm , Rechtspflege , Geld - umib Steuerwesen ,
9)erlütttiamigSoittfgciben, Schutz geasn iiußcre und innere fyeimibt*,
endlich >das Wesen des Ovdnungsstaates bespricht. Eine Uebersicht
über Bundesländer und ihrer politischen Bezirke bildet dmi Beschluß ,
Das Büchlein ist Iedevmauu , besonders aber den Schi 'vlcm amserer
Bolks -iBürger -- uud Mittelschulen als guter und dabei billiger Lern -
Oehelf bestens y.i empfehlen .

An «niete werten Abnehmer!
Mit der vorliegenden Folge tritt die „Tiroler Schulleitung "

in das 5. Jahr ihres Besteheus .
Zu schwerer Heit begründet , durch Jatire harten Kampfes und

mancher Entbehrungen geführt , stand das Blatt stets an seinem
Platze , wo immer es galt , für Lehrer recht und Lehrer f r e i h e i t
in die Schranken zu treten .

Das Wohl des Standes und dessen unerschrockene Vertretung
war ein Leitstern und Ideal und soll es allzeit bleiben !

Doch auch der Bildung , der Aufklärung , der Verlautbarung
amtlicher Erlasse , kurz allem für die Lehrerschaft Wichtigem und
Wissenswertem ward in jeder Folge Ranm gewährt .

Auf dieser sachlichen Bahn , fern von aller persönlichen Anfein¬
dung und gehässigem Streit fand das Blatt den Beifall seiner Leser
und ihre Zustimmung .

In dieser Richtung will es weiterwirken und -streben , solange
sein Leserkreis ifmt die Mitte ! 2a;n nicht versagt .

Alle werten Abnehmer und Freunde der „Tiroler Schulzeitung "
werden freundlichst eingeladen , den geringen Bezugspreis von 3000
Kronen für die Nummer in halb - oder ganzjähriger Zahlung gleich
im vorhinein zu entrichten und sich dazu des beiliegenden Erlag¬
scheines zu bedienen .

Die Schriftleitung tmt > Verwaltung der „Tiroler Schulzeitung " .
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Die Lehrerfortbildung
imter D'ritivMtmo vo-n Neintzotd Lehmann tür Leipzig, für -d-ais DentsclzL Rlnjch imd Hermann

Tobler, Hoffoibeckirch für brne Schweiz unter dem TiW

Die Schulerneuerung
für daH -gosaimite dmrtßche DpNachgeibiet, Sie wird durch eine Anzahl neuer Abschnitte erweitert.

Der ZWchM't>t

Die Schulbewegung der Gegenwart
wirld Darstellungen der GeHentvartsPÄdlatzogil in allen KiHturstaatlen, ibesonld-erH' über die gesamte

d̂enitsche Aers'ulchfckMibwesien'btingjen. Der Abtschtmtit

Die Landschule
unter Mitwirkung Don A«u>gust Bäunjard , Haag (Niöd.-Lesterr .) wwc> die Grundlage für die Pvak-
tiche Landsichulllavbeit und 'die Besiserung der Stellung tder Landlehrer miilkschaffen WlfeN. Der Mschnitt

Die Schulpraxis
soll der neuen Untervichtsgestaltunig in ailleni Schul arten nnld iSchuLjjaihrien gewidmet seiln. Die übrigen
Aschnitte (Padatzotzifiche Runidschau, Die Wechselrede, Für und wilder die Schulreform , Elternhaus
ulnd Schilfe:, Pädagogische Abhandlungen!, Bücher- u. Zech'chriftenkschau), werden wie ibNher geführt .
Die Zeitschrift wird aLs Monatsschrift im Umfange von 4 Bogen und in verbesserter Ausstattung
(neuer Umschlag uinJd Bilderschmuck) erlscheinen. Jahresp reis 32.000 Kronen. Sie l'oE einen»einheit¬

lichen Pädagogischen Kulturwillen des gesamten identischen Voltes mitbegründen helfen.

Schulwilsenschaftlicher VerlagA. haase. Ees.m.d.tz..Wien. 3.Bez„ Rennweg Nr.58
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